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Gengerſti freigeſprochen 
Nach dem Buchſtaben des Geſetzes — Im Zweifel für 

Geſtern abend kurz vor 7 Uhr verkündete der 
Vorſitzende im Prozeß ngegen Walter Gengerſki 
ſolgenden Spruch des Schwurgerichts: Der An⸗ 
geklaate wird von der Anklange der gefährlichen 
Körperverletzung mit Todesfolge auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſprochen. Der gegen ihn er⸗ 
laſſene Haftbeſehl wird aufgehoben. 

Das Iricitl kam nicht überraſchend. Im Verlaufe der ſaſt 
zehnftündigen Verhandlung ergänzte ſich mehr und mehr das 
Vild. das man ſich bereits früher von der Tragödie gemacht 
batte. Die Chorattere der beiden Beteiligten ſchällen ſich klarer beraus: Hier Gengerſti, ein ſtiller, friedlicher und ſtets jreundlicher und böflicher Menſch, ein Nöuraſeheniker, eine 
uüberaus ſenüble Perſönlichkeit, ſleißig, ſtrebſam, ſtändig von 
dem. Wuniche beſeclt, es im Leben zu eiwas zu bringen gleich 
jeinen drei Brüdern, die alle in geachteten Stellungen ſtehen. 
In cwiger Anaſt wor drohender Arbeitsloſinkeit lebend, 
wünſcht er ſich aus der Sirrckeutolonne der Eijenbahnarbeiter 
ſort in den ihm gewohnten Bürodienſt. Die Babnmeiſter, 

die Betriebsleiter werden immer wieder nuf Gengerfti 
aufmerkfam und zirhen ihn aus der Rotte heraue und 

verwenden ihn zu Schreibarbeiten. 

Seine Anpaſſungsfähigkeit, ſeine Inielligenz machen ihn zum 
belicbten Mitarbeiter, aber nicht lange, und die „Schreibkraft“ 
Gengerſti mußs aus dem Büro beraus und auf der Strecke 
wieder die Slopphacke jchwingen. Seinen Platz am Schreib⸗ 
tiſch nimmt ein anderer ein. Nicht immer waren dies Maßp⸗ 
nahmen der Leitung gegen Gengerſkis Perſon, aber er, der 
Uebernetpßſe, er, der an allen Dingen des Vebens ſchwerer 
trägt als der Durchichninsmenſch, er empfand dieſe ewige 
Verſetzung, dieſes auf und ab in der Tätigkeit als Schikane 
und er lilt ſchwer darunter. Und in den viclen Jahren ſeiner 
Beichäftigung bei der polniſchen Eiſenbahndirettivn fraß ſich 
ein bitterer Groll in ihm ſeſt. * —3 

Und auf der anderen Seite Styrbicki, ein hochmütiger, 
brutaler Menſch, angefüllt mit primitivem, dummem Dünkel, 
rob, falſch. binterliſtig, weiß er ſich bei den Vorgeſotzten Lieb. 
kind zu machen. Er lennt den Geiſt der Verwaltung, die im 
jremden Lande die Laudsmänner bevorjugt und die die Ar⸗ 
beiter in ibrer Heimat als mnabwendbares Uebel bebandelt. 
Dieſe Kenntnis nutzt er reichtich und rückſichtslos aus. Er 
macht ſeinen Weg, macht Karrierc. Noch nicht lange iſt es her, 
da arbeitete Styrbicti mit Gengerſki in der Streckentolonnc. 
Dann aber ſitzt er im Büro und Gennerjiti, deffen Sehnſucht 
die Büroarbeir iſt, kommt zu jenem und muß um ſein ihin 
rechtmäßhig zuſtebendes Geld binen. Ha., das iſt eine 
Simation 

Da ſteht Gengerſti und bettelt, bittet, in ein paar Tagen 
möchte er heiraten, das Aufgebot iſt beſtellt, 

er braucht ſcin Gelid, will Anſchaffungen machen. er hat ja 
ein dreiiähriges Kind, das nun cudlich auch vor der Welt den 
Vater betkommen ſoll. „Scien Sie doch ſo aut“ ſagt 
er zu dem früheren Arbeinskollegen. Der ſizt 
breit und behäbig auf dem Stuhl und früßſtückt; das hat er 
anſcheinend als erſtes im neuen Dienſt gelernt, dieſes Früh⸗ 
ſtücken. wenn man mit Un'ergcordneten oder. Publikum ver⸗ 
bandelt. Und dann macht er Witze über den Duſfel, der 
beiraten will. Und der andere, weint, er trägt ja ohnehin ſo 
ſchwer an allem, und nun ſoll die Hochzeit nicht klappen, des 
Geldes wegen. .. Die beiden ungleichen Männer geben aus 
dem Zimmer, nachdem Gengerſki noch beſchimpft und körper⸗ 
lich angegriffen wurde, was beſtimmt nicht geeigner war, ſeine 
Erregung zu mindern. Sie geten die Treppe binauf. Beide 
geladen. beide angefüllt mit Haß und Wut. Der eine auch mit 
Machtdünkel, er LD dem anderen ſchon gei-en, wer bier 
zu ſagen hat: Gengerfſki innerlich lodernd, wild vor Ohnmacht. 
Und dann muß ciwas Winzig⸗s. Nebenſäckliches eingetreten 
ſein, viellcicht fiel e unglückliches Wort, eine unbeherrichte 
Bewegung. Sturbicti fährt herum, und ſeine bekannte Rauf⸗ 
Iuſt, ſeine Brutalirät bricht durch. Nicht zum erſtenmal iſt er 
der Angreifer aus geringſügigem Anlaß, er greift den Gen⸗ 
gerjki an den Hals, preßt ihn gegen die Wand. .. Gengerjti, 
ſeuſibler Reuraſtheniter. ſiebt alle Dinge ſchlimmer, ſchwerer, 
ſchwärzer als., ſie ſnd. und ſo fühlt er auch hier jein Leben 
Uedroht. glaubt. jener würgt ihn zu Tode und greiſt in die 
Talcke und — das Unglück iſt geſcheben. 

Gengerfti iſt nicht aus ſubicktiven Gründen freigeſprochen 
worden. Das Eericht hat ſich — nicht zuletzt dank der aus⸗ 
gezeichneten Verteidigung des Dr. Sallach — auf 

den alten und voruchmſten Rechtsgrunpſatz geßkellt: In 
dubio pro reo, im Zweiſel für den Angellagten. 

at hatte leinen Augenzeugen. Man mußte Gengerjtis 
tehung als Crurrdlage nehmen. Man konnte ihm ſeine 
uptungen nicht widerlegen Und um einen Menſchen 

zu iprechen, muß nach unſerem Kecht das Gericht dem 
ten ſeine Sckuld nachweiſen. Es genügt nicht, Mög⸗ 

u erſchöpfen, Möglichteiten gibt es viele, man muß 
Licht der Angellagte bat ſeine Unſchuld nachzu⸗ 

undern das Gericht muß ihn der Schuld überjübren 
Und da man das nicht konnte, mußte Gengeriki freigeiprochen 
werden. — — — 

Nun iſt das aker nicht jo, wie der Staatsanwalt meinte, 
daß ia daun ein Menſch. der einen anderen unter vier Augen 

. erröblen könnc, was er wolle, nein. cs koemmt im 
en Uniqnac daraui an, inwieweit die Darfellung ves 

Angcllagten geſtüst wird. Es laſſen ſich ſeine Worte abwagen 

  

      

     
    

      

   

  

   

  

   

    

  
  

    
  

  

  

   
      

  

den Angeklagten 

    
  
    

Der freigeſprochene Täter 

Und ermeſſen, es ſind die überprüfbaren Umſtände und vorauf⸗ 
geganugenen Vorgänge, die zur Tat führten. Und es iſt noch 
elwas da. vas man nicht in Worte kleiden kann, ein Im⸗ 
ponderabil, ein. Etwas, das man nicht mit dem Verſtand er⸗ 
ſaßt und das in keinem Geſetz ſteht, erwas Unwägbares — 
ſonſt. zwiſchen den Paragraphen, wertlos und gefährlich, aber 
ausreichend zu einen: In duhio pro reo. ů‚ 

(Den Verhandlungsbericht ſiehe erſte Seite Beiblatt.) 
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Reue Drohungen geger polniſche Sozialiſten 
Stürmiſche Szenen um die Ordensverleihungen — Ein 

— Geſantzener von Breſt ſprach 

Im polniſchen Seim kam es am Dienstag zu äußerſt e 
regten Szeuen, als der ſozialiſtiſche Abg. Dubo is, ein 
der Opfer von Breſt⸗vitowft, ſich in ſcharſen Worteu' a. 
die in letzter Zeit von der polniſchen MRenierung geübte Ver⸗ ů 
tellung von ſtaatlichen Or für treue Mitarbeit im Re 
gierungoblock wandte. Grundſätzlich erklärte er ſich über⸗ 
baupt gegen jede Ordenswirtſchaft und betonte. daß z. A. das⸗ 
jonrnaunnte ULuabhängigkeitskreuz nur zum ggriua 
ſten Teile Männern gugeteilt werde, die ſich würtlich um 
die Uunabbängileit Potens verdient gemacht häßtten, ſo daß 
die wirklichen Freibeitskämpjer, wie der greiſe Sozialiſt 
Limanowſti, deßen Annahme ve i Dagegen 
erhalte alle möglichen Orden der „Führer der Henker von 

   

    

     

  

   

Breſt⸗-Litowſt“, Oberſt Blernackt, der den Ramen des 
nulniſchen Vulkes mit Schmach bedecle. Die ganze Rede 
Dubols murde durch ſtändige mütende wiſchenrufe' der 
Pilindſti⸗Anhänger unterbrochen, die zur Miettung der Ehde 
ihrer Ordeusträger ſogar die Trivüne zu ſtürmen verfuchten. 

Der Redner der Pilſndſti⸗Anhänger, Aba. Miedzinj 
hatte als Antwort auf die Vorwürft des Syzialiſten nur 
Drohungen und Beichimpfungen an die Adreſſe der polnt⸗ 
ſchen Soßlaliſten, die von wütenden Fanſiſchlägen auſ den 
Tiſch bealetiet wurden. So erklärte Miedzinfli u. a.: „Martet 
nur, ihr werdet noch eine ſchtimmere Antwort zu hören 
bekommen, über die dürft ihr ench aber dann nicht beklagen!“ 
Du allen Kreiſen haben dieſe unzweidentinen Drohungen, 
die einen zweiten Fall Breſt⸗Vitowſt angulündigen ſcheinen, 
Uroße Erregung hervurgerufen. 

     

  

    

  

  

Heute Nandelsvertragsberatung im Sejmplenum 
Auf der Tagcsordnung der hentinen Pleuarſitzung des 

Seims ſtehen n. a.: der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag und 
das deulſch⸗polniſche vVianidationsabkommen zur Rattfizie⸗ 
rung. Das zweite dieſer Abkommen iſt betanntlich bereits 
vom Reichstane beſtätiat worden und wird hente nach der 
Beſtätigung durch Seim uud Seunt ſomit in Kraſt treten. 
Irr Zuſamwenhang damit foll Außenminiſter Zaleſtki eis 
längeres Erpoſe über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
balten, das in poliliſchen Kreiſen mit großem Intereſfe er⸗   wartet mird. „* 

  

Wu bleibt die Verkürzung der Arbeitszeit:: 
Eine Warnung an die Einſichtsloſen — Entſchließungen der Freien Gewerlſchaften 

Der Bundesausſchuß des ADGB., der Dachorganiſation 
der Freien Gewerkſchaften, nahm am Dienstag im Berliner 
Gewerkſchajtshaus eingehend zur Arbeitszrit⸗ und Lohnfrage 
Stellung. Seine Forderungen wurden in zwei einſtimmig 
angenommenen Entſchließungen zuſammengeſatßt. In der 
Entſchließung zur Arbeitszeitfrage heißt es: 

„Der Bundesausſchuß erhebt ernent die Forderung nach 
Verkürzung der Arbeitszeit als einzinem ſofort wirkſamen 
Mittel, um dem Vortſchreiten der Arbeitskoſigkeit Einhalt 
zu tun und die vorhandenen Arbeitsloſen allmäblich wieder 
in liche Beſchäftigung zu bringen. Er verpflichtet alle Ge⸗ 
werkſchaften und ihre Mitglieder, mit größrem Nachdruck 
als bisher für die Verwirklichung dieſer Forderung einzu⸗ 
treten. 

Indem der Bundesausſchuß wicderholt auf die wiriſchaſt⸗ 
liche und ſeeliſche Not der Millivnen Arbeitsloſen verweiſt, 
lenkt er augleich die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit dar⸗ 
auf, daß die Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt nicht nur 
eine vorübergehende, ſondern eine dauernde Verkürzung 
der Arbeitszeit erjordert, um die Arbeitsgelegenheit ielbjt 
bei befferer Koniunktur auf alle vorhanbenen Arbeitskräfte 
gerecht zu verteilen. 

Aus dieſem Grunde erbebt der Bundesausſchuß ſchärſſten 
Proteit dagegen, daß bis in die jüngſte Zeit von den ſtaat⸗ 

Krach in der Thüringer Nazi-⸗Koalition 
Die Volkspartei proteſtiert 

Eine für Dienstagabend in Ausſicht genommenre inter⸗ 
fraktionelle Beſprechung der Regierungsvarteien des thürin⸗ 
giichen Landtages konnte nicht ſtattfinden, weil die Vertre⸗ 
ter der Deutſchen Volkspartei die Sitzung verließen, noch be⸗ 
vor ſie überhaupt begonnen hatte. 

Zwiſchen den thüringiſchen Regierungsparteien beitehen 
ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen, die bauptſächlich politi⸗ 
ſcher Art ſind und vor allem bei der Haushaltsberatung im⸗ 
mer wieder zum Ausdruck kommen. Dieſe Difſerenzen zu 
klären, bzw. beizulegen, ſollte der Zweck der für Dienstag⸗ 
abend vorgeſebenen Beſprechung ſein. Ebe jedoch in die ſach⸗ 
lichen Verbandlungen eingetreten werden konnte, erklärten 
die Vertreter der Volkspartei. daß ſie ſich die Schreibweiſe des 
in Weimar erſcheinenden Organs der Nationalfozialiſten 
nicht mehr gefallen laffen könnten und angeüchts dieſes Um⸗ 
ſtandes nicht mehr verhandeln würden. Nach dieſer Exkla⸗ 
rung verlieten die olksparteiler das Konjerenszimmer. 
Nazis und Landbündler ſaßen mit ihrer Weisheit allein da, 
jo daß die Beiprechungen auf unbeſitimmte Zeit vertagt wer⸗ 
den mußten. — ů 

   

  

  

  

lichen Schlichtungsſtellen Schiedsſprüche gefällt und zwangs⸗ 
weiſe durctgeführt werden, die ſongar eine Arbeitszeit über 
48 Stunden auch für die Zukunft ſeitgelegt haben. 

num ſo eindringlicher muß die Forderung an die 2 
regierung wiederholt werden, baldigſt ein neues Arbeitszei 
aeſetz zu ſchaſſen, das den Erſorderniſſen der Zeit entiprechend 
die regelmäßige Arbeitswoche auf s Tage oder 40 Stun 
den beſchränkt.“ 

19 000 Erwerbsloſe weniger 

Der Bericht der Reichsanſtalt über den Stand der Ar⸗ 
beitsloſgkeit am K. Februar ernibt, daß von deu ver⸗ 
ſügbaren Arbeitſuchenden rund 4972 (10 arbeitslos waren, 
b. h. rund 19000 weniger als am 15. Februar. Der Rück⸗ 
gang entfällt zu annähernd gleichen Teilen auf die Saiſon⸗ 
außenberufe und auf die übrigen Bernſsgruppen. Von der 
Geſamtzahl der Arbeitsloſen wurden Ende Februar rund 
2 58, 000 aus den Mitteln der Arbeitsloſenverſicherung und 
rund 908 000 aus denen der Kriſenfürforge unterſtützt. Die 
Entlaſtung der Arbeitsloſenverſichernng aegenüber dem letz 
ten Stichtag beläuft ſich auf annähernd 13000, die Mehrbe⸗ 
laſtung in der Kriſenfürſorge auf rund 46 00. Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger. Von den beiden verücherungsmäßigen 
Unterſtüsngseinrichtungen wurden mithin Ende Februar ů 
rund 3“ Millionen Arbeitsloſe betreut. öů 

          

  

  

  

Inwieweit die Differenzen ſchließlich zu einem ernüthaften ů 
ſehen ſühren können, läßt ſich vorläufig noch nicht über⸗ 
ſehen. 

Wieder ein Film verboten 
»Lied des Lebens“ 

Die Filmprüfſtelle der Reichsregierung hat den Film 
„Lied des Lebens“ von Alexis Granowiki auf Grund eines 
Gutachtens eines Oberregierungsrats vom Reichsgeſund⸗ 

beitsamt nicht zugelafen. In dem Gutachten werden die⸗ 
Bilöſtreifen von der operativen Geburt eines Kindes mit der. 
Begründung beanſtandet, daß ſchmangere Frauen durch dieſe 
Stellen von einer Operation abgehalten werden könnten. 

Die Filmprüfſtelle hatte ſich tres des Gutachtens für die 
Zulgfung des Films ausgeſprochen. Ihr Vorſitzender K 
jedoch gegen den Beſchluß Beſchwerde bei der Filmoberprüſ⸗ 
itelle ein, was vorläufig einem Verbot gleichkvmmt. Dieſes 

  

     Verhalten bat in der Berliner Preſie allgemein ſcharfe Krit⸗ 
hervorgerufen.  



  

euttlyſchte Hoſfnung auf Muſſoliui 
Die italieniſch⸗franzöſiſche Einigung — Die hineingefallenen Schwarzweißroten 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die italieniſche Preſſe, die ſich noch vor zwei Wochen wild 

antifranzöſiſch gebärdete, iſt jaſt über Nacht wieder umge⸗ 
jchwenkt. Jetzt ſteht das alte Thema der „Solidarität zwiſchen 
den beiden lateiniſchen Schweſtern“ wieder in Ehren. 
orbei das Kotettieren mit Berlin und mit Moskau, vorbei 
das Lockſpitzelgeſchrei zu Gunſten der Revißon der unhalt⸗ 
baren Friedensverträge, vorbei das Lobpreiſen des „er 
wachenden nationalen Deutſchland“. 

Schon vertröſtet der „Popolo d'Italla“ die dentſchen 
Nationaliſten auf ſpäterce Zeiten. 

Dafür wird Stimmung gemacht für gegenſeitige Beſuche der 
franzöſiſchen und der italieniſchen Flotte und man ſpricht 
bereits von einer baldigen Begegnung zwiſchen den beiden 
Staatsoberhäuptern Könia Victor Emanuel und 
Präſident Donmernue. 

Dieſen völligen Umſchwung hat die durch das Eingreiſen 
Englands herbeigeſührte Flotteneinigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien bewirlt. Tie italieniſche Preße, die keine 
eigene Meinung hat, ſondern nur die Direktiven Mufßfolinis 
tlaniſch befplat, kann ſich diefen Frontwechſel viel leichter 
leiſten als dic Preſie jeden anderen Landes. 

Indeffen ſind unſere Nationaliſten ſprachlos. 

Noch nor drei Monaten ſandte Muſſlini eine oſfizielle Ja⸗ 
ſchiſtenabordnung zum Stahlhelmtrefſen in Koblenz. 
Wenige MWochen danach unternahm als Gegenbeſuch eine 
Stahlbelmdelegation eine Pilgerfahrt nach Rom und 
Mailand, zum „Duce“, zum Grabmat des unbekannten ita⸗ 
kieniſchen Soldaten, zum „Popolo d.Italia“, ſo würde⸗ 
los, daß der Reichspräſident von Hindenburg als Ehren⸗ 
protektor des Stahlhelms ſein Mißiallen darüber verlaut 
baren ließ. Und nun ſollte dieſer Traum bereits verflogen 
iein? Unſere Hitleriauer und Hugenberger lönnen das gar 
nicht faſſen. 

Dieſe Ernüchicrung und dirſes Erſtannen iſt nur ein 
Beweis mehr für die grenzenloſe anßenpolitiſche Naivi⸗ 
tät und Ignorana der Nationalſozialiſten und Deutiſch⸗ 

nationalen. 

Preußen kürzt Neiſegelder 
Aufhebung der Lotſtandsbcihilfen für Beamte 

Das preußtiiche Kabineit beſchäitigte ſich geſtern mit dem 

im vreußiſchen Hausbait enttandenen Fehlbetrag, der ſich⸗ 
auf 2 Millionen RM. belaufen foll. Wir mitgeteilt wird. 
iit geplant den Ausalcich durch Sparmaßnabmen zu ſchafſen, 
und zwar follen die Reiſegelder und die Unterhaltungszu⸗ 

ſchüſſe gekürzt ſumie die Notſtan ibiljen für die Beamten 
beſeitigt werden. Auch andere Sparmaßnahmen ſind er⸗ 
wogen worden. Beſuluüne Murben noch nichtf gcfant 

Erue Warnumg Severings 
Geten Bedrohungen von verfaſſfungstrenen Beamten 
Im Haupiausſchuß des Preußiſchen vandtags erklärte der 

breukijche Innenminiſter am Dienstag anläßlich der Bera⸗ 
tung ſeines Etats, daß der preußiſche Nramtenapparat fcu⸗ 
gefügt ſei. Er treibe keinesweas (rfinnunasſchnüficlei, aber 
er könne keine Beamte ernennen oder dulden, die ſich nihr 
die Verfaßung und die Geſetze zur Richiſchnur ihres Ler⸗ 
haltens machten, ſondern abhängiga von Anordnungen ibrer; 
Partcileitungen wären. Die nadgeordneten Bebörden ſcien 
augewicſen. dic Hese der Nationatſozialinen genen pilic 
treue Beame in Inkunft nicht mehr zu dulden. Xeriamsn 
lungen mit Rednern, die ſich in vurhernehenden Rerſamm⸗ 
lungen in Drohungen und Möligungen genen Meamtieſ er⸗ 
nangen bätten, würden künitig als friedliche Beriammlungen 
nicht mehr angeſehen werden fönnen. e würden auf Grund 
der Verjaßung verboten werden. Er. der Minißter, ſei ni 
velonnen, auck nur einen Kuäbreit üaatlime Auzaritäf aui⸗ 
zugcben und ſich die maßloien Zügellpſigkeiten im Vampi 

   

    

    

     

    

    

   

  

   

  

   

Die Sozialdemokratie hat von der eriten Stunde an vnar 
den Illuſionen gewarnt, die unſere Schwarz⸗Wei 
Roten au das faſchiſtiſche Liebeswerben um Deutſchland 
knupiten. Immer wieder haben wir betont, daß es ſich dabei 
nur um einen reimegpiſtiſchen Verſuch des faſchiſtiſchen 
Itatien handele, 

Dentſchland als Sturmbock gegen Frankreich zu miß⸗ 

branchen, um von Frankreich Konzeſfionen zu erlangen. 

Aber die Hitter, Hugenberg, Seldte und Konſorten nahmen 
die ſaſchiſtiſchen Lobhudeleien jür bare Münze und ſahen 
ſchon im Geiſte das neue Bündnis — im Oſten durch 
Rußhland erweitert —, mit dem man Frankreich (und Polen 
ſicareich würde ſchlogen können. 

Die Sozialdemolraten aber waren ſich klar, daß, jobald 
Italien ſeinen Zweck erreicht haben würde, Frankreich zu 
ichrecken und ihm Zugeſtändniße ab zupreßen, der ganze Spul 
ichnell vorüber ſein würde. Wir häaben noch vicl früher recht 
behalten als wir glaubten; inrn gLin paar tauſend 
Tonnen LVrieasflonte, aui deren Bau Frankreich ver⸗ 
nichtet, um jo praktiſch den Schein der Flottengleichheit zu 
gewühren, hören die blutrünſtigen TDetlamationen der ita⸗ 
lieniſchen Preſſe gegen Fraukreich ichon aui. 

Jetzt liegen ſich die briden „lateiniſchen Schweſtern“ 
in den Armen. 

Mag ſein, daß dieies Idyll nicht allzu lange dauern wird. 
Sind die Flottenbeſuche, die Begeanungen der Staats 
häupter vorbei, iſt vielleicht ſogar die erſtredte franzöſiſche 
Anleihe für Italien abgeſchloßen, dann wird es in Rom 
wahricheinlich wieder losgeben, mit dem Ziecl, irgendeine 
Daſſeſin der afrikaniichen Wüſte an der Südgreuse Lubiens 
üind Tunis zu erlangen, oder gar rin Kolonialmandat. Tann 

werden die Haßgejänge in den römiſchen Blättern wieder 
beginnen. Mußolini wird neue Drobreden halten, Rom wird 
ſich mieder für die Hitler⸗Bewegung und den Stahlhelen 
intereiieren — und unſere Schwarz⸗Seiß⸗Raten werden 
wieder daraui hereinfallen. Denn ſie ſind eitel und dumm. 
und werden von Außenxvolitil nie etmas verſteben! 

  

  

   

      

Friedeusverhandlungen zwiſchen Pilſudſti⸗Bloc 
und Akrainern? 

Wie die polniſche Regierungspreije meldet., laufen ieit 
ciniger Zeit Verbandlungen zwiicen der utrainijchen Rarla 
menisjraknon und dem Regierungsblock, die bisber iedoch nech 
nicht über das Anjangsſtadium Llinausgelanat fünd, da die 
Kenierungsanbanger als Baſis eine unbedingte Lonaltiate 
erklärung von ſeiten der Ürainer verlang Die utraimichen 
Stbacordueten fordern dagegen vor allem Seijinung der wäb 
rend der fogenannten Befriedungsaltion grſchloftencn ufraini 

ſcren Schulen und Beſreiung der verbajicten Uktainer- Fühtex. 
Die Uniertedungen ſollen heuie forineſcgi werden. 

      

   

Wer uicht in die Keichswehr barj 
Im Dausbaltenusſchuß des Reichstagsé wurde am Diens⸗ 

tag vei der Keiterberatunn des Wehretats der kommuniſtiich 
Antrag aui Ablehnnna des Gehalts des Mi rs Groyener 
abgelehnt. Die ſozialdemofratiji Bertreter ſtimmten 
gegen den Antrag. 

Angenommen wurde unter Zutimmung des Reichswehr⸗ 
miniſters ein Antrag., wanach Angeh des Reimsbeere 
und der Marine nicht a rias fur kende oder ausac⸗ 
iverric Arbeiter verwender weden 

Aba. Kubur Sosi forderie itianng der Lonkur⸗ 
melche die ärmuſiler den ziviler Muftfern bersi⸗ 

. Abg. Dr. Leber (Soz.l tiante übe die Art. wic die 
Einſtellung des Soldatennachmuchſes in der Reichswehr er⸗ 
iulge. MRan komme in die Rrichswebhr in der Hunntſache 
durch Protefti Der Offiziercrias erfolge hauptiächlich 
Durcm die ittiung remt⸗ kaler Offisziere. Beim 

g ſchaitseria würden cbenjalls g b Leute bevorzuat. die 
Srudikalen Kreiicn entnamm Jeder. der angeben 

  

     

  

    

    

        

   

        

   

    

  

  

  

   

  

vehört habe, habe ſich damit alle Möglichkeiten verbaut, in 
die Reichswehr zu kommen. Abg. Schöpflin (Soz.) ſchlyß 
ſich dieſer Anſchauung an. Wer einmal der Arbeiterſport⸗ 
Bewegung angehört hätte, komme in die Reichswehr nicht 
hinein. Wohl ſei der Wille des Reichswehrminiſters anzuer⸗ 
kennen, daß er einen unparteliſch gewählten Offiziers⸗ und 
Mannjichaitserſatz beabſichtige, aber die unteren Kommando⸗ 
itellen dürften anders denten. 

Habeuhrenzler begannen die Prügelei 
Aber 97 Lommuniſten ſind angeklagt 

In Kaſiel ſindet zur Zeit ein Maſſenprozeß gegen Mit⸗ 
alieder der Kommuniſtiſchen Partei reip. des antijaſchiſtiichen 
Kampfbundes ſtatt, die in einer Naziverſammlung in Greben⸗ 
ſtein (Heſſen) ſich des Landfriede zuchs ſchuldig gemacht 
baben ſollen. Es ſind 97 Kommuniſten angcklagt. Tieſe rück⸗ 
ten zu den Verhandlungen in geſchloſſenem Zuge au. 

Die Verhandlung ergab. daß die Kommuniſten den Saal, 
in dem die Naziverſammlung ſtattſinden ſollte, vorher teilweiſe 
beſetzt hatten. 

Als die Hatkentreuzler aus Lafſel anrückten, begannen dic 
Plänkeleien. 

Auf ihr Hausrecht pochend, verlangten die Nazis, daß ſich die 
Kommuniſten entfernten. Die Angehörigen der APD. kamen 
der Aufforderung jedoch nicht nach, ſo daß bald Stuhlbeine. 
Biergläſer und Tiſche durch den Saal flogen. In der „Heſſi⸗ 
ſchen Volkswacht“, dem Kaſſeler Naaiblatt. wurde nach der 
Schlägerei zugegeben, daß die SA. und SE. Lcute mit den 
(Gewalttätigkeiten begonnen haben. Die meiſten Prügel aber 
bezonen die Nazis, denn die Kommuniſten ſetzten ſich mit 
Nachdruck zur Weht. 

Der als MRädelsführer angeklagte politiſche Leiter des 
Kampibundes erklärte, daß zunächſt nur 10 bis 12 Kampi⸗ 
bündler in den Saal gegangen wären, wo ſie von National⸗ 
ſozialiſten angerempelt worden ſeien. Die Schlägerei ſei dann 
aul der Straße fortgeſent worden. 

Dic Ausfagen der übrigen Angeéklagten geben ein Bild 
darüber, wie die Hakenkreuzler an dem betreſfenden Tage 
nornegangen waren. Zwei auf Wanderſchaft befindliche Ham⸗ 
burger Zimmerleute hatten die Abſicht, ſich in dem Verſamm⸗ 
tungslokal etwas aufzuwärmen. Nach ihrer Schilderung 
kerderte ſie der Führer der nationalſozialiſtiſchen SA.⸗Ab⸗ 
teilungen vlötzlich auf, entweder Eintrittsgeld zu entrichten 
oder den Saal zu verlaſien. 

Ehe ſich jemand der vage bewußt grworben ſei, Bätten 
die Hakenkrenzler bereits zu Stühlen, Biergläſern, 
Aſcheubechern, Stahlruten und anderen Schlagwerk⸗ 
ʒeunen gegriffen und ſcien über die im Verſfammiungs⸗ 
raum beſindlichen 10 bis 12 Maun des Kampfbundes 

bergeſallen. 

Einen hätten ſie ſogar durchs Fenſter geworjen. Dieſer iik 
heute noch ſchwer verletzt und könne, an der Verhandlung 
nicht teilnehmen. 

Auj Antrag der Verteidiger beſchloß das Gericht mit Zu⸗ 
itimmung des Staatsauwalts, den in Haft beſindlichen Lei⸗ 
ter des Kampibundes aul freien Juß zu fetzen. Die Ver⸗ 
handlungen wurden darauf vertagt. 

  

   

  

     

   

Japan ftimmt dem Flottenabkommen zu 
Nicht ohne Einwände 

Die ſapaniſche Regierung hat am Dienstag beſchloßſen, dem 
Klottenabtommen zwiſchen England, Frankreich und Italien 
»nguſtimmen. Die Zuſtimmung ſoll ohne irgendwelche Vor⸗ 
ſchalte erioptgen. Jedoch iſt beabſichtigt, die Sin wände 

der iapaniſchen Marineleitung gegen das Abkommen in 
einem Memorandum niederzulegen, das den an dem Ab⸗ 
kommen beteiligten Staaten zugeſtellt werden ſoll. 

E 

  

    

Der Reichs,propagandachef“ har's richlig erfaßt 
Auf dem in der vergangenen Woche ſtattgeinndenen Ber⸗ 

liner Gantag der Nationalſozialiſten joll der Fübrer der 
Berli Nazie und Reichstagsabg. Dr. Göbbels, nach 
der [dung eines Berliner Morgenblattes von heute fol⸗ 
gendes ausgeführt haben: „Wären wir noch im Reichstag., 
ie würden nuſere Wähler etwas von uns verlangen, und 
zwar mii Recht. Nun iit in dieſem Reichstag aber nichts zu 
erreichen. Wir würden unſeren Gegnern nur Angriffsilächen 

    

    

     

  

      

  

  
  

aegen den Staat und ſeine Veamtien geiallen zu ingen. ſeriugend an⸗ U bieten.“ 

N 
2 

Der Kranz 
Von 

Bodo M. Vogel 

Dieſc ppanlaitiiche Geſchichte ſpielt in Gbina: Aehnan 
Cliff. ein Amcritancr, erzähite ht. Ihr SchanplagE eine 
kleine Stadt im Keiche der Ritie, Xiu⸗Jex, glanbe ich. Ein 
tlendes, gottperlaffencs Xei. jo vericerr Zohnnn. Eint 
amerikaniche Kolonic iß dortz, Kanflenie mit Wren Namilien. 
dreißig Kspir narf. Und ein Konfnl. Dicicr Lonil in ge⸗ 
turben. Tie Kolonic fennt idre Pflicht ue üeft cines 
berrlichen Kranz auns Immergrün, auj denen breittr Sciden⸗ 
ichärpe ſteht: -Ihrem unurergeßliden Lyninl Tie amerifa⸗ 
niſche Kolonie.“ 

Die Bes ãähn 
Der Sarg verüntt in dber 

  

  

    

  

remnnic vrizirbt ‚ch Sgur Sirdernige. 
ic. Etrnige Neden Scrben ae⸗ 

balten. Dir Seidtragenden zichen ‚ich diskret zurüc. Jobran 
Chlfff, hamals Konfnlatslekreinr in Min⸗-Frn, Elcibf 
Lester zuwrüd. Ex Irat Nen Kranz aus Imzeggrün am 
Srabe nieder, verdarrt cinize Auderbiir anis 
Da 

    

  

  

  

Dae legs ‚ch iDm. ganz ArLEIf. cinr Send 
auſ die Scuhnlicr. Cin alrer Chinrir. eim erkerbenrs Lähelz 
auf den Lippen. verbeng ‚üh Böflirl ich roelie LiAL Ed, 
innger Serr, aber. Irbuan Chliif vcrie ab. Sas⸗ 
gidt es? Sas edrn Si Der Chincie ein anf den 
Krans Es arhbt nicht 
Die⸗ AB 
Der Arunz hari bier Riht Hegen blriben 

Und er erashl. In Sbme es niht üIi, ErEnaE ani 
ie Sräber zu legen. „Grabichhnbung. Das Saik mird S 
ESLEM IIn9 iSlieBlic. Herr- die Se. Dir LEMESE 
Sie ESAE Naszts. Sber Die Briebbvisaner àrigez. &en 

Dars Ktüsicn, ie SIEMAM MEEAAUirn. IIAD AAD 

Srr&*E men Ker allein gelchen, Leaft AEEE 
CIII. Eirr pemii SiipE. Der Chineit Batt EEDEEA 
Srii Kxrrich ik ia dern Eäde. Alis gui! Aohnse MeisrL S 
redet 5 MnD der Ka in cabli Soch enficloncz. Er Sacki 
Den Kbars Kieber Exi. ra Feautlam Dic SIrt MAEEELE. 
Der Ssrreie zöcdeit wießes und geht cin Stäs Sesrs zär 

erieht En cir funverbarrs Schenfväel. Ci Kun⸗ 
inietSiirSSEE der HIisz, ichr xIRAAt, ichlervs i wer⸗ 
DSEEEE Stüt einrz grren Aranz durch dir engen, We 
KSaSes Hen Käa-Fes Die Pesesien rSDEE EE 

B1N bePR. EE RERrEAuTD Littt zu K&rEBHrEn. Sib-rr 
den Sen 5 
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„Loch cine Boderfkammer oben. n 

Länger zu nbrrfrrüßen. Swon am zweiten Tage nach jriner 
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Jobunn C ichlügt 
er ſich iu. Sas wird Cramton, 

Crawtun weis icbnell Rat. „Wir baben 
r wahr? 

Dort in da⸗ 
aujatmend N 
der Kollege.    

      

—Eine Bodenkammer? BSozu? 
Cramton gebt voraus, flettert über ſteile Hängetreppen. 

läst Zobnas den Lranz beraufreichen. Sier maa er 
bitihrrn . Imiichen Kinen. Aegalen mit Akten, alten 
Wöbeluücken und verhaunvtem Hansraf in noch́ eine Ecke 
irei. Cramton ſtellt den Kranz binein. So.!“ Johbnnn 

    

nimmt cine Dece nund leat ne vorfßenig darüber. 
— Dann geben fie e wieder an ‚hbre Arbeit. — 

    

  

Jahre fn½ ere, „ Ein Konjnl in Nin-KSen folate auf 
den anderes, Cramton lief im Seiten Hauje in Saibingten 
und Jobnyn Ciiti in lanan in Eurppa auf Sondermiſſfion. 
Da loset cincs Tages cin reuer Lonjul nach NXin⸗Fen — 
cs ißh jein ern,er Peüen — noch voner Uebereifer, veinlich 
genan und seric duraunfi bedacht, an Tüchrigteit alle Vor⸗ 

      

  

Ankunft leæst er Ndes aanze Haus von eben beis unfen durch⸗ 
Ardbern uus Les ichaffen., was er O. Eg rnRI. „Es joll 
dae Oden-, Magt der Msanjnt zn einem jeiner Sekxriäre, auch 
einr Bodenkammer geben, bahr ich mir fagra lanen Nerte 
WirzsMit, gemis! Sill einmat ſ- kKach dem Rechten 
ſcedben . x fienert die EmSE, Eür non dem 
gaiten chinrhichrte Diener Ti-&Een bSegleszet, Xinen und 
Laten merden erbrachen; Aftenfücke wenderg ins Keuer. 

  

   

  

  

   
   

      

  

DarZ NA Das iſt denn das? Der Lrrial zitht einen 
yrvang 3ur Seite. In den Ausen Ndes Shirelcn slänzt es 

  

SEi. ABb. -n Jore. ehn Kranz . — Sis Kranz aus 
Immergräx. East Reute ſo friich nzd füßSkich örrftend. wie ror 
Jahrern Und dNurt? Der Konini mird bleich, prallt znrütck, 
slis er àie Inickrint der Sckletie iet;: Igrem undergcs⸗ 

  

    
lichen KsafneI 

Diee Beiltren ne gebören zz efnerg Ser fraaiſchen 
Achirt er Geß „e amertlaniicher Tiriemsten. Mau jah 

  

Jen, von Slaſter Todesangit ex⸗ 
sur Ter Bimansaryzÿ.en 

· ArEHEEE- er MSrer ncs auch 
as er ciken gselender Screft von Lr rrppe ber 

SSEET 
Des Sciier aii Nenr Enbeilvehrn Krans ans Imner⸗ 

S* gessesen „S? esbrie Irsann Clir Eüee Srzählhng. 
Er Sbas Le ces ſeine Autge is Exitog dieſer SBentakichen 
Seßdacnee geigiehk. Er Erbe ani demn enrEpüEn Srtedhai 
* ScSehsEi ai à? Sras selegt. sS REber Fer Leichna-n 
krs ränfeierft wernmgaläcirs gener Krmiæks ven Rin-Sren 
Drr Taer Harauf ſchen Di⸗ 

Saahafserte eis,᷑en Lra, 

den RtuʒEs KSHEI E D 

  

  

    

  

SE. Ter Konfhl mar 
Dode genüirnz. Aber Zir 

Lre, Sres kein Arfall gemeien 
      

    

—. Strafſe für die „Entweihung“ ihres Friedhoſes.2 
Chineſen lächeln, wenn man ſie danach fragt, undurch⸗ 

dringlich, geheimnisvoll ... In Waſhington hat man Nin⸗ 
Fen von der Konſulatsliſte geitrichen. Für immer 

Ludwig Auzengruber: „Der G'wiffenswurm“ 
Danziger Stadttheater 

iit ein höchſt betrüblicher Nall ... 
MNrein.,. man verlangt ganz gewiß kein Tiroler Bauern⸗ 

ibeater des Kauer Teroſal (defen Dialekt lier vielleicht 
kaum ein Menſch verſtünde), aber wählt man dieſes 
io muß der Reaifeur ſich von vornberein darüber klar 
daß er dem Mundartlichen anf Heil und Verderben ans⸗ 
geliefert in. mus er zum mindeſten eine Art von Aßimilation 
mit leidlicher Einheitlichkeit ertüreben. Dies aber war eine 
Farrce, ein Hohn! Die Mundarten von mehr als einem 
balben Dusend deuiſcher Kolksſtämme ichienen ſich auf der 
Bübur ein Stelldichein gegeben zu baben: es war faum noch 
auszubalten. Lange muß men in der Erinnerung ſuchen. 
ebe man einr ſo klänliche Leiſtung findet. 

Viric zu Beginn ichleppi Hanns Donadt, daß man 
das Gratten kricat, ſo eine Szene ſcheint überbaupt nicht 
mehr aufzuksren. Dann hebr ein Liebhabertheaterle an: 
Aut der Aim. da gibt's koa Sünd.. Und Bübnenbilder! 
Lnallig und ordinär in den Karben, wetteifern ſie mit der 
edelnen Sanderſchmiere. Das muß man geſeben baben“ 
Ein nutſchiges Knuiverbäuschen ſoll ein Mroler Banernbof 
jein. Auf ſeder Groſchenvoftkarte in jolch ein Haus zu 
ichen es läßt üch leicht bauen.] Der Landmein wird bier 
in Bordeaurmweinflaichen mit Staniolhülſe ansgeſchenkt. 
Schußs-eng tragen die Leut und Fahnen wie bei einem 
Loſtümtieß des Kenelklubs „Gut Hols“. Das Kuncte einer 
büerreichiichen Bauernſtube mit bunten Lämychen und 
Kinkerlischen aller Arr wirkt wie eine Backvfeife. Es 
einfach indistntabel! Weiß man nicht. daß dies der Volk. 
dichter Ausengruber fit. und was man ibm ſchuldig? 
Seine Mundart ipricht einzig eine Chbrinel Lendtke. 
ir der Kanderwelich um ñe der wirkt ſie in einer winsigen 
Rolle wie eme Liebtojung für das Ohr. Ferd. Neuert 
als Wrillnofer ſrricht ein gemildertes Bauriich was an⸗ 
aeven wenigafens iſt er ein Baner., ein Meuſch mit 
primttävem Hersen und echten Tönen. Adolf Saltber 
veriucht ſich am Dufterer: wenn man ſo beißt. darf man 
nicht bleß ein ſchwarzaefleideter Giſcherter und Vauern⸗ 
kanswurßl fein. denn dieſer Burſche iſt die Inkarnation 
digotten Muckertums., ein geiler Gauner., ein fauſtdicker 
Salnuate: Auscnarnber har ihm feine gunze Erbitterunn 
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Wes. er Frelspruch GSengerskls nustanse Kam ——.........m —————————— 

Die Hintergründe der Bluttat 
Die Tat ohne Zeugen — Die Darſtellung des Angeklagten konnte nicht widerlegt werden 

Am 183. Januar d. . iſt Gengeriki, wie der weitere Ver⸗ 
lauf der geitrigen Verhandlung ergab., wieder auf dem Eiſen⸗ 
bahnbeiriebsamt geweſen und har das im Kellergeichoß ge⸗ 
legene Zimmer Nr. 23 aufgeſucht, wo der getötete Styrbieki 
allein anweſend war. Nach der Schilderung des Angeklagten 
habe ſich nun etwa folgender Dialog ergeben: 

Gengerſti: „Ich bin ſchon mehrmals hier geweſen, um 
mein Geld ausgezahlt zu erhbalten, aber immer vergebens. 
Ich bitte doch endlich, mir das Geld auszuzahlen oder die 
Berechnung zu beiſchleunigen.“ 

Styrbickt: „Das Geld iſt noch nicht berechnet. Sie müf⸗ 
ſen warten. Sie betommen Beſcheid.“ 

Geugerſki: „Lieber Herr Sturbicki, ich möchte heiraten. 
Tun Sie mir doch den (efallen und verechnen Sie mir das 
Geld. Ich babe ein Kind von drei Jahren und möchte am 
27. heiraten.“ 

Jetzt babe Styrbicti, der bisber ruhig auf einem Stuhl 
ſaß und frühſtückte, ſich erhoben und beſtig ausgeruſen: 
„Menſch, du biſt wohl verrückt. Wer macht doch heutzutage 
noch Hochzeit.“ 

Gengerſki (will darauf weinend geſagt haben): Aber, 
lieber Herr Styrbicki, das iſt doch meine Sache. Und ich) 
komme doch nur her, weil ich mein Geld braruche.“ 

Styrbicki: „Donnerwetter, dauernd kommt ihr angeſchiſ⸗ 
ſen nach dem Geld. Mach, daß du rauskommſt.“ 

Gengerſtki will darauf den Sturbicki gebeten haben, ſein 
ſchriſtliches Geſuch herauszuſuchen. Er wolle damit zur Di⸗ 
rektion perfönlich gehen., Jetzt ſei Styrbicki auſgejprungen, 
habe ihn am Halſe ergriffen und 

zur Türe geſtoßen. 
Und dabei hbabe er auf Polniſch gebrüllt: „Verfluchter dent⸗ 
ſcher Hund!“ Der Angeklagte will dieſe polniſchen Worte 
kennen, da ſie auf der Strecke von den volniſchen Arbeits⸗ 
follegen häufig gebraucht werden., Gleich habe Sturbicki 
aber wieder TDeutſch geſprochen und den Gengerfti ange⸗ 
Prüllt: „Euch verfluchte deutſche Hunde werden wir ſchon 
klein kriegen“. Darauf habe Gengerſki in ſtarker Erregung 
zu Styrbicki geſagt: „Herr Sturbicki, vergeſſen Sie nicht, 
was Sie getan und geſagt haben. Ich werde mich bei meiner 
Gewerkſchaft beſchweren.“ 

Sturbicki: „Deine Gewerkſchaft kann ſich ausſcheißen“. 
Er machle dann eine Handbewegung nach der Türe und ver⸗ 
ließ mit Gengerſki zuſammen das Zimmer. 

Die Tat 
Beide ſind nach dieſem Auftritt zuſammen die LKeller⸗ 

treppe hinaufgegangen. Gengeriki folate Styrbicki. Auf der 
Treppe habe ſich plötzlich Sturbicti ohne jede Veranlaſſung 
uUmgedreht und dem Gengerfki mit veiden Händen an den 
Hals gegriifen. Gengerſki will gegen die Wand gepreßt 
worden ſein, und Styrbicki habe ihn ſo gaewürgt, baß ihm 
das Blut in den Kopf geſtiegen ſei. Die Schläſen haben ihm 
heftig gepocht. Er 

  

    

* wußte nicht, was im Moment geſchehen 

ſei. Er war völlig erſtannt und verwirrt und ſchlug heſftia 
um ſich. Und dann habe er vlötzlich in die Taſche gegriffen,      das Meſſer herausgezvogen, es geöffnet und blindlings; 
geitoßen. Er habe noch gehört., wie Styrbicki aulſchrie. 
Dann ſei Gengerſti kopflos den Korridor entlang binans 
nuf die Straße geſtürzt. Eine wahnjünnige Angſt have ſich 
ſeiner bemächtigt, und er ſei ziel⸗ und planlos durch die 
Straßen geirrt. 

Me Verhaftung 
Bevor Gengerſti zum Eiſenbahnbetriebsamt gegangen 

war. hatte er ſich ſchon einen Krankenſchein beforat agehabt. 
Durch ſeinen früher erlittenen Eiſenbabnunfall wurde er 
bäufig von heitigen Kreuzſchmerzen geplagt. Nachdem er 
ſich etwas berubigt hatte, aing er dann auch zum Arzt. Im 
Wartezimmer wurde erverhaftet. Damit iſt die Verneh⸗ 
mung des Angeklagten beendet und das Gericht 

beginnt mit der Beweisanfnahme. 

Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Paaſch bittet. dem Angeklaaten 
ſcine erſte polizeiliche Vernehmung vorzuhalten, wovon er in 
ſeinen Darſtellungen weſentlich abgewichen ſein ſoll. Es 
ergibt ſich nach einem langen Disput zwiſchen Verteidiaung 
und Anklagevertreter und Verleſung von Protokollen und 
Briefen des Angeklaaten. daß dieſe Abweichung in der Dar⸗ 
tellung nicht ſo weſentlich iſt. Er hat als Motiv ſeiner Tat 
immer angsgeben: „In meiner Wut und auch in meiner 
Bedrängnis babe ich nicht gewußt. was ich tat.“ Dieſe For⸗ 
mulierung geht durch alle ſeine Vernehmungen und Ge⸗ 
ſtändniſſe. 

     

   

Die Zengerpernehmungen 
Als erſten Zeugen hört man Gewerkſchaftsſekretär 

Zwaka, der über die Rechtsſtreitigkeiten mit der polniſchen 
Eiſenbahndirektion um die Lohndifferenz der Arbeiter bei 
dem Neubau auf dem Troyl ausſagt. Er beſtätigte das be⸗ 
reits Betannte. ů 

Der nächſte Zeuge iſt ein Eiſenbahneleve, der mit Stur⸗ 
bicki und einem dritten die Lohnabrechnungen der Differenz⸗ 
gelder vorzunehmen batte. Nach ſeiner Ausſage hatte Gen⸗ 
gerſki nur 180, —Gulden zu fordern. Den Betrag von 400 
Gulden batte Gengerjki auf der Rückſeite ſeines Geſuches 
ſelbit errechnet, er glaubte alſo ſoviel zu bekommen zu haben. 
Der Zeuge ſagt auch, daß Gengerſkis Forderung bereits be⸗ 
rechnet war, es feblte nur die Reinſchrift. Gengerfki ſollte 
am nächſten Freitag nach dem Gelde kommen, er kam aber 
bereits am 13. Jannar, einem Dienstag, an dem das Un⸗ 
glück geſchah. (Das wird verſtändlich, wenn man erfährt, 
daß er bereits fünf⸗, ſechsmal vergebens vorſtellig geworden 
war. Am 27. wollte er heiraten, er traute der neuen Ver⸗ 
ſprechung nicht und ging noch einmal früher hin — zu ſeinem 
und Styrbickis Unglück.) — 

Es folgen dann vier Eiſenbahner, Angebörige der pol⸗ 
niichen Gewerkſchaft, die an dem Unglückstage özufällig vor 
dem Zimmer 23 geſtanden haben. Sie warteten dort auf 
neue Uniformmützen, die in einem anderen Büro ausge⸗ 
geben werden. Dieie Zeugen bekunden, daß Gengerſti hinter 
Styrbicki das Zimmer verlaßen hat und jahen beide die 
Treppe hberauf gehen. Einer will einer Aeußerung des 
Styrbicki gehört haben, einer hörte Gengerffi ſich etwas 
unter die Naſe brummen. Ein anderer will auf der Trepve 
plötzlich ſeltſames Füßeſcharen gehört baben und die 

   

Kollegen gefragt haben: „Tanzt dort oben einer2- Einer 
hat gefragt: „Was haben die beiden da oben“. Sie hörten 
dann Silfegeſchrei und liefen die Treppe hivauf. Dieſe   

Ausſagen ſind alle ſehr verſchwommen und ungenau, was 
zu erklären iſt. daß die Männer ſich unterhietten und auf 

ic ſie nichts angehenden Vorgänge nicht achteten. Ob Styr⸗ 
bicli Vertrauensmann der polniſchen Gewerkſchaft war, 
wiſſen ſie nicht. Jemand bekundete, er ſol! Vorſitzender 
der Langſuhrer Ge. Zrkichaftsfitiale geweſen ſein. Der Ge⸗ 
tötete wohnte mit ſeiner Familie in Langfuhr. 

Die folgenden Zeugen ſind Lademeiſter, Rottenführer, 
Betriebsleiter uiw. die über die Perſon des. Angeklagten 
ausſagen. Es ſind elwa ein Dutzend Zeugen, die alle mit 
Gengeriki zuſammengearbeitet haben. 

Durchweg ſchildern ſie den Augeklagten als friedliebend, 
zuvorkommend, freundlich, höflich. 

Vorgeietzte ſagen, er fiel in keiner Weiſe auf und arbeitete 
zur zufriedenheik. Man bedauerte häufig, wenn Gengeriki 
wieder von ſeinem Ppiten abgelöſt wurde, da man nicht 
wußte., wer als Nachfolger kam, man hätte ihn gerne behal⸗ 
ten, aber häufig war es einfach eine autvmatiſche Maßnahne, 
denn Gengerfki galt als Beitarbeiter, als Hilfskraft, und 
bea wurde wiederholt durch etatsmäßige polniiche Kraſt er⸗ 
ſetzt. 

Ein Teil dieſer Zeugen, ſowie Arbeitskollegen ſagen über 
den Getöteten aus. Niemand liebte ihn.“ Er nalt als De⸗ 
nunziant, gewalttätig, brutal, anmaßend. Mehrmals brath 
er Streitiateiten vom Zaun, die mit Prügeleien endeten. 
Ein Rottenmeiſter behanptete, Sturbicki habe ſeine Anwei⸗ 
ſungen und Arbeiten direkt ſavotiert. Bei der Arbeit habe 
er vorübergehende Mädchen und Frauen in unflätigſter 
Weiſe beläſtigt. Mit dem Vorſchlaͤghammer“ iſt er auf Kol⸗ 
legen losgegangen. Ein Zeuge meint ſchlicht, er hätte ſehr 
leicht dem Styrbicki das gleiche antun können wie der An⸗ 
weklagte, ſo ſehr habe der ihn gereizt. 

Der Vorſitzende fragt einen Zeugen, der den Gengerſki 
beſonders gerne mochte, wie er ſich die Tat erkläre: „Ich 
weiß nicht“, meint der Mann, „aber ohne Grund hat er es 
beſtimmt nicht getan.“ 

Bei einem Streit in einer Arbeitsbude hat Sturbieki 
einem Arbeiter die Pickhacke aus der Hand geriſſen und ge⸗ 
rujen: 

„Mit euch dentſchen Hunden wird es nicht mehr lange 
dauern, ihr ſeid hier bald wen.“ 

Der Gewerkſchaftsjetretär Zwacka gibt dem Gericht län⸗ 
gere Audführungen über die traurigen Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
ſchen der polniſchen Eiſenbahndirektion und den deutſchen 
Arbetern. Es ſei manchmal geradezu unglaublich, was den 
Dentichen zugemutet wird. Es herrſche unter den Danziger 
Eiſenbahnarbeitern eine ſtarke Verbitterung gegen die pol⸗ 
niſche Direttion. 

Es kommt dann zu einer muſteriüöſen Angelegenheit. Ein 
innger Menſch, der Nachfolger Gengerſkis als Wagenreiniger 
wurde, will von dem Angeklagten ohne Grund überſallen 
und mißhandelt worden ſein. Gengerſki labe ihn in ſeine 
Dieuſtpflichten in freundlicher W. eingeführt und all 
gezeigt. Gengerfti ſei traurig geweſen, daß man ihm wie⸗ 
der den Poſten fortuähme, er habe den Kovf aufneſtützt und 
vor ſich bingeſtarrt. Plötlich habe er dem Zeugen einen 
Schlag ins; Auge verſetzt und ihm mit einem Stuhl auf den 
Schädel geſchlagen. Er traae noch jetzt eine vfſjene Wunde 
am Kopf. Trei Monate habe er im Lazarett gelegen und 
jei heute noch krani. 

Die „offene“ Wunde entpuppt ſich nach Unterſuchung 
durch einen der anweſenden Aerzte als eine etwa 15 Zenti⸗ 
meter lange Narbe. 

Gengerjli ſchildert den Vorfſall weſentlich anders. Der 
Zeuge, ein Danziger, der 

kaum cein paar Brocken Polniſch kann. iſt der vol⸗ 
niſchen Gewerkſchaft beinetreten. 

  

     

  

  

  

  

  

  

     

     

  

Aueh Elehm zwingts miehnt 
  

1. Beiblitt der Danziger Voltsſinne 

  

  

Mittwoch, den 11. Muͤrz 1931 
  

  

Er rühmte ſich ſeiner „Klugheit“ und benahm ſich ſehr an⸗ 
maßend. Er beſchnüffelte einen Fahrplan, der ihn nichts 
anaing, und als Gengerſti ihm den Plan aus der Hand 
nahm, kam es zur Prügelei. Bei der linterſuchnna des 
Zwiſchenfalls äußerte der Vorneſetzte ſich in den Akten daß 
Gengerſki anſcheinend nicht der Angreifer war. Die Sache 
ſchlief daun ein. Der Zeuge ſchleppt ein arvßes Paket mik. 
Es ſei ſein blutgetränkter Dienſtrock, den das Gericht an⸗ 
ſehen könne. Das Gericht verzichtet. 

Die Sachverſtändigden 
Dann kommen die Sachverſtändigen zu Wort. Dr. Gron⸗ 

wald vom Städtiſchen Krankenhaus hat Slurbicki operiert. 
Der tötliche Stich ſei unter dem Bruſtbein in den Herz⸗ 
beutel gedrungen. an habe dem Verletzten drei Leibes⸗ 
höhlungen öffnen müſſen, um die Rettung zu verſuchen. Der 
Verletzte hatte am Rücken zwei weitere Stichwunden. 

Dieſe Mitteilung ſchlägt wie eine Bombe in den Saal. 
Sie droht dem ganzen Prozeß eine neue Wendung zu geben. 
Iwei Stiche von hinten? 

Die Sache klärt ſich ſchnell genng. Med.⸗Rat Dr. Manhold 
und Med.⸗Rat Dr. Beckmann hatten den Toten obdukziert. 
Cr. hatte im Rücken nur eine leichte Fleiſchwunde, die 
andere mag durch verkruſtetes Blut dem operie en Arzt 
ols ſolche erſchienen ſein. Man durfte den Verletzten nicht 
drehen und uenden und Dr. Gronwald konzentrierte ſein 
Antereſſe auf die Bruſtwunde, da dieſe die lebenbedrohende 
war. Am nächſten Tage iſt der Patient verſtorben. 

Es erbebt ſich nun eine lange Debatte um den zweiken 
Stich im Rücken. Die Sache klürt ſich durch die Ausſprache 
und Verſuchsſtellungen. TDer Angeklagte iſt Linkshänder, 
die Stichrichtungen zeigen, daß er waͤhrſcheinlich zweimal 
bintereinander blitzſchuell zugeitoßen hat. Bei dem Ringen 
bat ein Stich vorne, einer hinten getroffen. Zweiſellos iſt, 
daß der erſte Stich von vorne kam, das geht aus der Be⸗ 
ſchaffenheit der Wunden einwandfrei hervor. 

Die Plüdoyers 

  

  

Nach einer Pauſe ſpricht Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 
Paaſch. Er zerlegt die Beweisanſnahme und findet ſehr 

De viel Belaſtendes darin. r Angeklagte habe gelogen, er 
babe den anderen hinterkiſtig von hinten überfallen, das 
feſtſtehende Meſier ſei verdächtin uiw. Er verkenne nicht 
Miiderungsgründe, aber es ſei auch vieles die Verſchärfendes 
zur Sprache gekommen. Er bittet, 

den Angeklagten mit zwei Jahren Gefängnis zu 
beſtraßen. 

Die Verteidiaunasrede des Rechtsanwalts Dr. Sallach 
iſt eine ganz hervorragende Leiftung. Man merkt es ihm 
an, daß er mit dem Herzen mit dem Angekiagten mitgeht. 
Er hält ſeine Rede auf ganz gryßer Baiis. Im juriſtiſchen 
Sinne bricht er eine Lanze für das „in Duhis, pru reo“, er 
macht das logiſch, einleuchtend und überzeugend. Er ſpricht 
jaſt eine Stunde und plädiert auf Freifpruch. 

Der Staatsanwalt autwortet, Dr. Sallach parierk, dann 
hat der Angeklagte das levite Wort: 

„Ich ſchließe höflichjt mit der Bitte meines Verteidigers 
an“, ſagt er ſtockend mit hochrotem Geͤſicht. 

Nach dreiviertelſtündiger Beratung verkündet der Vor⸗ 
ſitzende den Freiſpruch. 

In Dubio pro reo: im Jiveifel fürr den Angeklagten! Man 
ſei weit entſernt, ihn von jeder Schuld freizuſprechen, aber 
nach dem älteſten Rechtsgrundſatz mußte man das. 

Auf der Zubörertribüne erbebt ſich ſpontaner Beiſall und 
Händetlatſchen. Dieſe peinliche Situation gibt dem Vor⸗ 
ſitzenden Aulaß, die anweſende Preiſe zu bitten, in einer 
Notis ihrer Blütter darauf hinweiſen zu wollen, daß ein 
Gerichtelaal kein Theäterſaal ſei; alle Mißfallens⸗ oder Bei⸗ 
jallstundgebungen haben zu unterbleiben. In Zukunſt wird 
der Vorſitzende ſolche Ruheſtörer wegen Ungebühr vor Ge⸗ 
richt in Strafe nehmen. Dieſe Unſitte habe ſich bereits am 
Tage vorher und heute wieder im Schwurgericht breit ge⸗ 
macht. Das müſſe aufhören. Wir kommen der Bitte des 
Vorſitzenden gerne nach. Es iſt wirklich beſchämend, dort, wo 
Schickſalsfragen gelöſt werden, Thraterallüren einführen öun 
wollen. Ricardo. 

    

   

Noſh Auſteigen der Arbeitsloſgteit 
Das Wetter hindert die Saiſon-Gewerbe — Entlaſſungen auf den Werften 

Die Kurve der Arbeitsloſenziſſern hat auch im verfloſſe⸗ 
nen Monat den Scheitelpunkt noch nicht erreicht und ſich 
weiter in aufſteigender Linie bewegt. Die Zahl der bei den 
Arbeitspermittlungsſtellen des Landesarbeitsamtes gemel⸗ 
deten Arbeitſuchenden ſtieg um 1111 auf insgeſamt 289192. 
Bedauerlicherweiſe muß der Kreis des zur unfreiwil igen 
Arbeitsruhe gezwungenen Teiles der werktätigen Bevölke⸗ 
rung noch erheblich weiter gezogen werden, weil die Zahl 
der lediglich bei den Berufsverbänden gemeldeten Arbeit⸗ 
ſuchenden nicht genau bekannt iſt und ſtatiſtiſch nicht reſtlos 
erfaßt werden kann. Immerhin nahm die Zahl der Neu⸗ 
anmeldungen gegen Ende des Berichtsmonats ſtändig ab, 
ſo daß 

mit dem Einſetzen beſſerer Witterung auch mit einer 
Abnahme der Arbeitsloſigkeit gerechnet werden kann. 

Den ſtärkſten Zugang hatte die Gruppe der Metallarbei⸗ 
ter zu verzeichnen, deren Zahl infolge umfangreicher 
Entlaſſungen von den drei Werftbetrieben 
um 235 ſtieg. Es folgen die kaufmänniſchen und Büroange⸗ 
ſtsliten mit 186, die Bauhandwerker und ⸗Hilfsarbeiter mit 
135. die ungelernten Arbeiter mit 133, das Verkehrsgewerbe 
mit 99 und die Landwirtſchaft mit 8y Neuanmeldungen. Un⸗ 
ter den weiblichen Arbeitiuchenden waren es beſonders die 
Hausangeſtellten, die in größerer Zahl entlaſſen wurden und 
über 100 Zugänge aufzuüweiſen hatten. 

Das bevorſtehende Oſterfeſt brachte bisher in der Nah⸗ 
rungs⸗ und Genußmittelbranche nicht die erhoffte Entlaſtung. 
Eine geringe Belebung zeigte das Bekleidungsgewerbe durch 
Anforderungen von Hand⸗ und Maſchinennäherinnen für 
Frühjahrsdamenmäntel. — Das Gaſtwirts⸗, Muſiker⸗ und 
Friſeurgewerbe hatte vorübergehend während der Fait⸗ 
nachtszeit erhöhten Bedarf an Arbeitskräften, ebenſo brach⸗ 
ten die ſtarten Schneejälle für eine größere Zahl Arbeits⸗ 
loſer Aushilisbeſchäftigung. Dagegen ruhen die Außen⸗ 
urbeiten in der Landwirtſchaft, die Notſtands⸗ und Bau⸗ 
arbeiten jett noch völlig. 

Anßerordentlich betrübend und beſordniserregend iſt 
die Lage auf dem kanfmänniſchen Stellenmarkt. 

Wenn auch ein Teil der jetzt nuch ichwebenden Kündigungen 
auf die aus lohnpolitiſchen Gründen erfolgte Aufkündigung 
ſaſt aller Tarife zurückzuführen iſt, ſo muß doch leider zum 

     

  

  

Schluß des Vierteljahres mit weiteren umfangreichen Ent⸗ 
lalfungen gerechnet werden. 

Im geſamten Freiſtadtgebiet ſtieg die Zahl der Arbeit⸗ 
ſuchenden von 27 081 Ende Januar, auf 28 192 Ende Fe⸗ 
bruar 1931. Das bedeutet einen Zugang von 1111 Perſonen 
oder 4,1 Prozent. 4 

Die Zahl der bei der Hauptſtelle bzw. den Neben⸗ und 
Zweigſtellen des Landesarbeitsamtes gemeldeten Arbeit⸗ 
ſolck: en änderte ſich im Laufe des Berichtsmonats wie 
olgt: 

31. 1. 1931 28.2. 1931 
männl. weibl. zuf. männl. weibl. Zuf. 

Danzig von 14439 2152 16591 auf 15162 2388 17550 
Oliva „ 90⁷ 28 1005 92² 88 1010 
Zoppot „ 1526 263 1789 1440 280 7 

  

  

  

E 
Drauſt „ 1273 120 1300 
Kahlbude „ 186 70 „ 5²⁰ 75 
Gr. Zünder,, 766 42 — 3⁰ 
Stutthof „ 1158 36 — 2 
Tiegenhofß, 2009 86 „ 68 
Neuteich „ 1491 159 141 

zuſ.: von 24055 302 32³²    
Durch Vermittlung des Landesarbeitsamtes konnten 

durch männliche Arbeitſuchende 7567, durch weidbliche 1387, 
öuſammen: 8954 Stellen, beſetzt werden. 

Die erfreuliche Zunahme der Zahl der beſetzten Stellen 
um ſait 2000 gegenüber dem Vormonat beweiſt, daß ſich 

die Erkenninis des gemeinnätzigen Charakters des 
Landesarbeitsamtes immer mehr Bahn bricht, 

wenn es ſich auch in vielen Fällen nur um Aushiljfsſtellen 
von kürzerer Dauer handelt. 

Durch die Lehrſtellenvermittlung wurden außerdem 35 
mänliche und 42 weibliche, zufammen: 77 Jugendliche, in 
Lehrſtellen untergebracht. 

  

Oſter⸗-Sonderzüge nach Berlin. Die beiden Ferienſonderzüge zu 
Ditern von Marienburg nach Berlin werden am 28. März und 
2. April fahren. Beſtellungen für die Fahrtarten nimmt der Nord⸗ 
deutſjche Lloyd. Niederlaſſung Dan Hohe Tor, am Freitag, dem 
13. Mérz, 99 8/½ Uhr mergens, en 
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Oanziger Nacfiricffen 

Vor dem Arbeitsgericht 
Ein Betriebsratsmitglied entlaffen 

Praktiſche Erſahrung und theoretiſches Wiſſen ſcheiden ſich 
im täglichen Leben oit wie Feuer und Waſſer Ein Ingenicur 
wird ſede Arbeit, die in ſein Fach ſchlägt, von allen wiſſen⸗ 
ſchafttichen Erwäagungen heraus erklären können. Ein Mon⸗ 
teur wird durch ſeine Praxis oft Wege einſchlagen, die zwar 
wiſſenſchaftlich nicht vorgcjehen, dic ihn aber oft auf einfache 
Art zum Zielc führen. Darüber hinaus agibt es aber häufig 
Differenzen zwiſchen Theoric und Prart dic niemals zu 
ciner Einigung führen und woſcé dann zu Auscinander⸗ 
ſetungen zwifchen dem wiſſenſchaſtlich gebilveten Ingenienr 
und dem praltiſchen Arbeiter kommt. 

Ein Monteur erhielt von ſeiner Firma den Auftrag, eine 
Montage durchzuführen. Solche Arveiten harte beſagter Mon- 
teur ſchon zu unzähligen Malen zur Zufriedenbeit ſeines 
Arbeitgebers ausgefnprt. Er ging aljo friſch ans Werk. Der 
Ingenicur hatte ſelbſtperſtäudlich dem Monteur vorher einen 
wiſſenſchaftlichen Vortrag gehalten. Denn das iſt doch ſeine 
Aufgabe. von der hohen Warte der Wiſſenſchaft zu ſprechen. 
während der Monteur ſich längſt ſeinen Arbeitsplan und ſeine 
Methode zurechtgelegt hauſe. Nun erhielt der Ingenieur 
Nenninis, daß der Monteur die Arbeit nicht nach den wiſſen. 
ſchaftlichen Geſichispunkten verrichte. Er ſtellte den Arbeiter 
eiwas unfanft zur Rede, erzähtte von Geſchaftsichädigung 
und anderes mehr. Der Montenr hingegen war nicht ſtill und 
jo lam es iu gegenſcitigen Beteidigungen. Der Ingenicur 
jetzte bei ſeiner Firma die friſtloft Enuaſſung des Monteurs 
durch und ſein Anſchen war gereitect. 

Ter Monteur gebörte aber dem Betriebsrat als Mitalied 
an. Dieſe Zugehörigleit verichafft ihm einen Kündigungs- 
ſchutz, der allerdings bei Beleidigungen unwirkjam wird. Da 
jagte ſich der Monteur: „Nun, cr darf und ich nicht?“ Aljo 
klagt er auf Wiederoinſtellung und auf Zuhlung jeines Lohnes 

Entlaßungstage an in Höbe von (6,½ Gulden. Der 
ude macht einen Veralcichsverſuch. der aber von dem 

ie bellaate Firma wird ver⸗ 
urteilt, an den Kläger 68,22 Gulden zu gablen. Die Enr- 
laſiung des Klägers war zu Uunrecht criolat, da die Belcidi⸗ 
nungen von beiden Seiten gemacht worden ſind. 

Juriſtiſch lient der Kall ſo, daß die Firma beim Landes- 
arbeitsgericht Beruſung einlegen kann. Macht ſie davon 
teinen Gebranch., ſo muß ſir ſich innerbalb von drei Tagen 
ertlären. ob ſie den Kläger wieder cinſteuen will. Im Falle 
der Ablehuung muß ſie dem Monteur den Lohn bis zum Ab 
lauf der Wahlperiode bezahlen. 

Zwei Berläumnisurteile gegen eine Firma 

Ein Küchenmädchen hatte gegen die Firma Taudien eine 
Klage aunf Wiedereinſtellung anhängig gemacht. Der Be⸗ 
klagte iſt aber durch eine Reiie am Ericheinen vor Gericht 
verhindert. Die Angelegenheit wird daher nicht auigerollt. 
Das ergangene Veriäumnisurteil ſpricht der Klägerin die 
geforderte Summe von 128 Gulden zu. In einer zweiten 
Wiedereinſtellunasklage erhält der Kläger 7à5 Gulden. 

Alimentationsklage abgewieſen 

Die Klägerpartei, ein uncheliches Lind. wird durch Herrn 
Regiernnasamtmann Panibenius vertreten. Seit längerer 
zeit hatte ſich der Vater des Kindes ſciner I1nterhaltsyſlicht 
ceutzogen. Wirtſchaftlicſe Notlage war der Grund für die 
Verletzung der Sablungspflicht. Der Vater iſt inzwiſchen 
verheiratet. Seine Krau iſt Inhaberin cines leinen Ge⸗ 
jchäfts, das nur einen mäßigen Gewinn abwirjt. Gegen ein 
geringes Eninelt in der. Ebemann im Geichäft der Frau 
tätig. Das Gericht kommt zu der Feſtſtellung. daß die Be⸗ 
Ilagte wiriſchaitlich zur Zahlung nicht in der Lage ſei und 
weiſt die Klagejorderung ab. 

  

  

    

   

  

    

  

   
Vori 
Arbeitgeber abgelehnt wird. 

      

    

  

   
    

  

  

Großer Erfolg der „Murie Szameiint“ 
Einc ncut Auflanr — Ueberſctzungen in Engliſch, Hollündiſch 

unp Franzöſiſch 
Ter araße Frauenroman .„Das Leben der Marie SSamci 

1at“ von Jofcfi Marida Kranf. deßen Versffentlicung wir 
ſveben abgcichloſßſcn baben. wird. nachdem dic erften 1iSl 
Eremplare in Buchiorm vergrifien ſind. ietzr in ciner Xcuaui 
lnge ericheznen Damii wird auch unjeren Sciern die M5alth 
Lit gegeben. den werwollen Roman zu crcwerten., Im übrigcn 
wird „Frau Maric Szumciiar-, wic wir berciis meidcicn. 
ahacnblicklich in« Enaliſche überictzi Ueberjctzer i G. Bin 
1brop Moung. der Sruder des engliſchtn Siandisiefrciärs Sil 

übrop Noung in krlannuich auch der Ueber. 
ſctzer von Kcmargues „am Weßen nichis Neuc“. Kerncr 
linden icrt Serhandlungscn prüs Urberictzuns von „Marit 
Szamritar ins Sulländiſcht und Kranzöſtlicht Rart 

  

    

  

  

    

   

      

   

  

  

bEliernabend der Nirderitadt. naben-Mittelfhnte. Eine 
ſait beängt'gende Külle von Gauen Hatte ſch im großen 
Saale des Weritivetiebanſes eimgefunden, ein Zeichcn eben⸗ 
jo für das immer cnger werdende Bauns zwiichen Scnle 
und Elreznbans, wir fär den unten Ruf ber Mätrelschnir. 
Serr Kräger naß nach Herzlichen Bearügnngscericn be. 
achre erte Sinfe für die Beruismabl der mit dem Seng 

Amtl. Bekenntmachungen 
XTSSMDAS Nes 
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nis der „mittleren Reife“ abgehenden Schüler. Frau Reh⸗ 
feld richtete als Vertreterin einer Llaßenelternſchaft ihre 
Worte bejonders an die Mütter der Schuljugend. Herr 
Wagner, der Vorfitzende des „Bundes der Freunde des mitt⸗ 
leren Schulweſens“, zeigte unter anderem den Eltern Mittel 
und Wege, durch die auch üe ihrerſeits zur Leiſtungsſteige⸗ 
rung der Mittelſchule beitragen könnten. Bei Beurteilung 
der Schülerdarbietungen kam man in BVerlegenheit, ob man 
den muſikgliſchen oder den ſchauipieleriſchen Leiitungen den 
Vorzug geben ſollte. Zum Schluß »ereinte Eltern und veh⸗ 
rer noch eine Stunde geſelligen Beiſammenſeins. 

  

—— 

Man bann ſich nicht beruhitgen 
Die Tanzig⸗preuhßiſchen Schuvo⸗Beziehnngen 

Für die „Neueſten“ gibt es noch immer nichts Wichtigeres, 
wie die geiellichaftlichen Beziehungen der Danziger zu den 
preußiichen Schuppofſizieren. Obwohl dicic Frage durch die 
lonalen Erklärungen aller in Frage lommenden preußiſchen 
Mehörden hinreichend geklärt iü, ſeszt das Blatt jeine „natio⸗ 
nale“ Stimmungsmache gegen Preußen fort. Beſonders hat 
es ihr der jozialdemotratiſche Poliseipräüdent Früngel in 
Elbing augetan. Ter vom Innenminiſter Severing zur 
Bekräftigung der ungeſtörten Beziehungen geitiftete Sport⸗ 
preis genügt dem Tanziger Scharfmachervraan nicht, jon⸗ 

telle lieber das Haupt des ſozial⸗ 
ideuten ausgelieiert erhalten. In 

langen Bretrachtungen wird verjucht eine Schuld de vlizei⸗ 
präſidenten von Elbing an den aufgrkommenen Diſferenzen 
zu konſtruiereu. Die „Neueile“ ſtüst ſch dabei in der 
Hauptſache auf Angaben des vitprenßiſchen Naziblattes. Im. 
merhin gebt auch aus dieſen Tarlegungen hervor, daß von 
cinem amtlichen Erlaß keine Rede fein kann. Zwar ioll ſich 
der Murienburger Polizelleiter Oberſtleutnant Oewald an⸗ 
aeblich auf Aeußerungen des Elbinger Polizei denten 
bezogen haben, doch ſind dieſe Darftellungen iv widerſpruchs⸗ 
voll, daß ihre Unalaubwürdigkeit klar zutagt liegt. Im 
übrigen wird die amtliche Unteriuchung., die ja in der Be⸗ 
autwortung einer im preußiſchen Landlagc genellten An⸗ 
frage ihren Niederſchlag finden wird. binreichende Auiklä⸗ 
rung bringen. Sehr intereffant iſt aber. daß in Danziger 
Schupooffizierskreiſen der Antaß zu den aufgekommenen 

renzen in dem pbrovokatoriſchen Auftreten national⸗ 
ſozialiſtiicher TDanziger Schupooffiziert in Marienburg geſehen 
wird. Man bätte aljo alle Urjache, dic Feblcr, die man auf der 
anderen Seiie ſucht, gerade auf Danziger Seite jeſtzuſtellen. 

   
dern es möchte au deßñen 
demokraliichen Polizein⸗ 
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Was lieſt der arbeitende Menſch? 
Der „Tag des Buches“ und der Arbeiter 

Im März iedes Jahres wird im geſamicn deuichen 
Sprachgebiet cin Taa veranſtaliet, der der Werbung für das 
Buch dienen foll. Oit bandelt ſich jevech dabei weniger um 
die Werbung von Leſern jur künſtleriſch werwellc und kul 
iurell wichtige Rücher, ſondern cinjach um eine Angclogenbeit 
des guten Geſchäfts. Mit ſolchen Beſtrebungen dari die Ar⸗ 
beiterſchaft nichtis gemein baben, denn es geht nicht an., daß 
der Arbeiter. der den kulturellen Aufſtieg auch als Leſer er⸗ 
ſtrrbi,. ſtartt nach dem Buch zu gareifen, das ihm wegweiſend 
ſein fann, das Opjer einer geſchickten Geſchäftsreflame wird 
Die moderne Literatur iſt reich an auten Büchern, und gerade 
der Arbeitcrroman, die Arbeiterdichtung. bat einen ſtolzen 
Auiſchwung erlebt. Er erbielt dadurch ſeinen befonderen Wert. 
daß Verlage, dir Arbcitcroraaniſationen errichicien, auch wirk⸗ 
lich billiac Bücher auf den Markt brachten—-— 

Durch die Fülle der modernen Liicratur gilt es aber, dem 
arbeitenden Menjchen einen GBeg zit weifen. Der Arbeiter 
Bildungsausſcniß Dan zig bat zu dicſem Zweck beichloſſen, am 
kommenden Freitag, dem 13. März. abends 7:? Ubr. in der 
Aula der Peꝛriſchule. Lanjaplatz eine Kundgebung für das 
Arbeiter⸗Buch zu veranit ten. Dr. Karl Schröber (Berlin] 
wird bier über das Thbema „Der Arbeitrr uns das Buch“ 
ibrechen. Der Vortrag ſoll richtunaweiſend ſein für den Leſer 
und die Leicrin aus den Keiben des arbertenden Vollcs. Da 
neben wird Vans Soebnkler aus dem Roman . Stine 
Menjchenkind“ des großen däniſchen Arbeite' ichters Martin 
Anderfen⸗NXcxö vorleien. 

Der Semmerfahrplan bringt Aendernagen 
im D. Zug⸗-Serlehr Danzig— Berlin 

Der Zua D) 1 Serlin—Eudifubnen wird vem 15. Mai 
a fpüter gcleat nuach jotngcendem Rlan: Ab Berlin. Schiefiſccer 
Bahnbof. 2 Ubr 2 Min, an Kenit 14 Hhr 2. Min, an 
Königsbera 18 Uor 32 Min., bisber ab Berlin 9 Ubr 20 Min., 
an Königsbers 18 Ubr 17 Min. 

Der Zug D 2 Endtiuhnen—Serlin wird vom 15. Mai ab 
um 12 Minuten beichicnniat und nach folgendem Sian verlegt: 
Ab Endliuhnen 7 Uür 5 Kin. ab Köniasbera à Mhr 51 Min.. 
ab Marienburg 12 Uhr. ab Konis 14 Utbr 13 Min., an 
Serlin. Schienicher Aahnhof. 18 Ubr 50 Min., gcarnmertig ab 
Evsdikubnen 7 Ubr 38 Kin. an Berlin, Schleſticher Aabnboi. 
13 H5r 11 Min 

Ebenfalls beichlennigi werden dit folgenden Zuge: D 3 
Serlin—Enbfubnen m 3 Winnicn, ab Aeriin. Schleñicher 
Secbnbei. 23 Uhbr Kin., an Epdtfuhnen 11 U5r zu Min., 
D 15 Kertin—Aüninsbrra um 2 Minuirn. ab Serkin. Schlci. 
Vohnhoi, 15 Uhr 12 Min, an Königsbera 23 Ubr 17 Win. 
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beichleuniat, ů — 

Schleſiſcher Bahnhof, 22 Uhr 12 Min. mit Anſchlüſſen an Jua 

15 180 nach Frantfurt (Main), ab Berlin, Potsdamer Vahnhyoj. 

2•½• Ubr 4½ Min., an 1) 
Babnboj. 22½ Uhr 50. 
Potsdamer Bahnbof. 23 Uhr „5 Min., an I) 
ab Berlin, Anhalter Bahnhof, 22 Uhr 50 Min. 

    

      

   

     

Pteußiſch⸗Süddentſche Stuats⸗Lotterit 
25. Ziehungstag 10. März 1931 

Zn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne öber 400 E 

gedogen 
4 Ss, u. 25090 M. 21S2S 220080 
3 Serhrae 1. 5099 Mm. 18200,201588 SSa/N 5000 h. 15 Serinae 2u 3000 Er. 82290 187870 218220 29283 281081 268921 

365976 382546 
50 Gewinne zu 2000 ch. 2919 9895 1344 1 17862 S5S7655 72575 86085 

111559 120457 179905 20 1590 207587 227275 287188 268286 317765 
318938 339486 347209 358715 357428 367665 382700 3721I 381542 

104 Cevinne zu 1000 M. 5259 20284 21422 64022 65770 67006 752 
8447s 99482 109650 108880 115205 122877 123204 128294 132845 
138646 182855 154550 161526 162670 177418 184242 17479 19588 
257747 213344 230408 283660 2424 70 253448 257520 259115 259175 

265920 266114 286231 277423 275511 283519 285208 287693 295047 
307625 205440 5230 321457 38354 550038 381592 301005975%6 

13835 CScwinne zu 5600 M. i5S 4207 5548 57907 14245 29682 24052 
25439 2719 31887 34278 43315 46422 54075 59917 81403 68950 

70895 74302 77831 818607 83718 85661 85735 L4842 55051 85225 
115474 125600 130155 140261 141715 744544 155882 158255 155723 

158830 162067 172204 174340 187014 189121 199355 190854 19562 
184625 198742 204360 222425 22347 227524 22222 230710 281228 

238588 238610 241351 241706 241854 259601 2500a2 280217 2655427 

269283 272232 273550 274550 276984 278486 28280 283113 29255 

288511 305055 306786 300835 306727 212284 312852 322089 33493 

329310 327897 347504 27776 354591 358823 360825 260681 280212 
380764 363774 389307 384441 

In ber heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 eepinne m 28000 cm. 24343 
2 QSuwinna- au 16000 C. Gsi 
2 Cewinge iu 50090 . 1178057 2608.40 322843 333711 

16 Sewinse za 3060 K. 33602 44383 124844 158778 17084 174221 
2868 20 258715 — 

A Oreene ii DoOh E 1H50½ 20 2S3% à%7 51452 1189 
159968 139784 174/7 20léebe 207851 208880 237597 241105 23872 
257528 235651 275403 308337 327925 360709 37288 3606U1 382888 

0 Ccviane in, J000 M. 11598 20022 „3058 S4508 48758,88289 
72058,76951,80759, 108886 ioSCMOs ſis2e 26 , 1895, „89855 
158282 589758 177827 3%%% 185866 202487 224855 250735 249023 
248762 258701 254078 2024 18 288001 3770% 282857 310275 513218 
322008 336867 358950 338862 43994% SaiSis 390890 

182 Mewimge ſu 500 M. 2288 14351 448368, 80a88 544e SS12 8077S 
6322) 66122,J8/ ciea SLias 82201 S048 100334 1208. 1222 
139204 140337 149825 181030 1820 159885 181487 18,14 138% 
1732783 190513 198878 195587 196452 199892 2919 292171 29801 % 
208081 210208 210727 212957 217072 225807 227258 3875% 25L 
228825 241888 244030 287578 26014 281980 262217 2852256 225265 
273594 280355 28187 254069 265512 2858 288510 288230 29314c 
2572438 297998 306234 316523 3773295 321584 329420 525802 2820·9 
339380 338151 328918 320269 341688 34234 25048% 387858 38263% 
287523 370161 379530 380597 382147 384081 385024 381500 58309 
2894468 357430 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500%000. 2 Gewinne 
zu je 25000. 20 zu je 10000, 40 zu je 5000, 96 zu je 3000, 
222 zu je 2000, 564 zu je 1000. 886 zu ie 500, 2854 zu je 

400 Marl. 

—̃ —ę-—ͤ1——— ————— 

D 115½ (Berlin)—Schneidemühl—Allenſtein um 18 Minuten, 

ab Schneidemühl 18 Uhr 46 Min, an Allenſteineo Uhr 11 Min. 

sberg— Berlin wird um 10 Minuten Der Zuga D 16 Köni ů 6 
berg 13 Uhr 53 Min. an Berlin, ab Köui 

  

  

Snach Köln, ab Berlin, Potsdamer 
Nin, an D 10 nach Köln, ab Berlin. 

2 nach Dresder. 

  

    

  

Schiffsverkehr im Dauziger Haſen 
Cinaana. Am 10. Märs: Dlich. T. .Claire. Grammerstori“ 

veſt won Gotenburg, Aeer fürr Bervweuakc: ſchwed, D. 
Mok. leer für Piory & Cir. 
von MRonen, Icer ſurx Pam 
van Limbamu., lert für Ar 
uſa- 

    

     

   

  

   

( 17 
Areibenrk: Urit. vidola- 
rrüiatre: ichwed. S. 

- neuer Weichiclbabnborf: 
— pon London. lcer iur Miehnr & Sieg. Nut Ai⸗ 
Dun Profper“ Aihh, von, (üödtugen. leer fuür Mebnle & Si 
Tan . T. Jjabeila“ 4154 bon Ners icer jur Wanswindt. 

Wetterplatte: dän. D. ig, ([N-) von Aartus leer äur Behnle 
& Sien. Kreibcsirt; ichwed. M., Sch.. Erlan, Er von Vatia mit 
Wulgrn und Er fur Weracnste., Becken Keichſetmünde dan. S. 

armar (ül5hl von nöcrborg. lrer jnr Pa Weſterrlntte: norw. 
„Iiria“ I-2i von Stovanger mit Gütern Für Beracnelt Liel⸗ 

graben. 

Am 11. Mäars: Minn. D. 
Morn & Gir, Danzicg: noln. 
cteren und Gutern ur Pam. 

von Pirddlesboronab 
Baliallinn- 
Danziarr 

Aucvang, Am 10. WM. Poln. D. . Tlrun“ 
Ronen mit, Moßlen ür Pom., Freipetirt; ſchmeb. 2 

D n mit Loblen iür Vam. BRecken We à 
85˙ nach Amiterdam mit (üntern für Prowe. Frer 

Sunas mit Guütern ihr 
nach Rotterdam mit 

— oftt 41167) 
der Becken: 
nke & Sicn. 

retretdr 

    
   

   
   

      

          

  

      
    

Kolor (512), von dingcn. leer jür 
oda, 1470% non Hull mif. Paffa⸗ 
ſelbahnbof:ſc. „Perlus“ 
ur Voln. — 

Hafentaual 
crkauul. 

     
   

      

           

   

  

Dagnn, (,811 
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     t urit Kobien für 
*„nach Königsbere 
Cbarlytte“ (12. 
acknungen. 

nach Niavenne mit à 
ichwed , Rur 

  

   
    

    

       
   

   
tlen fur & 

„ urt nach Stoctbom mir 
r Nehnle & Sitg. Mun Scken: ciin. T. Karin Irm⸗ 

Att! nach Rcpal ieer jur Bergensle, Weucr. 
nach & ern für Ber⸗ 

        
   

   

   

  

     
öni erd, ſür Auauſt Woi* Hafenkay 

Sch. 11•Sl nach Kalermoy mir Koblen 
Stes. Seichielmünder Becken. 

  

   

  

25 Jahre Maſchinift. Der Maſchiniſt Ferdinand Dan⸗ 
dert. der bei der Weichſel⸗A. beſchäftigt ijt, begeht am 

  

   

  

   

    

    

    

     Sukrenr ines f 5 
2.Ainente clehn Hähmaschinen Zich. 8 WifN in liebevoalle 
Sichr. Sas. 3 Min. f Pilree actiommen. 

Sörbabnbaf. rehuriert Vvonenti für cicxn, ccd. 

  

18. (1 vn inmal. LSirdung. 
As. E. 211 A. Exe, Barabas! —Ans, a. 2251 d. Ero- 
    

  

  

           

    

       

  

  

  

Dann wird das Nàähen— 
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Nunmer 59 — 22. Jahrgang 

  

Elie Senlnsenade den Grauems ——.—.—. 

2. Beiblaett ber vauziger Voltsftinne 

Die „Vergeſſenen“von St. Paul 
Tragödie auf einer Ozeaninſel — Wie man mit Proletariern umgeht 

Das iit eine Robinſonade des Grauens, die ſich auf der 
Juſel Saint Paul ereianet hat, im Indiſchen Ozeau. Dieſe 
einſame Inſel, 1617 von den Holländern entdeckt, ſeit 1802 
in den Beſitz Frankreichs übergegangen, iſt auf keiner Laud⸗ 
larte perzeichnet. wird von keiner Schiffsronte berührt. Auj 
dem ſieben Quadrätfilometer großen Eiland wächſt nichts 
als ein wenig Rohr: der vulkaniſche Voden iſt jvuſt un⸗ 
ſruchtbar. 

Die Inſel lag brach und völlig menſchenleer da, 
bis man zufällig entdeckte, daß ibre Ufer von einer unge⸗ 
bheuren Menge von Meerestieren bedeckt waren, und daß es 
dert von Hummern und vanguſten wimmelte. Es dauerte 
nicht lange. bis eine Pariſer Firma daran ging, dieſen 
Hummerreichtum anszunützen. Sachverſtäudigenverechnungen 
ergaben. daß man auf der Inſel täglich 26 0%½ Languſten 
inugen konnte. was einer Tagesleiſtung pon 116 Kiſten zu 
uUih Büchſen entivrach. Das musnte ein glänzendes Geſchäft 
werden, und die Pariſer Firma zögerte nicht, Kapital in den 

einer tleinen Fabrit und in — Arbeiterbaracken zu in⸗ 
rſtieren. Eine ſpärliche Süßwaſſeranelle lieſerte Trink⸗ 
waͤßer, Nahrungsmittel wurden in garoßen Mengen nath 
Saint Paul transportiert. 

Der erſte Damvpier mit Meuſchenmaterial ſuhr 1928 nach 
Saint Paui. Arme franzöſiiche Fiijcher, aus den Küſtenorten 
Concarneau und Pont⸗Aven, hatten ſich auwerben laſſen, 
auf die einſame Ozeauinſel zu ziehen. Das Geſchäft mit den 
Lunanſten aing ausgezeichnet: die franzöſiſche Firma ver⸗ 
diente ein Heidengeld. Die franzöſiſchen Klicher inden hielten 
es nicht lange auf der Infel aus. Das mörderiſche Klima, 
die unerträgliche Hibße, die laſtende Einſamkeik brachten 
nielen von ihnen den Tod; die übriggebliebenen Fiſcher 

kehrten ankangs 1929 erſchöpft in die Heimat zurück. 

Am 6. Auauſt 1929 brachte der Dampier „Auſtral“ einen 
zweiten Trausport Languſtenarbeiter nach Saint Paul, die 
bis zum Februar 1930 dort arbeiten und dann abgelöſt 
werden ſollten. — 

Ende 1929 drang das Gerücht in die Welt, die Inſel 
Saint Paul ſei durch ein Erdbeben zerſtört worden. Ein 
engliſches Schiff. „Euripidc“, änderte ſeinen Kurs und ſuhr 
nach Saint Paul. Man mußte ſeben, daß tatſächlich ein Erd⸗ 
beben die Fabrik und die Arbeiterbaracken zerſtört und alle 
Eßvorräte vernichtet hatte. Die Iuſelbewohner batten ſich 
zum gröüten Teil retten können und harrten jetzt ſehnſüchtig 
darauf, bheimgeholt zu werden. Das cnaliſche Schiſf ver⸗ 
jorgte die Geretteten mit Nahrungamitteln, die ſo lange 
reichen würden. bis ein franzöſiſcher Dampſer in Saint Paul 
eintreffen konnte. Alle dieſe Ereianißße beitimmten die fran⸗ 
züſiſche Firma, die Lananſtenproduktion auf Saint Panl aui⸗ 
zugeben und die Arbeiter endgültig abzulöſen. 

Im März 1930 traj das franzöfiſche Schiſf auf Saint 
Panul ein, um die meiſten der Inſelbewohner mit nach Fraul⸗ 
reich zurückzunehmen. 

Sieben der Arbeiter erklärten ſich bereit, noch kurze 
Zeit auf Saint Vanl zu bleiben, 

ſo lange, bis der Betrieb endgültig erledigt war. Es ſollte 
ſich um wenige Wochen handein, dann ſollten ſie und die 
Gebäude⸗ und Materialreſte abgeholt werden. 

Die ſieben einſamen Menſchen auf Saint Paul wurden in 
Paris „vergeſſen“. Faſt ein ganzes Jahr lang, bis zum 
Dezember inn. Dann wurde ein Schiff ausgerüſtet und 
nach Saint Paul aeſchickt. Furchtbare Dinac hatten ſich dort 
inzwiſchen ereignet. Drei von den fieben dort Zurückgeblie⸗ 
benen waren noch am Leben; ſie wurden nach Madagaskar 
gebracht, wo ſie ſich erſt lanaſam aur Wirklichteit zurück⸗ 
janden. Dann berichteten ſie von all dem Entſetzlichen, was 
ſich auf Saint Paul zugetragen hatte. Von dem langſamen 
Sterben ihrer Gefäbrken. Taa für Tag hatten ſie auf den 
Hilfe bringenden Dampjer gewartet. Ibre Lebensmittel⸗ 
vorräte waren immer mehr zuſammengeſchmoläen; zuletzt 
war nichts mehr da. 

und ſie mutzten ſich von Languſten und anderen Meeres⸗ 
tieren nähren. 

Dann war eines Tages die Sütßwaſſerauelle verſiegt. Einer 
nach dem anderen von den Verlaſſenen war eines grauen⸗ 
baften Todes geſtorben, irgendwo zuſammengebrochen. Wie 
durch ein Wunder blieben die letzten drei am Leben, und ſie 
können es jent noch kaum faßen, daß ſie dem Tod auf der 
Languſteninſel entronnen ſind. Die Fata Murgana von 
Saint Paul iſt verſchwunden; die Weltabaeſchiedenheit des 
Eilandes wird ſobald nicht wieder geſtört werden. 

        

   

St. F⸗ 
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Frau Elſe Loster: Schüler, 

die berühmte deutſche Schriftſtellerin. feiert am 12. März 
ihren Geburtstag. 

Weil es die „Kranken“ verlangets 
Die Spiclbölle von Ennhien 

Der ſeit langem ſchwebende Streit um die Wiederersfi⸗ 
nung des Spielkaſinos in Enghien bat am Sonnabend in der 
Lammer ſeine Enticheidung erſabren. Mit 340 gegen 20 
Stimmen wurde die Wiedereröſinung aller im Umkreis 
vyn lül Kilomctern von Paris liegenden Spielböllen be⸗ 
jchloßen. —— —3 

Dem Beichluß aing eine längere Diskufſion porans, in 
der die alten Argumente von der gejährdeten, Volksmoral 

      

   
  

aufgetiſcht wurden. Die Tatſache, daß der Einrritt zum Spiel⸗ 
taſino von Enghien 50 Franken pro Perſon koſten wird, 
veranlaßte einen Redner zu der Bemerkunsg, daß dieſer hohe 
Eintritt zur Folge haben werde, daß der belreffende Kaſſierer 
oder Anneſtellle der Geſchäftskaſie 500 Franken mehr ent⸗ 
nehmen werde. Trutzdem dieſer Einwand von der Mehrzahl 
der Abgeordneten als durchaus zutreffend empfunden wurde, 
beſſchloß man die Wiedereröffnung der Spielbank, da man 
von Anjang an gewillt war, dem brachliegenden Badevrt 
Enghien zu Hilfie zu kommen. Die „Kranken“ eleganter 
ſranzöſiſcher Vadeplätze verlangen unn einmal Spiellaſinos. 

  

Setelſlieger nörr den Dächern Neuyork⸗ 
Eine Senlation 

Ter belannte Segelflieger Wolfi Hirth führte geſtern 
einen aufſehenerregenden Segelfluna über den Dächern der 
Hänjer Neuvorks am River de Drive und der 161. Straße 
aus. Er ſtieg nachmittags auf, ſchraubte ſich in eine Höhe 
von 3½% Metern und ſegelte über eine Stunde über den 
Häunſern. Da die Umgebung während der Flugdauer po⸗ 
lizeilich abgeiverrt wurde, ginn Hirth vorzeitig nieder, vö⸗ 
wohl er weit länger hätte in der Luit bleiben können. Der 
Flug fand im Beiſein von Tauſenden von Zuſchauern, Be⸗ 
richterſtattern und Filmleuten ſtakt. 

  

  

  

Geheimnisvolle Exploſiun 
In der ſpaniſchen Botſchaft in Havanna 

In der Eingangshalle der ſpaniſchen Botſchaft in Havanna 
explodierte geſtern früh eine Vombe. Die Poligei enideckte in 
der Halle die Leiche eines erhängten Mannes, deſſen Per⸗ 
ſoualien noch nicht ermüttelt werden konnten. Es handelt ſich 
oſſenbar um einen Selbſtmord. Die Bombe verurſachte nur 
unbedentenden Schaden. Vor der Exploſion hatte die Polizei 
einen Ofſtzier verhaftet, in deſſen Wohnung Waffen gefunden 
wurden. Man vermutet, daß dieſe Verhaſtung mit dem 
Zwiſcheuſall in der ſpaniſchen Volſchaft in Verbindung ſtehl. 

Zwei Männer tragen ein Kraftwern 
Ganze 110 Pfund 

Die Weſtinghonſe Electric & Manujacturiug Co. hat ein 
Kraſtwerk auf den eugliſchen Marlt nebracht, das in jeiner Art 
einzig daſtehen dürfte. Es wiegt nur 110 Pfund, iſt imſtaude 1000 
Wali zu lieſern, hat einen 2 ]'. &.-Benzinmotor mit 40%0 Um⸗ 
drehungen in der Minnte und lann von zwei Leuten bequent 
getragen werden. Der Benzinnvorruüt im Taul genügt für drei⸗ 
fründigen ununtierbrochenen Betrieb. In erſter Linie wird dieſes 
techniche Wundermerl für Bauarbenen beitimimit jein. Die n⸗ 
lichteit, mit einem Kleinunto ſein eigeues Kraftwerk im Gebirge 
oder entlegenen Gegenden zu errichten, iſt plötzlich zur Tatjache 
geworden. 

     

         

  

Sommerzeit in Frankreich. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
rat hat die Einführung der Sommerzeit in Frantreich für 
die Nacht zum 10. April beſchloſien. Der Präſident der Re⸗ 
puüblik hat das Dekret, das zugleich die Wiedereinführung 
der normalen Jeit für die Nacht zum 4. Oktober vorſieht, 
bereits unterzeichn, 

    
  

  

Von hier aus ſiartei die eoſie 
Poftrukete 
Berlin—Nenyork in 24 Minuten 

Auf dem Raletenfluaplatz in der Jungfern⸗ 
beide bei Berlin, dem Verſuchsplatz des Ver⸗ 
eins für Raumſahrt, wird im April die erſte 
zwei Meter große Matete ſtarten, die einen 
Senkrechtſlug von 2— Kilumeter ausführen 
dürfte. Durch eine Raketenituaſpende ſollen 
dann die nötigen Mittel fur den erſten Groß⸗ 
veriuch aufgebräacht werden, und zwar ſoll 
eine Rakete mit Brieſpoſt ſtarten, die in 
rund 21 Minuten auf einem genau voraus⸗ 
berechneten Punkt in Amerita landen wü 
Ais Endziel dieſer Nafeteuflugverſuche ii 
die Raumrakete gedacht. — Unſer Bild ge— 
währt einen Blick auf den Raketenſlugplaßz. 
UIm Vordergrunde links zwei Verſuchs⸗ 
raketen. 

    

   

  

   
  

Seriln se nesh Imer teii 
    

  

Chaplin geht zur Weinbergſtraße 
Empfang in Carows Deſtille — Von Autogrammjägern befreit 

Augenblicklich ſind furchtbar viel Menſchen in Berlin auf; 
gcregt: Reporter, die gern ein Spezialinterview mit Chaplin 
haben wollen, obſchon doch betannt iſt, daß er die nicht gibt; 
junge Mädchen, die ſich nach Charlies Autogramm ſehnen. 
aber nicht weiter, vordringen, als in die Halle des Hotels 
Adlon: verhinderte Filmautoren, die gern ihre Manuſtripte 
anbringen möchten: Geſchäitsleute, die Charlie gern etwas 
ſchenten wollen — nicht ſo ſehr aus Liebenswürdigkeit als der 
Reklame wegen: alle wiſchen ſie ſich den Schweiß von der 
Stirn, denn iſt es nir leicht, zu einem ſchwicrigen Zicle zu 
kommen — zu Charlic zu kommen, iſt noch viel ſchwerer. 

Auch Chaplin ſelbſt mag in dieſen Tagen trotz aller Freude 
über den ihm in Berlin bereiteten herzlichen Empfaug ge⸗ 
legentlich verſtohlen das Schickſal bellagen, das ihn berühmt 
werden ließ. Eigentlich war ſeine Europa⸗Keiſe als Erholuna 
gedacht und nicht als Karlsbader Kur. Als er 1922 einige 

Tage in Berlin war, war es ſicher vequemer für ihn. Damals 
war allerd .as noch kein abendſüllender Film Chaplins in 
Deutichland gelaufen und der große Schauſpielet verhälinis⸗ 
mäßig unbekaunt. Jetzt iſt er allgemein betiebt. 

Iu Berlin J. W. D. 
Als Chaplin von der Empfangs⸗,Arbeit“ genug hatte — 

die Journaliſten machten es ihm nicht leicht, einer wollte ſogar 

wiſfen, wie er zu Einſteins Relativirätsiheorie ſieht! — da 
ließ er ſich von ſeinen Freunden „entführen“. Zuerſt gings 
ins Große Schauſpielhaus, da ſah er einige Bilder vom 

„Weißen Rößl“. Und dann hielt das Auto an einer Stelle, 
die ſich eine ſo große Ueberraſchung gewiß niemals hätte 

träumen laſſen: an Carows Lachbühne am Weinbergsweg. 

Seinbergsweg — das iſt eine Straße in Berlins J. W. D., 
janz weit draußen; in der Tieſe eines Kellers hat hier Erich 

Carow, Berlins bellebteſter Komiter, ein Mann von ſtarken 
künſtleriſchen Gaben, ſeine Bierthete und ſeine Bühne auf⸗ 
geichlagen. Für 60 Pi. Eintritt wird hier dem Berliner all⸗ 
ebendlich ein Riefenprogramm geboten: Varieré und dann 
Singſpiele, eins himmelblauer und roſenroter als das andere⸗ 
holdefter Kitſch. aber immerhin Kitſch, der ein naives. liebens⸗ 
würbiges und dankvares Publitum entzückt. Erſt um Mitte 
nacht ſteht Carow felbſt auf der Bühne: billige und primitive 
Sßeuen. deren Inhalt unſere Väter möglicherweiſe intereſſiert 
haben mag. erhalien durch die ſehr beträchtliche Kunſt Erich 
Carows Sinn und Wert. 

Bti Carow 
Der Keller iſt jeden Abend überfüllt. Wer etwa erſt um 

10 kommt, bat nicht die geringſte Ausſicht auf einen Platz. 
Die Baupolizei und Carow ſelbſt wachen ſtreung darübes, daß 
das Lokal nicht überreich beſetzt wird. Und Abend um Abend 
kann man deshalb von Carow den Satz bören: „Und wenn 
der Reichsprößdent ſelber käme — ick könnte ihn nicht rein⸗ 
laſſen!“ Nun aber kam einer, der den Reichspräſidenten ge⸗ 

      

ſchiagen hat: Charlir. 
Ein ungeheurer Jubel empfängt ihn. Ein Mann ven 

Rieſengeſtalt un Härenkräften nimmt ihn wie ein Kind auf 
den Arm und trägt ihn behuiſam auf die Bäbne: der kleine 

Chaplin wäx ſonft ſicher als Opfer der Bexeiſterung erdrückt 
worden. Tann iit plölich alles ruhig. Erich Carow bält eine 
tieine Anſprache, ſehr hübich, ſehr berzlich: .Siebe Mit⸗ 
menſchen und Stammgäfte! Der alücklichſte Tag meines 
Lebens war der, an dem ich meine Frau LSucic kennen gelernt 
babe. Der zweite glückliche Tag iſt heute, wo der größte   

Schauſpieler der Welt zu mir in mein beſcheidenes Theater 
kommt. Nicht nur die Welt lieat dir zu Füßen. Charlie 
Chaplin, auch der arme kleine Erich Carow“ — — Und der 
Herr Direttor knict nieder ... während Chaplin Lucie CEarow 
küßzt — — — 

Die abendliche Szene 
Dann ſpielt Erich Carow ſeine abendliche Szene, die ein 

abendlicher Erſola iſt. Aber ſicher war er diesmal noch beſſer. 
noch komiſcher, noch ergreifender, als ſonſt — diesmal, da er 
für Chaplin ſpiclte. „Herz und Schnauze“ heißt das Opus, 
ein ſehr berliniſcher Titel eines auch hundertprozentig berlini⸗ 

  

  

  

Charlie Chaplin mit Marlenc Dietrich, 

dem deutſchen Filmſtar, im Hotel Adlon. 

ſchen Stückes von Menichen, dem unter der rauben Schale 
der weiche Kern lebt: ſchöner und ſympathiſcher konnte der 
roße Schauſpieler Charlie Cbaplin gewiß nicht vom Volk 
erlins begrüßt werden. 

Hier vraußen in der barmlos heiteren Nacht der kleinen 
Leute, ließ man Charlie auch endlich die Ruhe, die ihm 
wirtlich zu gönnen iſt. Keiner verlangte von ihm ein Auto⸗ 
gramm, keiner wollte von ihm wiſſen, wie er zu Einftein 
ſteht ... und als die Vorſtellung beendet war. da merkten 
erſt die Leute, daß Charlie inzwiſchen wieder verſchwunden 
war, ſtill und leiſe Ego. 

Mudium ohne Küufer 
Iufolge der Stagnation auf dem Radiummarkt beziffern ſich 

die Beſtünde des (chechoflowatiſchen Arbeitsminiſteriums an in 
Joachimsthal gewonnenem Radio auf über 11 Gramm. Trotz⸗ 
dem ſoll die Produktion fortgeſetzt werden. Die vorjährige Ge⸗ 
winnung betrug 3,6 Gramm. Ter Preis für ein Milligrumm 
beträgt zur Zeit 57 Dollar und iſt damit gegenüber dem Höchſtpreis 
im Jahre 1921 von 681 Dolbar auf ein Sechſtel zurückgegangen.



  

10. Fortſetzung. 
Kein Wort des Laukſprechers war ihm entgangen. Er 

wußte hellſeheriſch ſojort, daß es Marianne war, die durch 
das Medium des Radios zu ihm rief. Dieſe Erkenutnis 
ſchlug ihn nieder. Die Scham fplitterte ihm wie ein Beil⸗ 
bieb zwiſchen die Augen, die Scham, daß ſie ſeinen Vetrug 
durchſchaut hatte, daß ſie wußte, er habe ihr ſcinen Tod vor⸗ 
gegaukelt, have ſie mit dieiem Grauſamſten belogen und be⸗ 
trogen. Plötzlich war er klein, irdiſch und bejangen in allen 
Schwäche nund Demütigungen dieſer Welt. Lein Gigant, 
der mit dem Hanpte in die Geſtirne ragte, kein erdenjerner 
Bürger des liniveriums, ſondern ein nichtiger Menſch, der 
auf einem böſen, hüßlichen Streiche ertappt worden war. 
Plötzlich trug die Tat ein anderes, ſchmählich entſtelltes (e⸗ 
licht. War eine erbärmliche niedrige Gemeinheit, die er 
einer Frau, die ihn liebte, angetan hatte. 

Hoboͤhm war viel zu tief in das Geipräch verſtrickt, als 
daß ſein ungeübter Geiſt für andere Wahrnehmungen emp⸗ 
jänslich geweſen wäre. Er hatte nichts vernommen. Er ſah 
nur, daß der freche Heuchler da vor ihm plötzlich niederbrach, 
nieberbrach, als er ihm dic unverſchämte Ausrede mir dem 
bete0 und fremden Namen unwiderlaglich zeritückelt 

le. 
„Aha, jetzt iſt es Matthäi am letzten mit Ihrer Unuer⸗ 

ſchämtheit!“ triumphierte er. „Doch nicht ganz ſo abgebrüht. 
wie Sie tun. Jett bleibt nur eins für Sie übrig. Ver⸗ 
duften Sie, ſo rach wie möglich. Sonſt heße ich die Polizei 
auf Sie.“ 

Deter richtete ſich langſam auf. 
über dem Rücken des Stuhles. 

„Mimen Sie nicht. Ich glaube Jynen Ihre Erſchütterung 
doch nicht. Albernes Gctue. Und wetze Ihnen, wenn Sie 
noch ein Wort mit meiner Tochter reden! Webe Ibnen, 
kann ich bloß ſagen. Die haben Sie auf dem Gewiſſen, 
Sie —1 Gehen Sic ſchon, ſonſt beindele ich mir noch die 
Hünde au Ihnen.“ 

Deter ſtakte binaus, mit ſteifen Gelenken, 
Gliederpuppe, die ein Räderwerk bewegt. 

„Berjiluchter Heiratsſchwindler“, ziſchte Hobohm zwiſchen 
den Zähnen. XII 

Klaus Deter packte ſeine geringen Habfeligkeiten in einen 
Handkoffer. 
Er hatte ſich gefunden. Tatſachen, auf die ſich ſeine 

wägende Urteilskraft wie ein Raubtier ſtürzen konnte, ver⸗ 
fielen ſtets ſeiner ſtellaren Unterſchätzung. rinnne unhte 
es nun, Auch damit würde ſie irgendwic ſertia werden. Sein 
Scheintod war letztten Endes nichts anderes im winzigen 
irdiſchen Berbältnis, als wenn ein Stern, den man für er⸗ 
lojchen bielt, hlötzlich brennend lebendig emporflammte wie 
ſeine Jova Ceti, dic dem braven Handelsmann Hobohm ſo 
erſtickend auf die Atmungsorganc gefallen war. Die objel⸗ 
twe Tatiache. daß Marianne nun von ſeinem Leben wußte, 
mußte als gegeben hingenommen werden. Er hbatte ihr 
Schmerz und Demütigung erinaren wollen. Der Verſuch 
war mitlungen. Aber jubjektin, in ihm, brannic ein un⸗ 
üͤberwindliches watbicudes Gefühl tiefſter Beſchümung. Einc 
törichte. kleine menſchliche Angſt, gewiß, aber einc, die ſich 

aſch zur Panitf anfbläßte. Zu der Panik. Mariaune zu be⸗ 
gegnen. 

Er batte ihr gegenüber unverzeiblich gebandelt, nämlich 
dumm Sie batte ſeine anſcheinend ſo kinge Tat lächerlich 
gemacht, als jie ſie durchichaute. Dummheit und Lächerlich⸗ 
keit aber waren ihm etmas, das nicht zu vergeben war, Miß⸗ 
crfolga im Gemollten ſan ein Verbrechen. 

Er, der gewohnt war, in allen wiffenſchaftlichen Dingen 
durch jeine überlegene KIugheit, durch ſeine Anbeirrbare 
Urteilskrat. durch ſeine ſcharie Logif und feinen, alle Mög⸗ 
lichkeiten mwägenden und durchdringenden, Veritand zu fie⸗ 
gen. Trinmphe zu feiern, er, ein vom Geſchick verwöbnter 
Mann des Geiſtes, hatte ſich in einer Sache der Urteils⸗ 
Traft. der LSogik, bes Verflandes, des Geintes ſchmachvell ver⸗ 
rechnet. 
Daß fruf ſeinen Styls tötlich. Das ſchlenderie ihn in 

nie gekanntt Scham nund Beitürzung. Das wog in feinem 
Bewußtſeim wir ein ichweres wiffenſchaitliches Fiasfe. 

Er munpte fort von bier, er mußie hinans in die Selt. 
weit fort, „ich mit jeinem demütigenden WMiixriolg veriteden 
und verkrirchen. Es war ihm, als ſliche er vor Mariaunc. 
Alß ſei ße bier an der Stätte, an der ihre Bolichaft erklxn⸗ 
— Ruß F5rperlich anwejrnd. Die Flenß an, Sar en 2ü. 

‚ Lin,t Beripoftung ſeiner MEIAngEEEE Lf 
Llans, ich meitß. das dun lebß. Ich babe dir eine wichtige 
— mehr hartte er nicht gehört. Natürlich Weilte üe 192 
szurückruſen, ihn vergeben. Erx fannie fr. Ader Sie rict 
mußte ſie ihn innerlich verathten! Daß er Rie die Wöglich⸗ 
Süuns v i Der eähmnesne ermogrn Laren Ermüdng des 
Hirns nach Len ichweren Arbeitsjabren. Iinveribliches 
Ucberßehen wichtiger Möglichteitsreihen. Elende Stäm⸗ 

Er watte, voll verbiiſener Out auf feine erbärmliche 

De öfinrie ſich lenſe die Tür zu einem ſichmalen Spalrr. 
daurch den Katarinn ihre ſchlanfe Knabengenelt Angꝛt. 
Dann riegelte ür ab. K 

Deter *citerfe gerode den zcittn Anzug., den er iz 
Barcelona erhanden Haite. in Sir Bandrcick 
Sie bites flech mit dem Kücten gesrn die Tär gelehet 
Kehen. 

„Du gebs forts!, Dir cangägeächenchrn Angen üchrien 
es lamter uls bir entäärbtrn Süden. 

Er nicke. Eix Hoße is Ser Sas. 

   

  

  

Er lag mit der Bruft 

wie eine 

    

      

       

  

Licde en Ort æRES Srefr in Stücke werfen Iw Särtert znd Scr⸗ 

22 AD Aei cgkxiIIS, Ser ärcn kRERkErHHEEE SeggnhäEde 
rt Den Xasem der Sexfänier. Ein ericärnckeger Aumuis 
aEumierte harnef kie Aeriungswache- Ed es Eäre bem 
  

nicht müde, nicht Überdrüſſg. Es war nur, als habe Selt 
zu lange geſtanden und perle nicht mehr. In ihrer rück⸗ 
haltslofen erſten Licbe, die noch nicht gelernt hatte, klug mit 
lich zu ſparen, in diejem erſten Rauſche fecliſcher, geiſtiger 
und lörperlicher Zugehörigleit, latte ſie üch verichwenderiich 
gegeben und entſchleiert. hatte ahnungslos ſeiner ſchöpieri⸗ 
ſchen Phankaße jede Möglichkeit genommen: ſeiner Ent⸗ 
deckerluit jctes löcheimnis geraubt. Auch ohne des Naters 
Einmiſchung, obne Mariannes Ruf aus der Ferne. wäre ſer 
bald von ibr gegangen. Die Wüſtenmächte mit ihrer Ervtik 
und aſtroͤnomiichen Begeiſterung bargen keinen erleſenen 
Zauber mehr. Sie waren zur zerfetzenden Gewohnheit ga⸗ 
worden. 

  

    

  

Dn gebit fort?? 

Wir müßen uns trennen, liebe Katarina“l, fagte er 
iner Ietten zärtlichen Wärme. 
ine Worte entfachten das verglimmende Feuer ihrer 

Leidenſchaft. 
„Nein, uein“, füſterte üc dict an ſeinem Munde, Ver⸗ 

zweiflung in den blanen Sternenangen. „kennſt du mich i⸗ 
i Was ſit mir in Kater neben di Xur du bin. 

i der Selt als du:“ 
itand vor ibm, die Arme ſteif zurückgcſtrafft, ibm ge⸗ 

hörig mit jeder Poje, jedem Gedanken. 

          

         
     

Er ſchüttelte den Kopf, der tantige Schädel Wille und Ver⸗ 
neinung „Es geht nicht Kind.“ „x. 

Sie faßte ihn bei beiden Handen. Ich weiß, er hat dich 
beleidigi. Aber was ſcher. dich mein Vater! Es iſt ein ab⸗ 
gelebtes Märchen, daß Vater und Kind zujan:mengehören. 
Nur Liebe ketiet zuſammen. Ich glaube an dich. Und wenn 
du tanſendmal ein Hcchſtapler wärſt. — ich l'ebe dich, wie du 
biſt mit allen deinen Höhen und Tiefen.“ — 

Er ſtreichelte ihre nackten Schultern. Jyre Inbrunſt grili 
in ihn hinein. In ihm arbeitete eine Traucr, ein Schmerz, 
doch auch cine ſtrebende Abwebr. ů 

„Du mußt doch ein'ehen“, vedachte er, „daß es nun nicht 
weitergeht.“ ů 

„Weil mein Vater —? Was hat das mit unferer Licbe zu 
tun? Ich gehe mit dir bis ans Ende der —. Sic wollte 
ſagen Well“. Doch da beſann ſie ſich. Das war keine, für ihn 
leine Weite. Und verkeſſerte ſich — .„bEis in die letzten Tieſen 
des Alls. ö‚ 

Eine Kühle wehie ihn au. Mariannes Ruj cchoie noch in 
ſeinem Bewußtſein. War er ſo tolpatſchig blöd von ihr ge⸗ 
floben, um ſich in neue Feiſeln zu verwickeln? Wieder ſich 
binden, nur um wieder die Vande verzweifelt zu zcrſprengen? 

Er ſuchte nach zwingenden, überzeugengen Worten. 
Da ſtieß ſie hervor: „Heute nacht fliehen wir. Du weißt, 

wie leicht man aus dieſem Hotel zur Nacht entlkommt.“ 
Er borchte auf. Ihre Worte hatten ungewollt, ahnungslos 

an ſeine Phantaſie gerührt, an das Urmännliche in ihm, an 
alles das, was auf dieſer kleinen Erde Spannungen. Er⸗ 
regungen, Blutauſpeitſchungen forderte und ſuchte. ſchatien⸗ 
haft matte Gleichniſſe ſeiner nervenzerreitenden Ertebniſſe am 
Ckular. 

Wie ein KLomet über den nächtlichen Himmet ietzt. ſegte 
durch ſein Gebirn die ſeurig lockende Eingebung: Frauenraub! 
Das ewig tühne Abentener des Mannes durch die Jahr⸗ 
hunderte. Entführung! Das Abenteuer in Reinkultur. Er ſah 
blitzſchnell die Kette der Folgen: Flucht. Liſt, Verjolgung, 
Entlommen. Einhelen, Enigehen. Kampf, Bedränganis, 
Triumph. Ein Blütenſtrauß blutſchwellenden Wagniſſes. Sein 
Herz brodelte auf, ſeine Vorſtellungskraft dampfte. 

Das Mädchen war ihm piötzlich nicht mehr Katarina Ho⸗ 
bohm, die kein Myſterium mehr begnadete. Sie war nur ein 
Mittelpuntt, um den cs ſiedete und brandete von Geſahr und 
Erlebnis. Sie war ihm mit einem Male neu. verführeriich, 
ungelebt und begehrenswert. Warx der Preis, für den er ſeine 
Kraft und ſeine Kluaheit in dic Schauze ſchlagen lounte. 

Sie war weiter gehaſtet: „Wir fliehen nach Enagland oder 
Amerika. Dort kann man ſich leicht auch ohne väterliche Ge⸗ 
nehmiaung trauen laſſen. Dann lann keine Macht der Erde 
uns mehr trennen.“ 

„Mädel!“ barſt es tatenlüſtern aus ihm heraus. Er hörte 
kaum auf ihre Worte. Er ſah nicht das Ende, nur den Auf⸗ 
ruhr des Anfanas. Was ſpäter kam, berührte ihn nicht. Ehe 
oder Nichtehe lag weit in der Ferne. Alles ordnete ſich 
irgendwie in dieſem kleinen Leben mit ſeinen zwerghaſten 
Ausmaßen. Liliput war großer Sorgen nicht wert. Das Ende 
der Reihe packte ſeine Phankaſic noch nicht. Er ſah nur den 
Beginn, die Gewalttat; die Wellen ſchlugen in die Gleich⸗ 
ſörmigfeit dieſes Arbeitsintervalles. Er hörte Fanfaren, die 
rieſen. Seine Faltenaugen ſprühten. 

Sie hatte weitergeiprochen. „Ich will dir auch nicht zur 
Laſt fallen. Wenn ich verheiratet bin, muß mein Vater mir 
das Erbteil meiner Mutter auszahlen. Es iſt nicht gering.“ 

Er machte eine abwebrende Bewegung mit dem Arme. 
„Lab diefen Alltagskram. Der gilt jetzt nicht. Jetzt gilt nur 
Liſt und Verwegenheit. Und dicsmal werde ich mich nicht 
blamieren!“ 

Er lachte im unbekümmerten Vorkoſten der bochgeſpann⸗ 
ten Energien, mit denen das dreiſte Vorhaben ſeine 
Nerven lud. 

„Wann haſt du dich „Blamieren?“ 
blamiertr;“ 

„Laß. Uuſug. Eine Scharte iſt auszuwetzen. Wollen mal 
beweiſen, daß der alte Kürbis da oben noch Lichtfontänen 
ichmeißt. Sag nichts. Laß mich überlegen. Alſo heute nacht. 
Wie immer. Viel Gcpäck können wir nicht mituebmen. Bring 
das Nöligſte mit, wir mun es in meinen Koffer. Werde ein 
Auio chartern. Fahren damit nach Alexandrien. Dort ſehen 
wir weiter.“ 

Da ſchwelate ſie: „Ich wuntc, du kannſt mich nicht auſ⸗ 
geben, weil mein Vater dich gekränkt hat. Ein Menich. der 
die Größe des Alls in ſeinem Herzen trägt —“ 

Fortietzuna folgt.) 

fragte ſie verdutzt. 

  

Ein abentenerliches Leben 
Ueberall zu Danſe 

Durch Vermittinng der Niederländiſchen Gemeinſchaft in 
Kapſtadt wurdr kürzlich der größte Landſtreicher Afrikas, 
ein gewiſſer Francis Burnett⸗Curictt. frierlich begraben. 
An der Beordisung nahmen ſelbſt höhere Beamte feil. 

is Burneii⸗Curieit iſ in jeinem fünizigiäbrigen 
Seben Soidar in der franzonſchen⸗ engaliichen. bolländiichen 
nund amerikaniſen Armer geweſen. Er war Ingenicur, 
Geheimagent. Angeftellter bei der chineſiſchen Jollbahöme 

atgen Cyinmmſchangsel. 
Brigadegrneral in einem chineſſchen Anfſtändiſchenregiment, 
Eech. Elciantenisger. El;cabeindieb und zulest Landitreicher, 
Ler ohne einen Pfenrig in der Taiche in Südafrika von 
einem Dorĩ ins andere zog, bis er in einem Ooipitaf in 
Kaptadt lanbrie. wo er als Betiler ftarb. 

Er wurde 18& in Transvaal geborrn. Sein Vater war 
Sukünder. Der junge Krancis wurde in Enropa erzogen 
vnd füudierie an En Iiniverhtüten in Bonn und in Seiden. 
Daan kam er nack Cäind. mi er an der Belagcrung von 
Seling teilna, Sväter kämpite er 

— mit feinem Baier bei den Baren 

gegen die Engländer. Er wurde geſangengenommen; es 
Lelana iEm aber. Ens Solland zn flßüten., Fen wo ans er 
ritherym nach China zoa Kach zablzeichen Abentenern 
landeie er im en Sercinigten Stanten. 

Hier Nas er ctαπ Zeitlang Tieng bei Ser Künenmache. 
Sinige Zeit ter zus er als Schifskrch wieder nach dem 
zernt Cäen Xæd Fei tas Nieberfärbiich-Indiſche Heer 
cin. Dariech käettr er noch in Ckafriks und größen 
Seltkrieg in Fansern Nach Lerndiaung Srtenacs kehfrie 
er nemhd Sübafrika zurßc, Eo er als Sanssreicher fein Seben 
fritgtete. Die lestes ſess Kunnie mohmte er in einem ärm-⸗ 
lichen Bierrel in Karlast. Dann marthtte er noct eine Ietäte 
SanerEas =S Scrital. o er ſein karnhiges Leben 

  

  

  

  

         

  
  

VeschivS Im. 

Der Sleſatei imm Pergellaladen 
Die Beienbere Art bes Zerichneiterrs 

Der GSamc eiser Kürhlerin betrat Sieier Tage ein gro⸗ 
Ses Fersetlangesceit in Sanssgut, fakfte verßchiedene Ka⸗ 
InliLn- Suns Porzedangsegenhänse, dat die Erlanbnis, 

DEgtierE EEESEEIES. Man ih-t rusSafterißc dis Tr⸗ 

  

—Särſertam äe ScrbrSehasen Ers efin Sesr eE Len Krasen      r., cE Sen Sirh enblis fin,ẽen Serenernagen   Sieem geicenit Häfür. Seinc Fran Bens äHir Kolcis⸗ 

  

arbeiten bunte Porzellauſplitter. Dafür hatte er eine beſon⸗ 
dere Ärt des Jerſchmetterns erjunden, die er zu Hauſc 
aus Rückſicht auf ſeine Nachbarn lieber vermeiden wollte. 

3074309,73, 
zahlte 

unsere einheimische Lebensversicherungs- 
austalt Westpreuben seit Einführung der 
Guldenwährung an die Hinterbliebenen ihrer 
Versicherten aus, für die wirtschaltliche 
Sicherstellung der Familie und die Kosten 
von Arxt. Begräbnis, Gedenksteinerrich- 
teng. Kinderausstattung und als Notgeld 
für dię ersten schweren Zeiten, die ganz 
besonders im Todesſall des Ernährers immer 
tolgen. Diese Zablen beweisen aui dasbeste 

die 

Hetuentiskeit der Lebensversicherung 
das 

Segensreiche ihrer Einrichtung 
die 

grofie Leistungsfähinksit 

veserner einheimischen 

lebens- ů 
Versicherunssansiall 
Hestareußen 

— imL erdand õffentlicher Lebensversicherungsanstsher 
m Deurschland 

Par, Züimersnstte 
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IuderSchweiz ſchneites ununterbrochen 
90 em hohe Schneedecke in Bern 

In der geſamten Schweiz ſchneit es leit Sonnabend abend ununterbrochen. In Vern liegt der Schner 90 Zentimeter hboch. In vielen Orten tragen die Metzger⸗ und Bücker⸗ burſchen und die Poſtboten, da ſie mit Fahrrädern nicht mehr vorwärtsfommen. mit Skiern die Waren und Poſtſendungen aus. In Bern laufen die Kinder zum Teil auf Skiern zur Schule. Seit 50 Jahren iſt ein ſolcher Schneefall um dieje Jahreszeit noch nicht vorgekommen. 
Im Lauje des geſtrigen Vormittags haben die ſtäarken Schneefälle in der Schweiz etwas nachgelaſſen. Im Süd⸗ weſten des Landes fällt Renen. Die Temporaturen liegen im Mittel awiſchen é4 und 5 Grad unter Null. Die Tiefen⸗ lagen in der Nordſchweiz haben eine Schneedecke von o em. 

Sbandinapien eingeſchneit 
—Die ſkandinaviſchen Länder werden gegenwärtig von 
Scbnecitürmen und einer jtarken Kältewelle heimgeſucht. In Südſchweden und Dänemark maren die Schneefälle ſy ſtark, daß der Schnee auf den Landſtraßen bis zu drei Meter Höhe liegt, der Verkehr iſt ſtellenweiſe unterhrochen. Mehrere 
Orlſchakten in der ſchwediſchen Provinz Schonen ſind völlig 
eingeſchneit und von der Umwelt abgeſchnitten. In Däne⸗ 
mark herrſcht bis zu minus 20 Grad Kälte. 

Eiſenbahnvertehr in Kußland behindert 
In Mittelrußland haben mehrere Tage hludurch Schnee⸗ ſtürme den Eiſenbahn⸗ und Poſtverkehr ſehr ſtark behindert. 

An der Küſte der Krim wütete aleichzeitig ein ſtarter Sturm, 
der die Fiſcherfahrzenge eine ganze Woche hindurch am Aus⸗ 
lauſen verhinderte. 

Ein Schußz in der Sekundu 
Ein Racheart? 

Im ſtädtiſchen Gymnaſium Nordhauſen trug ſich ein auf⸗ 
ſehenerregender Vorſall zu. Es krachte ein Schuß und der 
171ährige Unterſekundaner Hans Pulmer brach in ſeiner Bant 
zuſammen. Pulmer hatte einen geladenen Revolver aus der 
Taſche ſeines Anzuges ziehen wollen. Dabei hatre ſich ein 
Schuß gelöſt und ihn in den Oberſchenkel getroſſen. Pulmers 
Verſetzung zu Oſtern war fraglich. Er ſchob die Schuld daran 
ſeinem Klaſſenlehrer zu und äußerte mehrſach Rachegedanken. 
Man nimmt daher zunächſt an, daß Mulmer auf ſeinen 
Klaſſenlebrer ſchießen wollte. Der Direktor der Anſtalt erklärt 
die Möglichkelt eines Racheattes für unwahrſcheinlich. Die 
Mutter des Unterſekundaners hat dieſen ſofort von der An⸗ 
ſtalt abgemeldet. 

Juwelendiebfiahl aus Eiferſucht 
Ein Mädchen freigeſprochen 

Das Schöffengericht Berlin⸗Charlottenburg ſprach die des 
Juwelendiebſtahls angeklagte 18jährige Hausangeſtellie Ruth 
Z. auf Grund des Paragraphen 51 frei. Die Angeklagte hatte 
vor einiger Zeit einem im Weſten Berlins wohnenden Kauf⸗ 
mann, bei dem ſie in Stellung war. Juwelen im Werie- von 
125 000 Mart eutwendet. Die Schmuckſachen wurden furze 
Zeit darauf beſchlagnahmt; ſic lagen in einem auf der Gepäck 
aufbewahrung des Schleſiſchen Bahnhofs deponierten Kofſer. 
Ruth Z. wurde nach längerer Irrfahrt in Liecanitz verhaftel. 
Vor Gericht behauptete die Angeklagte, daß ſie den Diebſtabl 
aus Eiferſucht begangen habe. um ſich an ihrem Dienſtherrn 

   

    
   

  

    

zu rüchen. weil er ſie zwar ſelbſt mit Auirägen verſolgt, ſich 
aber auch mit auderen Frauen., abgegeben habe. 
Tatſächlich ſoll weder das eine noch das audere ſtimmen, 

wie der als Zeuge vernommene Kaufmann unter ſeinem Eid 
bekundete. Der Sachverſtänvdige. der Ruth 3. längere Zeit 
beobachter haätte, ſchitderte die Angetlagte als⸗ lindlicher Menſch, 
der dazu neige, ſeine Erlebniſſe phantaitiſch auszuſchmücken. 
Auch das Gericht kam zu dem Ergebuis, daß die Tat ein 
auormales und krankhaſtes Gepröge trüge, desgleichen das 
Motiv des Vergehens felbſt. 

      

Daran mimemt Wilhelm Anſeoß 
Subkoff als Kellner 

„Hier werden Sie vom Schwager des Kaiſers vedient“, ſteht 
in rieſengroßen Buchſtaben am Eingang einer Kneipe in 

  

Luxemburg geſchrieben. In der Kneipe ſelbſt iſt Alexander 
Subkoff als Kellner beſchäftigt, den unfer Bild bei ſeiner 

Täligkeit zeiat. 

Die wertvolle Zigarrenkifte 
Hinterm Oſen 

BVeim Berſeben eines Oſens fand in der Nähe von 
Harburg ein Bauer unter dem Fußboden eine Zigarren— 
kiſte, die etwa 800%0 Reichsmark in alten deutſchen Zwanzig⸗ 
markſcheinen enthielt. Wer die Schatzkiſte vor vielen Jah⸗ 
ren verſteckt hat, ſteht nicht feit. 

    

vorigen Jahres unter. 

Dampfer „Strulſund“ verſchollen 
Mit 13 Mann Belatzung 

Der Dampfer „Stralſund“ der Altonaer Reederel Rich⸗ 
ters wurde vom Hamburger Seeamt für verſchollen erklärt. 
Das Schiff iſt bereits ſeit mehreren Monaten überfällig, 
Vermutlich ging es in den ſchweren Novemberſtürmen des 

Der Dampfer, der mit einer La— 
dung Tonerde nach Gotenburg (Schweden) unterwegs war, 
haͤtte is Mann Beſatzung an Rord. Bisher ſind die Leichen 
von zwei Mann an der Noroſeeküſte angetrieben worden. 

  

Die Stiefſchweſter erſchlagen 
Zu 12 Nahren Zuchthaus verurteilt 

Das Schwuraericht Aacheu, verurteilte den 21jährigen 
Beramann Lünen wegen Totjſchlags an ſeiner üBjährigen 
Stiekſchweſter und wegen Mordverſuchs an dem Bergamann 
Plönes zu 12 Jahren Zuchthaus. Der Prozeß entwarf Bil⸗ 
der trübſten Familienlebeus. Plönes war der Liebhaber 
der ermordeten Slieſſchweſter des Angeklagten, der ans 
Liebe zu dieſem Mädchen und aus Haß gegen Plönes die 
Tat begangen hat. 

Naubüberfall auf den Altonner Vaukboten aufgehlürt 
Die Taſche mrit 29 000 Mark 

Der am 6. März in Altona auf einen Banlkbeamten ver⸗ 
übte Raubüberſall, bei dem die Täter eine Taſche mit 20 000 
Mark erbeuteten, iſt nunmehr aufgeklärt. Als Hauptanſtiſter 
wurde ein Zꝛjähriger in Altona wohnender Kohlenarbeiter, 
ein Verwandter des überfallenen Bolen, ſeſtgenommen. Weiter 
wurden als Mitwiſſer in Hamburg noch drei Männer feſt⸗ 
genommen, während drei weitere an der Tat Veteiligte noch 
geſucht werden. In dem Quartier eines der Verhaſteten in 
St. Pauti wurden in einem Verſteck 2400 Mark geſunden. 

  

Das Kind des Calmette⸗Profeſſors 
Ein Beweis 

Eine eigenartige Demonſtratiun leiſtete ſich Medizinal⸗ 
rat Altſtedt aus Lübect, einer der Außeklagten im bevor⸗ 
ſlehenden Lübecter Calmette⸗Prozeß. Nach dem Fehlichlagen 
der Calmette⸗Behandlung, der mehr als 70 Süänglinge zum 
Opfer gefallen ſind, entichloß ſich Mediäinalrat Aktſtedt, ſein 
eigenes, eiuige Zeit nach der Kataitroͤphe geborenes Kind 
mit Calmette⸗Präparaten zu fültern. Medigzinalrat Alt⸗ 
ſtedt will durch dieſe Temonſträtiun oſſenbar beweiſen, daß 
das Verfauren an ſich unbedenklich und ungeſährlich ſei. 

  

  

Schweres Fluczeugunglück in Oklayoma 
Drei Tote, zwei Verletzte 

Ein Flugzeng üverſchlug ſich bei dem Abflug in der Nähe 
eines Gutshofes bei Okmulger [Oklaboᷣma). Drei Perſonen 
wurden getötet, zwei verlevl. ‚ 

  

Todesurteil vollftreckt 
Der zum Tode verurteilte Handlungsreiſende Arthur 

Rouſe wurde in Bedſord am Dieuskag früh sgehängt. Vor 
dem Gexichtogebände hatte ſich zur Zeit der Hinrichtung eine 
große Menſchenmenge eingeſunden. 

Eiſenbahnverkehr Finnland—Rußlaub. Am 13. April 
wird in Helſingfors eine Konſerenz von Eiſeubahn-Sachver⸗ 
ſändigen Finnlands und der Sowietunion zuſammentreten. 
Dieſe Konferenz wird ſich mit der weiteren Ausarbeikung 
der von der 8. finnländiſch⸗rufiſchen Eiſenbahnkonſerenz ge⸗ 
faßten Beſchlüiſe beſchüftigen. 
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G J. dias kleine Paket 

Die aualitöät bleibt unveröändert: die beste 
  

  

  

  

Selma Lagerlöfs„Macbäaka“ 
Von Lisbeth Din 

Es iſt nicht ſo einfach hinzukommen, auch wenn man in 
Schweden it. Marbüka, d rrenhaus das ſich Selma Lagerlöf, 
nachdem ne rhielt, kaufte und ausbauon ließ, ge⸗ 
hörte einit ihren Vorfahren, aber die Fumilie mar perarmt und 
das Haus in jremden Beñtz üb— gen, es liegt in Värmland, 
ziemlich abieits der großen R Man breucht von Steck⸗ 
helm aus oder Gotenburg faſt einen Tag mit der Eiſenbahn, um 
nach Karlſtadt zu kommen, der Hauptſtadt von Värmlond. Von 
bier aus werden die Autofahrten durch „Göſta⸗Berling⸗Land“ 
unternommen. Ich war eigentlich ziemlich enträuicht von der 
einfachen värmländiichen Landichaft, für die dre Schweden io 
jchwärmen. Es ihr ſonnigſtes, fruchtbarf Land und wohl 
auch das romantitchſte. Es hat viele Genies und Künſtler her⸗ 
vorgebracht, und die Fremdenbüros machen jetzt ſtarke Reklame 
für die Värmlandfahrten. Von Karlſtadt, m ſtilien Landſtädt⸗ 
chen am Värmeriee, macht man Tagesreiſen mit Autos durch 
Vürmland. 

Es fuhren lauter Amerikaner mit, die auch das Land nicht 
verlaſſen wollten. ohne Selma Lagerlöf ihren Beiuch aßgeſtattet zu 
haben. Ich hatte einen Brief von der Dichterm bekommen, der 
mir ihr Haus 5öffnete. Sie ſelbit war gerade krank und in einem 
däniſchen Bad. aber ne hatte mir erlaubt. ihr Haus zu ſehen. 
Ich glaube nicht. daß ich ohne dieien Brief b'neingekommen 
wäre und meine Reitebegleiter ſicher auch nicht 

Die Wagen halten morgens vor der Tür. e'n Führer fährt mit. 
man braucht üch nur uietzen und féhrt nonn durch das Land. 
Die Landichaft iſt iehr eintöntg. Große. ſchilfumſtandene, ſtille 
Sten. von Tannenwöldern umtchloſſen. weckſelen ab mit Feldern 
und Wicen und endloien Straßen auf denen einem kaum ein 
Menich begegnet oder ein Gefährt. Rote Holshä: n lugen aus 
dem Grün der Landich grün. ſanft vn egvoll iſt. Eine 
Unmenge roter Farbe muß in Schweden verbraucht werden. denn 
jaſt alle Häzer ſind rot gettrichen. — — 

Intereßamt wurde es eritt im „Pryksrai“ als die erſten alten 
Häufer aus der Göita⸗Berling⸗Sage auftauchten. am Ende der 
Birkenalleen. Hier baben die Modelle des Romans gelebt. als 
Värmland nech rom Dröhnen der Eiſenhämmer erztiterte. die 
heute länaſt itillgelegt ſind. 

ſtattliche Haus der Dichter'n, leuchtere hell 
einer Anhéähe berab. umbiüht von Biumer und Gä D 

umſchattet von alten Bäumen. Vor dem 

      
     

    

     

  

  

   

     
   

     

    

    

  

  

  

   

  

    

    

    

  

       

  

  

  

    
     

  

  

       
          

  
  

   

    

und und zwei er⸗ Hauſes begrüßt mich ein bellender 
re Schlepogen durch den ſtaunte Pjauen. dic in dem Pfanenhaus 

Sand zichen. 
Die Keiten des Vorgariens jallen. Eine große Sonnenuhr 

linkt auf dem Raſen vor dem Haus. überall blühen Blumen. 
Eine weiße Säulenhalle, ein heller, freundlicher Flur. ein blanles, 
jauberes, gepflägtes Haus einer Frau int ſich auf Alles iſt 
ſtrahlend hell, Decken und Wände weiß, keine Teppiche. die blanlen 
Böden ſpieneln, die Möbel tragen blauweiße Ueberzüge. Ein Radio 
für ſtille Abende in der Diele, ein heller. in zarieſten Tönen ge⸗ 

   

    

  

     

  

haltener Salon mit blütenweißen Gardinen Selma Lagerlöf 
war rerin und begann erſt als reife Frau zu ſchreiben Sie hat      
dieſes Haus modern ausgebam, mit autiken Möbeln eingerichtet 
und bewirtichnftet ihre Farm jerbſt, auf der ſe zum Beiipiel 
allein 100 Kühe hält ... Sie hat außerdem noch eine Hafer⸗ 
flockenfabrik und Landwirtichaft. Sie hält ſich leine Sekretärin, 
ichreibt alles mit der Hand t, läßt es in Stockholm ab⸗ 
ichreiben und ührt ihre Ge äfte allein. Seit 10½% iſt ihre 
Fumilic in Värmiand an In der Näbe. in einem Kur⸗ 
loffelfeld. ſiahht ein jaches, einſtöckiges Holzhaus. ihr Elternhaus. 

Eine ſtrahlend ſeine Schneeiandichaft des ichwediichen 
malers Guſtaf Fiaſtaf hüngt im Wohnzimmer über dem S⸗ 

    

   

    

  

      

  

          

  

     
Das Land hat ihr verehrt.. Unter ihrem Fenſter im 
Garten vor der Tür ſteht ein Apfelbaum. die al. Uhren ticken 

  

Das große. freiſtehende Haus hat leine Zertralheizung nur alte, 
iehr ſchöne. buutbemalte Porzellanſen, die mit Lelz geheizt 
werden. Es mag ſich gut hier arbeiten, fern von der Welt. Und 
doch mit ihr verbunden ... Die Poſt bringt ja täglich Brieie 

aus aller Welt hierher ... Georduet in Käſtchen liegen ſie da. 
Brieje aus Deutichland, Japan, Indien, der Türker. England und 
anderen Ländern. Die Brieſe von Kindern liegen in einem 
Sonderkäſtchen. Blanke Medaillen auf dem Schrank. aus großen 
Rellen zieht man mir ihre Diplome hervor und den bantbemalten 
Robelpreis“ .. Rings um die Vöcher bännen Zeichnungen nus 
der Göna⸗Berlings⸗Suge. Auf dem breiten Schreibtiſch liegt Poſt 
in Stößen. „ — 

Ich gehe durch den ſchöngehaltenen Obit⸗ und Gemüſegarten. 
ich hinter dem Pfauenhanie dehnt. Selma Lagerlöf ſt Vege⸗ 
zrin. Viel Gemüſe wird hier gepflanzt und in Värmland 

ht es auch. wir ſind im Land der Sonne. Und mitten in 
em fruchtbaren. fruchtbringenden Land. das die meinen Dichter 

und großen Menſchen Schwedens hervorgebracht. ſteht „Marbäla 

Die engliſchen Schüler bevorzugen Franzöſiſch. Anläßlich 
einer Zuſammenkunft franzöſiſcher Sprachlehrer an engliſchen 

  

     
        

      

  

   

   

       

  

    

Schulen wurde die intercſſante Feſtjtellung gemacht, daß ſich 
der Hauptteil der Prüflinge an engtiſchen Mittelichulen, näm⸗ 
lich über 55000, beim vorjährigen Examen für die Prüfung 
in Franzöſiſch entſchieden hatten; für Deuiſch meldeten ſich 
Echülen 1000 und ſür Spaniſch ſogar nur wenige hundert 
Schüler. 

Anternationales Arbeiterfüngerfeſt in Bubapeſt 
Der Ungarländiſche Arbeuer⸗Sänzerbund will Pfingſten 

1932 ſein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen durch ein drei⸗ 
lägiges Internationales Jublläums. Sängerjeſt begehen. Zur 
Teilnahme an dieier Veranſtaliung ſind alle ſozialiſtiſchen 
Arbeiier⸗Geſangvereine der Welt, ganz beſonders auch die 
deutſchen, eingeladen. Jedem ausländiſchen Geſangverein Joll 
Gelegenheit zu ſelbſtändigem Aufreten geboten werden. Für 
größte Niedrighaltung der noiwendigen finanziellen Aufwen⸗ 
dungen (Fahrpreisermäßigung, billige und dabei guie Unter⸗ 
kunſt und Verpflegung uſw.) ſoll Sorge geiragen werden. An⸗ 
geſichts der politiſchen und kulmurellen Verhälmiſſe in Ungarn 
wird das Fejt eine beſonders große Bedeu ung für die Ar⸗ 
beiterkulturbewegung gewinnen. und der Ungarländiſche Ar⸗ 
beiter⸗Sangerbund (Budapeſt VII. Aréna u: 68) erwartet 
deshalb ſchon möglichſt bald recht zahtreiche Anmeldungen zur 
Teilnahme an dem Feſt. 2 

  

  

Revolntionicrung des Moskaner Künſtlertheaters 

Aus Moskan wird uns geſchrieben: Mit ſeinem neueſten 
Repertoireitück — „Brot“ von Kirſchon — hat Staniflawſkis 
Moskauer Künſtlertheater nunmehr den von parteiamtlicher 
Seite ſchon jeit Jahr und Tag dringend geforderten Schritt 
in das Sowjetlager getan, nachdem es ſich bisher mit g— 
legentlichen Aufführungen von Bühnenwerken der ſoge⸗ 
nannten „Mitlänfer“ des Sowijetregimes begnügte Kirſchon 
gebört zu den führenden proletiariſchen Bühnenautoren 
Somjetrußlands. Die Mosfauer Preſſe begrükt das ent⸗ 
ſchiedene Bekenntnis dieſer berühmten Kunſtſtätte zum ſozia⸗ 
liſtiſchen Staatsaufbau. eine Wendung, die eine weitere 
Revolutionierung des Moskaner Künſtlertheaters gewähr⸗ 
leiſte, was jüngſt auch von einem Mitalied dieſer Bühne 
in einem ölfenklichen Vortraa beitätigt wurde. Gleichzeitig 
erfährt man, daß die für dieſes Frühjahr geplante Aus⸗ 
landsreiſe des Künſtlertbeaters (die letzte Tournee fand vor 
5 Jahren ſtatt) auf Widerſtand bei der Sowjfetregierung 
itönt. die wenig Neigung zeigt, die Ausreiſegenehmigung zu 
erteilen. 
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Flettacers 
neue Evfindung Rie ſen 

Die größte Sicherheit — 

  

Kraftwagen 
Sehr leichte Steuerung 

  

In der Entwicklung des E 
ſchienenloſfen gatt Scs. Aieik⸗ 
bedentet der Bau des Flett⸗ 
ner⸗Wagens rinen beden KVπρH·Cu 
lenden Schritt vorwärts. 
Der Bau erfolgte unter 
Mitwirkung der Firma 

Friedr. Krupp A.⸗G., Eſſen, 
und uunter Mitperwertung 
von Kouſtruktionen dieſer 
Firma. Im Gegenſatz zu 
den bisher bekannten Kraft⸗ 
walen, beſteht der Klettuer⸗ 
Krupp Wagen nicht aus 

einem ſtarren Chaffis, ſon⸗ 
dern ſparjagen aus zwei 
Chaiſis, die zu einander ge⸗ 
lenlig angeordnet ſind. Das 

aryñerie⸗ 
waffis, dient zur Anſuahme 
der vadung bzw. der Fahr⸗ 
güfte, während das gelenkig 
angeordnete kleine Chaſſis 
in der Hauplſache den My⸗ 
tor und den Fahrer trägt. 
Wie die Prinzipsfkizz 

zeigt, werden von dem Jah⸗ 
rer leßiglich dieienigen Rä⸗ 
der geſteuert. die ſich an 
dem Muytyrchaſſis befinden. 
Du dieſe Näder ſehr leicht 
belaſtet ind. wird hierdurch 
nur uuch ein Siebentel bis 
ein ehntel des bisher not⸗ 
wendigen Kraftaufwandes 
jür die Stencrung benötigt. 
Dieſe Nerminderung er⸗ 
jolat ohunr Einichaltung 
einer maſchinellen Hilfs 

frajt; die am Karyfſerie⸗ 
chaffis befindlichen Lenk⸗ 
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räder werden nicht vom 
Fabrer verſtellt, ſondern 
durch eine Hebelübertra⸗ — 
gung vom Motorchaffüs aus 
durch das Ansſcheren d— 
Moturcha nclenkt. Die 
Mraftübertragung erfolgt wie bei cinem normalen Wagen 
nuf die Hinrerräder. Tas Mytorchaſns fann innerhalb 
meniger Setunden von dem Larofſicriccaſſs getrennt 
vöngen auf die Hinterräder. Das Motorchajſis kann inner⸗ 
balv meniger Sekunden von dem Karvpñeriechaims getrennt 
und an das Karvñericchaſüs wicder angckoppelt werden. 
Durch den Flettner⸗Sagen iſt das Problem der Stienermn 2 
mit gerinattem Kraftanfwand gelöſt. und zwar oime Ju⸗ 
nilfenahme einer maichinellen Serno⸗Krait. Hierdurch mird 
en mönlich, Nieienwadcn zu bauen TDem is 
Moment der Sicherneit. 
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bußte, außerordentlich tark erhöht. Im Zalle des Flabene 
ciner Vourderreliens, das bisher eine ichr große Gerahr für 
Periopnenomuib war, rden die Weiallrenmomente durch 
den Kletiner⸗Wanen beieitigt. 

Der Kraftwerfehr Kreiitaat Sachſen A 

G2 

    

     
    

  

⸗G., die arößte     

    
        

  

Wirma Drutjſchla, für den Ueberlandverkehr von Wüter⸗ 
lraftwagen und Perionenemmibnuñßen, bat bere; bei der 

wWirma Friedr. uun A n. ceinen GSropranmkra 

  

   

        

im 

  

inen nach dem rinzin in Auftrag geuehen. Di 
en beüst cinen Krupy Mytur uun Ui (-S- er in über 

Mater lang und hat eine Nutzlait vorr ctwa 1 Tonnen. 
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Weniger Lokomotiven als 1914 
Schnellere Züge, weniger Lokomotiven — Verdoppelte Geſchwindigkeit der Güterzüge — Wieviel 

Arbeiter erfordert der Lokomotivenbau? 

An den Bemübungen. durch Auweiinng von Aufträgen 
an die Indnhric die Arbeitslvüglcit in Deutüchland an br- 
kämnien, veteiligt ſüch auch die Dentiche Keichsßahn. Aber 
inre Möglichtenen find begrenster, als der vVaice zunächit an⸗ 

der Bedarf nunſerer Eiirnbabnen aemõ 
‚De Wir die Dinge dei (Swriſc ant dem 

biet des Lafomotipbaus liegen, zeiat cine baächt bemertens 
werte Darlcaung. die in der Aeichsbabn“ erichien. Schon 
früher hat dir Reichsbaburerraltung Naranf hingchiricn. 
daß ihr Lofomviinbedarf vorlänfüg aedect jei und auch für 
witert Zeit 

nicht annühernd den RHmians der fräheren Zabre erreichen 
werdr. Die lsründe ünd jolgende: Der gröscre Antcil der 
damaligen Beichaffung ergab ſich aus dem Serkrbrszumachs. 
Ler im Mitzol für das ZJahr zu 6—7 n. S. angenemmrtr wer⸗ 
deu lonnic. 1o daß demgegennber der Erias für Ansmun⸗ 
nngen Kark zprücktrat. Einc derartige jiäsrlicht Sertehrs- 
vermesrung ia dei der Zunabme des Kraimagennrrfrchrs 
mnd der Fördernns, welcht die Schiiſahrtshraben erſuhren. 

rdcninlls onnie Ser BSeskchr der 
vbne Schwic inkeiten Anfer Bermindermug des 

berältigt werben. 
Der Srurd bicrißr ät in erter Linie in der BSrichlenni⸗ 

nr 3u ſurcben. Infolge Sinführung der Faurcz⸗ 
rrringprcmie konnir mon dir Seichindigfen 

Ee nra,¶nEber 1914 ehπια verdorpeln- vhne Ders xe 
bn cing Srenze gczugen Wärr. Der Hangttril des Sels 

Tes bencht aus Güterzuüglofemetiven, An“ Lre, 
Sricthmwindigfciserbähnng hier 7oin in Liarr 

Sug des Bedares aus. Scühierbin bat die misßen⸗ 
Berriebstübrung uns gcnaue Surtkforscung Rer 

nen Untohkenrrüger im Betrirbt zu Stilltgges ven 
Serscriebedahndsſen nder ihrer eit SEE A & 

    

   

   
     

        

  
  

       

   
    

  

   

   

    

      

   

  

Lar der EleHriftrung eizeſlge: Behn 
n —— Stadt- — —    

urd D —— iorpir dir Beniiae Auns⸗       

  

    ErSbe rire EESezr InbeirirsHalimng Arr 
DeE OEE EE EADAEn. 

Aber der Bedari an neuen Dampflolomptiven wird nicht 
unr für die Dentiche Reichsbahn gegenüber der Vorkrieg⸗ 
seir ſtart zurückbieiben. auch der Bedarf des Auslandes, der 
früber in Dentickland gedeckt wurde. iſt geringer geworden, 
weil manche Lander nich 

eine eisene Lolomofivinduftrie 

neichalien Laben. nud außerdem der Konlurrenskampt ſich 
bei dem acringen Bedari belonders jtark auswirkt. Dics 
ſübrt auch jür Densickland noch iniefern zu volkswirtichait⸗ 
lichen Schädianraer, als dic denticht Induſtrie nicht nur 

  

    

Einc antr Fuß 

reinigunsmafchine, Sie 

iE ciner Stunde 2 

Feßer ſänbert. 

  

lräge aufarwendet werden müſſen, welche die Lotomptiven 
nur deshalb unnötig verteuern. weil 

die Zahl der Fabriken viel zuü voch 

in. Inſolgedeiſen kann die Reichsbahn weder im Jutereße 

des eigenen Lokomotiubedarls noch im Intereße cincs ver⸗ 

nituſtigen Auslaändsgeſchäft? ein erfanntes Zuviel von 

Lieferwerten, die ſich über die Arbeitsverteilung und Au⸗ 

gebote für das Ansland nicht veritändigen tönnen, durch 
eine Subventionspoljitik unterſtüven. 

Die Bedeutung des Lokomotivpbaues für die Veſchäftigung 

von Krbeitsträften in einer Lotomptiviabrit wird gewöhn⸗ 
lich ſtart überſchätzt. Man kann nur mit einer Beſchäftinung 

non ‚„ bis 12 Arbeitern je Lokomotive und Jahr rechnen, 
o daß aljo jür den Geſamtbedarf der Reichobahn mit etwa 
1½½ Lofomotiven je Jahr in den nächſten Jahren in den 
Lolvmoliviabriken zuſammen nur 1 A bis 120 Arbeite⸗ 
kräfte Beſchäftigung ſüinden können. 

Iweiunddreißig Milionen Glühlampen brennen 
Japaniſche Elektrotechnik — Der Gott der Elektrizität 

Noch vor wenigen Jahrzehnten regierte im Reiche der 
unigehenden Sonne die Oeljun, heute aber iſt Nippon 
mit einer Gründlichleit eleltrifiziert, an der ſich manche 
curopärichen Staaten ein Beiſpiel nehmen könnten. Die Ent⸗ 
widlung der Elektrotechnik hat ſich geuan wie diejenige 
nuderer weſtlicher Errungenſchaften mit ſtaunenswerter 
Schnelligkeit vullzogen, und wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die Eleftrizität in Japan nicht erit wie in Eu⸗ 
ruva das Gas au beſirgen hatte, ſo iſt doch die Tatſache, daßz 
heute im Lande des Chryſanthemums über zweinnddreißig 
Millionen Glühlampen brennen, kein geringer Ruhm für 
den ſortichrittlichen Sinn und die techniſchen Fähigkeiten 
der Hapaner. 

Allerdings war die Clektrizität als ſolche den japaniſchen 
Geleyrten 

      

  

     

    

ſchon ſeit langer Zeit betrannt. 

Im Jahre 1770 lernte der japaniſche Wifſenſchaftler Genai 
Hiraga die Ekektriſiermaſchine bei portugieſiſchen Kapitänen 
ennen, deren Sthiſſe Nagaſaki augelauſen batten, den ein⸗ 

zinen japaniſchen Haſen, der damals — mit vielen Ein⸗ 
jchräutungen — den „weißen Teuſeln“ oſien ſtänd. Hiraga 
hante ſich mit echt japaniſchem Nachahmungstalent ſolch einen 
Herenapparat, mit dem er ſeine Schüler in Augſt und 
Sthrecken verſente; abex es blieb bei Svielereien. und die: 
myneriöſe Maſchine geriet wieder in Vergeßenheit. Erſt. 
im Zahre 1811 zeiat ein Buch „Clekitel kuurinen“ — Studie 
ner die Grundlagen der Elektrizitätstheorie —, daß ſich 
die iavaniſche Gelehrtenwelt mit den ſeltiamen clektriſchen 
Phäuomenen zu beinſſen begann — voffenbar veranlaßt durch 
die eurppäiſchen Entdeckungen — und der Forſcher Sakuma 
machte Exverimente, dic demjenigen Faradaus entſprachen. 
Das war allerhand für ein Laud, das damals noch völlin 
uyn weſtlichem Einjlun abneſchloſſen war, und deſſen wiſſen⸗ 
ichnjtliche Methoden noch bedeukliche Aehnlichkeit mit denen 
miktelalterlicher Herrumeiſter aufwieſen. Es mag woehl 
ſcin, daß die erſten Pioniere der Elektrotechuik wegen der 

ſtaataefährlichen Funken 
ihrer umſtändlichen Apparaturen auf Befehl de Tenno 
Haraliri machen munten; aber dennoch machte die japaniſche 
Korichung langſame Fortſchritte, lernte jleißig bei den en⸗ 

iſchen Kollegen und, ſiehe da,. im Jahre 1878 brannte 
Plich in der Techniſchen Hochſchule zu Tokio die erſte 
niſche Glühlampe. Von da an gina es raſch vorwär! 
entſtand in Tokio das erſte Kraftwerk, ein recht be⸗ 
enes Werllein, das zwei Gleichſtromdnnamos von je 

* Kilowatt Leiſtung bei 125 Volt Spanunng beſaß und, 
wie der Chbryniit ſtulsz meldet, „eine Reihe von O8piag 
erſtraulen ließ.“ Japan war begeiſtert; heute, nach 13 Jah⸗ 
ren., koummen auf ic hundert Bewohner des Anjelreiches 
( Gtübbirnen. und es wird nicht mehr langc dauern, b. 
icde 2 né und jeder Rickſcharuti ſein eigenes Lämpchen 
alühen t. 

Die Ausuntzuna des elektriſchen Stromes zu indnuſtriellen 
wecten bat ſich cbenio raſch entwickelt; die Verwendung von 
Elektrogergten im Haushalt iſt ſogar noch 

vicl verbreiteter als bei uns, 
und dank des billigen Stroymyreiſes wurden in Japan be⸗ 
re im Jahre 1927 13½ο Kilowätt in Prinathaushalten 
zit Heiszwecken verbranucht. 

Wir jeben aljo, daß die Japaner ſich raſch und gründlich 

   

  

     

    

   

    

    

    

     

  

    
      

    

  
  

zelektrifiziert“ baben;: aber ſie wären keine Oſtaſiaten, wenn 
ſie nicht anläßlich der kürzlichen Inbilaumsfeter der Glüh⸗     
  

  

SEKxXRHEr er ESLSADiüüden Sonkurrenz anfträßt, iondern 
Bes acgestestig KEterskerrt Demn Wirserbebarf en Sokr⸗ 
EIIAEE EED MeEn gerhaseren Ery eSem iEt Vergleick zur 
irsSiSeren Serrisnggert anreilig erbsehre Erkanen gegen 
SkEr. ämieferß, ails Làie Handlungsunfoßfen, die Nöäen 
AU ESDr Bärv. für Lir Berriedsleitng. &= amfang⸗ 

Serr Banlmalden ven Lehren and Schabkrrem und fr Ser⸗ 
ILIEES EED ASichrräknng der nirt Iu KrEßen Awlasen Be⸗ 

    

  

    

  

berne im Elektrisitätswerk von Oſaka ein Götterbind aui⸗ 
geitelilt und gemweiht häften, das die Eleltrizität verfinn⸗ 
bilelicht nud Jeirher nach den althergebräachten Riten ner⸗ 
ehrt mwird. Die Behanpinng, daß dieſes Bild die Züge 
Tbomas A. Ediſons trage, dürite jedoch nicht ganz der 
Sahrbeit entiprechen. Sckade: denn dem „Zauberer von 
Menio Fark“ mwürde ſeine Verjetzung in den fapaniſchen 

SHimmel doch mũü⸗ i i 
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25 Jahre oſtvreußiſcher Arbeiterſport 
Großc Feitveranſtaltung in Königsberg 

iche. Arbeiterſport beging am Sonntag den 
hrigen Beſtehens. Vor 25 Jahren, im März 

Jilhi, wurde als erſter Arbeiterſportverein im Oſten, die 
KFreie Turnerſchaft Königsbera gegründet. Aus 
dieſem Anlaß janden am vergäangenen Sonntag in Könias⸗ 
berg große eſtveranſtaltungen ſtaäatt. Unjer Schweſterblatt, 
die „Köuigsberger Volkszeitung“, berichtet in ihrer Diens⸗ 
tagausgabe dorüber folgendes: 

25 Fahre Freie Turnerſchaft Königsberg und damit 25 
Jahre vitpreußiſcher Arbeiterſport! Die Freunde und Ge⸗ 
ſinnungsgenvſſen des Arbeiterſports hatten ſich am Sonn⸗ 
tagnachmittag im jeſtlich geſchmückten großen Saal der 
Stadthalle zufammengefunden. Arbeiter aus den Be⸗ 
trieben, Angeſtellte aus den Büros und Geſchäftshäuiern, 
Männer und Frauen und vor allem die Jugend, viel Ju⸗ 
gend — ſüie alle ſind erſchienen, um ihre Solidarität und 
ihre Sympathie zur Arbeiterſportbewegung zum Ausdruck 
zu bringen. Die Arbeit der Freien Turnerſchaft Könias⸗ 
beras. die Arbeit des oſtpreußiſchen Arbeiterſports, ſie 
aleichzeitig das Wert der geſamten orgaviſierten Arbeiter⸗ 
üchajt unſerer Provinz. Das war der gemeiniame Wille, der 
alle Teilnehmer der Jubiläumsveranſtaltung beſeelte. Von 
der Empore grüßte neben den Fahnen der Stadt und des 
Reiches die rote Kahne der Freien Turnerſchaft 
Königsberg. Das Programm bot einen garandipſen 
Querſchnitt durch die Geſamtarbeit der Kö⸗ 
nigsberger Arbeiterſportbewegung. Durch 
die reibungslos geglückte Durchſührung des umſangreichen 
und ſtellenweiſe recht ſchwierigen Programems haben ſie allen 
(Senoſſen 

ein leuchtendes Beifpiel proletariſcher Gemeinſchaftsarbeit 

negeben. 
„Noch iſt die Erde ein Gejängnis dumpfer Seelen. Doch 

wir ſprengen diejen Kerker für die Menſchheit mit den 
Waffen freien Körpers, freien Gerſtes!“ Das war d— lt⸗ 
motiv des erſten Teils, der durch einen „Humnus“ eröfinet 
wurde, der von dem etwa 10, Maun ſtarten Orcheſter der 
Königsberger Ortsgruppe des Arbeiter⸗Mandoliniſten⸗ 
Bundes vorgetragen wurde. Mit jubelndem Beifall wur⸗ 
den dann ſämtliche Mitwirkenden begrüßt, die ſich in einer 
Maſſendarſtellung auf der Rühne zu einem farbenprächtigen 
Bild vereinigten. Die Begrüßungs-⸗ und Gedenbrede, die; 
auch durch den Rundfunk übertragen wurde, hielt wenv 
Stharkowſki, der gegenwärtige Vorſivende des Arbei⸗ 
terjportkartells 

Ein proletariſches Potpourri „Unſre Fahn' iſt rot“ leitete 
zu einem Syprechbewegungschor „Der Kampi um die 
Erde“ über, der dem gleichnamigen Weihejipiel der erſten 
Arbeiterolnmpiade von A. Auerbach entnommen war. 

In den übrigen drei Teilen des muſtergültig aufgevanten 
Programms ſolgten dann in bunter Abwechiluna ſportliche, 
gymnaſtiiche und turneriſche Darbietungen, die in präch⸗ 
tigen Einzelbildern und Einzelleiſtungen ein auſchauliches 

Geſamtbild von der Arbeit der Köniasberaer Arbeiter⸗ 
ſportler vermittelte. Allgemeine Uebungen der Linder 
zeigten, wie mit Hilſe bekanuter Kinderweiſen das Kind 
ſuſtematiſch zu den Formen der Leibesübungen erzogen 
wird. Die Frauen boten in zwei Programmnummern 
ſchöne Bilder moderner Frauengumnafſtik, 
die ſtellenweiſe ſchun an hohe Nusdruckstultur beranreichten. 
Aber auch durch Turnen an Gcräten wurde bewieſen, wie 
Mut, Gewandtheit, Kraft und Ausdauer bei dem ſogenannten 
ichwachen Geſchlecht ſuitematiſch gefördert werden lönpen. 
Uebungen der Kleinüen und die Altersklaſſe der 
Beszirksſchule bewieſen, wie ſür jedes Lebeusalter ſpesifiſche 
jportliche Ausdrucksfarmen geſchaffſen werden können. 

Die zweite Hälfte des Programms begann wieder mit 
einer Darbietung des Arbeiter⸗Mandoliniſten⸗Bundes 
(„Rußfiſche Feſthumne“). — Die Mänuner brachten neben 
turneriſchen Vorführungen am Barren und am Reck aus⸗ 
gezeichnete anmnaſtiſche Darbietungen. die den Zweck hatten, 
jür die durch die Einſeitigkeit der beruilichen Tätiakeit be 
norgeruieue Verbildung des Körpers einen wirkunasvollen 
Ausgleich zn ſchaffen. Zwiſchendrin zeugten einige Pro⸗ 
garammnummern von dem hoben artiſtiſchen Können der 
Königsberger Arbeiterſportler. 

Fünf Mitalieder des Arbeiter⸗Artiſtenvereins „Avolly“ 
hatten ſich mit ihren prachtvoll durchtrainierten Geſtalten 
der Veranitaltung zur Verfügnna geſtellt. „3 Clodes“ 
ernteten mit ihrer Parterreakrobatik ſtürmiſchen Beiſall. 
„2 Wallis“ traten dann mit ihrer ſenſationellen Luftnummer 
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. An einem ünn⸗ 

  

   

  

  

    

    

    

    

  

  

  

    

  

reich konſtruierten Apparat vollführten ſie unter atemloſer 
Spannung in 10 Meter Höhe, dicht unter der Decke der 
Stadthalle, ihre halsbrecheriſchen Kunſtſtücke. Als ſie ihre 
Prupellernummer vollendet hatten. toſte ſtürmiſcher Beiſall 
durch den Saal. Die Arbeiter⸗Radfahrer leaten 
mit einem Vierer⸗Steuerrohr⸗Reigen und einem Vierer⸗ 
Einrad⸗Reigen Zeugnis ihrer auten Pfjlege des Saalſports 
ab. Mit einem Orcheſtervortrag des Kamyfliedes „Brü⸗ 
der, zur Sonne, zur Freiheit“ wurde die würdiae 
und wirkungsvolle Feſtveranſtaltung geſchloſſen. 

  

Langfuhr ſpielt gegen Weißwaffer in Danzig 
Das Fußball⸗Verbandsſpicl 

Die Fußball⸗Verbandsmeiſterſchaftsſpiele des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes Deutſchland haben. nachdem alle 
Kreismeiſter ermiitelt worden ſind, am 8. März ihren An⸗ 
fang genommen. Zuerſt vegann der Mitteldeutſche Verband 
mit zwei Spielen. Das Spiel Pegan (Sporkoga—ßr. 
Sptfrd. Waldenburn endete mit einem »: 1-Siege für 
Pegau. Im zweiten Vorentſcheidungoſpiel ſchlug der 
Thüringiſche Meiſter Roſitz den Meiſter der Provinz Sachſen 
Magdeburg⸗Neuhaldensleben infolge größerer Durchſchlaas⸗ 
Kraft verdient 36tHalbzeit 1:0). 

Die weiteren Spiele ſind wie folgt angeſetzt: 

Sübdentſcher Verband 

Neckargartach (8. Kreis) gegen 9. Kreis. 
g. Kreis gegen München (19. Kreis). 
Nürnberg (7 Kreis) gegen Neckargartach. 
München gegen Neckargartach. 
9. Kreis negen Nüruberg. 

Oſtbeutſcher Verband 
Der oſtdeutſche Verband, der aus dem 12. Kreis (Oſt⸗ 

preutzen und Danzig], 16. Kreis (Lauſitzl, 1. Kreis Bran⸗ 
denburg) und 15. Areis (Pommern) beſteht, wird am 22. 
Wärz mit den Spielen beginnen. In Stettin ſtehen ſich 
B. C. 19 Stettin und Luckenwalde gegentiber. 

Doas zweite oſtdeutſche Verbandsſpiel jührte die 
Vertreter der Lauſitz und Oſtpreußen äuſammen. 

Es ſpielen Weißwaſſer und F. T. Lannfuhr 

Nach vielen Mühen iſt es gelungen, das Vorrundeuſpiel 
nach Danaig zu bekommen. Es wird auf der Kampfbahn 
Niederſtadt zum Austras kommen. Der Termin ſteht noch 
nicht ganz ſicher feſt. Von Verbandsieite iſt der 22. März 

vorgeſchlagen worden. Kreis⸗ und Bezirksleitnug haben ſich 
auf den 29. März geeinigt. Aller Wahrſcheinlichteit wird 
aber am 22. März feſtgchalten werden. Der Termin iſt auch 
der günſtigſte. 

Es ſteht alſo der Danziger Fußballgemeinde ein bedeu⸗ 
tendes Fußballereignis bevor. Die Spielſtärke der Lauſitzer 
iſt jo gut, daß ſie jeit Jahren immer in der Schlußrunde, die 
von den letzten vier Mannſchaften aus dem ganzen Reich be⸗ 
ſtritten wird, zu finden waren. Wir werden, wenn der Ter⸗ 
min tenan feltliegt, noch auf die Mannſchaften ausſührlich 
änrückkommen. 

Oſtpreußenfahrt 1931 
Großtage des Motorſports im Deutſchen Oſten 

Zum ſiebenten Male ſindet am 1. und 2. Mai logl die Dit⸗ 
preußenfahrt für Virollmagen und -räder ſmatt, die zu den wenigen 
Verauſtaliungen dicies Inhres gehörl, die der Allgemeine Deutſche 
Automod.i⸗Cind jeibit durchſührt. Aus einem gemagten Verſuch 
im Jahre 1925, auf Motorrädern innerhalb von vier Tagen die 
ganze Provinz Oſtbreußen zu durchitreifen, hat ſich in ſteliger 
Fortentwickllung eine Veranſtaltung herausgebildet, die heute das 
größte motoriportliche CEreignis deutſchen Oſtens darſtellt. 
Zwar hat ſich die uriprüngliche i verkürzt, 
die Fahrſtrecte jedoch iſt um das Doppelte angeſticgen. Das oſt⸗ 
preußiſche Gelände iſt nicht dazu geeignet, Zerreißproben an das 
Material zu ſtellen, auch fühlt ſich der vom Induſtriezentrum 
ciwas entlegene Oſten nicht dazu berujen. derartige techmijche Prü⸗ 
jungen durchzuführen. Dafür wendet ſüch die Oitpreußenfahrk in 
erſter Linie an den Fahrer ſelbſt. Er ſoll hier uuter Beweis jt 
daß in ſeiner Hand auch über lange Stregen ohne Führerwechiel — 
brträgt doch die in zwei Tagen zu bewältigende Geiamtentfernung 
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    1400 KRilome as Kraftjahrzeug ein abſolut pünktliches und 

zuverläſüi Verkehrsmittel iſt. 
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ſfaencfi-Ecfee 

Bearbelter vom Deutichen Arbeiter⸗Schachhbund Sio Cbemulv. 
Zwidaner Sträanc 152 (Volksbaus!. 

Aufgabe Nr. 119 

V. Ebert. 

I-Oesterreickische Lesehalle“, Mai 1892.) 

Schwar / 

   

  

  

Weiß 

Matt in 2 Zügen. 

Löſung zur Aufgabe Nr. 11t8 (De Jong) 

1. Dds.—d1I Zugzwang. 
1... Thi—h?2;: 2. Sf3PglAF. f. 

„Tg1—-gS5: 2. TgSL'g3fE. 1. 
„TeIXDdi; 2. Tg-ich. 
KhyyTg!: 2. Laa—degf. 

Ueberrasdiender und gut begründeter Schlüssell Man be- 
achte vor allem die erste Varianfe 1... Th?: 2. SXTEiAE: die 
Dmufl den Tga decken. Der Llauptihhaft hesteht aus Ver- 
bauen. Einen besonderen Reiz bildlen einige reine Matt- 
stellnnren. — KR. B. 

Alle Schachnachrichten und Lölungen. ſind, an richten an Erich 
Ittirich Danzia Holzauſle 5. 

Die deutſche Fußballmannſchaft macht Spaziergänge 
Aus dem Trainingslager Ettlingen 

    

.DOHMTh 12 
2. Sds—fAf. 

    

Im ſüddeutſchen Verbandsjugendheim Ettlingen ſind jetzt 

die Spitzenſpieler der deutſchen Futzballextratlaſſe ſaſt voll⸗ 
zühlig verſammelt. Im Schwarzwald lient recht viel Schnee, 
ſo daß das Training ſich lediglich auj Uebungen in der Halle 
und auf Spaziergänge beſchränkt. Der Eintadung des 

Deutſchen⸗ Fnßballbundes ſind ſolgende Spieter nachgekom⸗ 
men: Kreü, Schütz, Stubv, Wendl (Müunchen), Münzenberg, 
Hergert, Richard Hoſmann, Ludwia Hofmann, Welker, Harin—- 
ger, Ludwig, Hohmann und Zakob. Es ſehlen nur noch Lein⸗ 
berger, Frank und Beramoier und wegen Urlanbsſchwieria— 
keiten Kund (Nürubera). Der ſüddentſche Berband hat wei⸗ 
terhin 16 Spieler nach Ettlingen lommen laſſen. Das Ge⸗ 
rippe der deutſchen Nationalmanuſchaft werden Kreß im Tor, 
Schütz und Stubbſin der Verteidigung, Hergert, Leinberger 

in der Läuferreihe, Welker und Richard Hofmann den Sturm 
bilden. Die noch fehlenden Puſten werden nach einem Trai⸗ 
ninasſpiel der Kurfusmannſchaͤften, das am Mittmoch in 
Karlsruhe ſtattfindet vejent und damit endagültig die deutſche 
Nationalmannſchaſft für den Kampfgegen Franbreich aufge⸗ 
ſtellt werden. 

Segeifliegeriod durch Autoſtart 
In Harpenden, nördlich von London, errignete ſich geſtern der 

erſte tödliche Suarljlungzeugunſall in Eugland. Der Flieger wollte 
ein neues artverfahren veriuchen, wobei das Flungzeug von 
einem Auto gezogen und gleichzeitig durch Aujrolten des Zug⸗ 

ſeiles die Geſchwi igtcit weiter erhöhl wird Flugzeug harte 
ſich bercits in die Luft erhoben a5 orne igkeit vun rund 
10 Stundenkilometern erreicht, es abſtürzle. 

   

  

  

    

  

       
   

    
    

      

   
    

   

  

irgt vicle Ge⸗ 
ſchlund nichi an⸗ 
wieder auf die 
veriucht wurde 

tannenen Jahre 
n, verbor die 
den Wtoſtart. 

— 

Der Start motorloser Flu 
fahren in ſich und mird drm. 

: ichen Sen 
Ge jährlichteit dieſer Molhos 
der Autoſtart in Amerikn, da ſich ader im äve 
allein 10 Todesſtürze bei dieier riart e 
National Glider Aſiociation jür ihre Kinbs ſtren; 
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Wir empfehlen uns ganz besonders 
  

   Mommnine und fette lr Bückeribem Fritz Helferaa 

Gebr. Böhm-Danzig 
Wurst- und Fleischwaren-Fabrik 

Hersteliung von Fleisch- und Wurstwaren — Feinkost und Konserven 

  

       

    

DAN2Z-6 
    

nehengasse! Ueh-Härgatine, Liverse nä. Kochfefte 
  

Danzig. Alistädtischer Graben 43. Femrul 273 28 

Danzig-Langtuhr. Mirchauer Veg 12. Ferrrul 41740 

Zu baben in ca. 200 Feinkost- und Lebensmittelgeschäſten 

   

  

   
      

   

  

Telephon 41572. 415 73 

G. VALTINAT AESFEUAE 
Dampfmolkerei und Käsefabrikk 

Milch, Butter, Sahne, Käse 

     DANZ2- 16- 

C.W. Kühne aà    
      

Beste Bezugsquelle fũr und 

   täglich frisch DANZIG 

  

Filialen: Danzig-Schidlitz, Karthäuser Straße 96. Feraruf 222 15 

Essig-, Mostrich- 

Konservenfabrik 

Tel. 241 84 / Tumscher weg 101 

     

   

  

     
       

   

   
   

      
  

   

    

     
  



  

Wieder ſchwacher Verhehr 

Virtschaft- Handel- Schiffahri. Au- dlem 0 cten öů 

f?Ll'œ————'——— 
   

                

           

Im Danziger Haſen vom 27. Jebruar bis 5. März 
ů Eingang: §8‚3 Dampfer, à Motorſchiffe und 15 Motorjegler, 3 Ej ůj 7 As Ff berichts oder eines jonſtigen ipionageverdächtigen Schreibens, ſon⸗ jammen 101 Fahrzeuge mit 62 520 Netto⸗Regt. gegen 105 Fah inarmiger llõ mohl kr dern — einer Täiowierung. Auf Rücken und Oberarm enidegte deuge mit 513 U1 Ketto⸗Regt, in der Vorwoche. Das Tilüter Schöffengerecht vern L* „ rbeiter Aib. wan eine aus kleinen Pünlichen beftehende Geheimichrift. Der Tabung: 13 Stückguter, Lavan hatten 3 gleichzeitig Paſſagicie. Engelien In zvei Jahren, der Arbeiter Emit Enge zu e⸗ érbende Spionagebericht wird jeht einer Reihe von Spezialkrimi⸗ i „*ga v naliiten vorgeführt werden. 

  

onnen Geiangn: 
d der Verhandlung 

Sepiember v. J. in und vor 
abge'pieit haben und Hochſaiſon des Schnnggels en Verlauf ein⸗ 

       ringe. 2 ſche Heringe, n Jelluigje zur Wiederausfuhr, je Jahr und den Arbeiter 1 Erz, Abbrände. Holz (Wiederausfuhr), Auſomobile, Alteiten wegen gefährlicher 
[Wiederausfuhr); und Papier. 1 Matorſchiff bräachte Paſſagtere, waren Vorgan, 65 ltamen leer ein. 

dem Lotal von Nationalität: 30 Deutſche, Dänen, 11 Schweden, 8 Nur: ie zu einer blutigen Schl 

   
    

        

  

  

  

       
  

             

            
    

  

   

         

  

    

Weger, ( Letten. 5 Polen, 3 „iée 2 Griechen, Holländer uund Perionen meht fer ichmer vet wulden. Schießereien im Memelgebiet Danziger, und zwar die Dampfer Vanahac“ und „Hammoniu“, erwähnt (f. r Cir i Albe: . „, ů „ Sſſz 
7. 1 9K. 3 ů L. „, a. In dem eiwähnt der cinarmige Albert u ſeſt 3 Memelſtr. die K 2 e 
je 1 Engländer, Franzoje und Litaller. Enſelien durch eiüen uit Krüppek- Der ſeſt üngeirerene Weeuimn die guten Schlittenwege 
Ausgang: d⸗3 Dampier, I Mytorichtif undg 8 Mytorteglei, 11 Heurancht buben follte begünmtigen den Schmuggel an der Memelgrenze gan) außer⸗ ſemmen „2 Fahrzeuge mih& 4di Notto-Regl. gegen 102 Fuht Fule farf getrunten m⸗ Strei ordemlich. is daß man gegenwärrig von einer Hochiaiſon des       

   

    

      
   

  

Schmuggels ſprechen lann. Zwar gelingt es der Grenzpolizei hin 

  

vich flndlerte ger in ganz lur 

  

ini: ½½ 74d Netto-⸗Regt. in der Vorwoch      
     

                   

   

    
     

  

  

  

  

             

    

   

      

  

Ladun Kohlen. davon hatte rine Beitadung Kots.. nahm ünun Lemie Formen ſanen zuf und wieder. größere Mengen Schmungelware zu beichlagnahmen Stüdgnter, davon harten au Beilodung: S Holz, 3 Getreidr, kahe der einarn, kien wie toll Moifer nuin „ faß hn „ Leider tritt dabei das leidige Schießeiſen. das lebende Pierde und Phosphat. 1 Fahrzeug hattr aleichzririg Paiia- nrechanen auind Perionen netletzi. und ſeſtzunehmen. Leider kri ael das e»idige 5 Wehene D giere an Bordt „ (ctreide, davan harten ? Holz ais Neiladung: unund Mimtus ſollen mmi ubein. bei der litauiſchen Grenzpolizei jehr loie ſißt, zu oft in Tätigleit. „ Holz, je 1 Salj und Pupiel, Oettuchen, Schiitsannmaterial, Mehl DTe ütster der Nut! jührie tadovet mit So ijterſt türzlich bei Warriichken im Kreiie Pogegen ein Schmugg⸗ 51. —* g ů f f üüſfße bi merf hn u 
und Alteiſen. k Fahrzeng hatte Y antere und Poß., J gingen Nezug auf denn? 5 da. a man müſſe hirr virckt üler wenen ganzer zwauzig Liter Vreunipiritus erichoßßen worden, 

      

  

„Blurrauich und Ra'ercr“ 
ert Engerten aui di Jahre n 

ngelien muf ein Jahr und neu 
ruf ein Jahr Gefüngnis. 

  

in Sce. 

Mationalitäl 
Norweger und Polon, 3 Tar 
und „Hammonia“ jowie der Ner 
Belländer, je ! Engländer und Euc. 

RMon größeren Ladungen tamen zwei in der Berich 
ECntlöichung, und zwar hrachte der nurwegiiche Dampi 
vom rpsborg Miuy Tonnen Sch Abbründe für Inhannes 
Id und der dentiche Tump⸗or „Wilhelm Hunſimann“ iiun) Tonnen 
Agaulemerate pvon huimn tur Schenker & Co. Ter erſtere 

impjer löſchte im Freibezirt, der ondere im Weichſelmünder 
Becken. Der heſamtumichlag von Maſtengütern war im Fehüruar 
äußerſt gerir Er botrun insgciamt nur 17 7 Tonnen. Tavon 
eulfieten auf Hwefektics ¹u Tonnen. auf Erz Mui Tomen und 
auf div. Abbründte *) Tonucn. Rohphosyhate wurden überbaupt 
nicht üher Danzig eingefnührt. — Im Freibezirt lud der dentiche 
TDampfer „Unvergagt“ eine Ladung von 992 Tonnen Schifjß 
matrrial nach denſe. Tirielbe murde durch die Spediher 

Dem Möosdie. dee, Eiit ais er auf Anruf dos Beamten nicht ſiehen blieb. Vei Schreit⸗ 
degen Mimkuslaugten im Kreiſe Pogegen wurde eine Perion angeichoffen, die 
„ leim Auftauchen der Grenzbeamten zu flichen veriuchtc. 60 Liter 

Brennjpiritus konnten beſchlugnahmt werden. 

             ., Deutiche. 17 Daurn. J6 Schweden. OLetten. je 
iger. und zwaur die Dampſer „Etzel“ 

Kanaha“, je ? Griechen und 
           

  

   

  

  

Unterleibstyphusepidemie in Neuenburg 
Zahlreiche Todesfälle 

In Neuenburg iſt eine Reihe von Unterleibstuphuserkrantkungen 
feitgeſtellt worden, von denen einige tödlichen Verlauf nahmen. 
vetztens ſtarb noch ein Fräulein Gronke. Unter der Schuiſugend 
ſind ebenfalls mehrere Linder erkrankt, ſo daß eine Schließung 
der Schulen ins Auge gefaßt iſt, zumal die Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen nicht allzu umſangreich ſind. h. 

  

       
          

           

   

    

       
    

          
  

  

irma 
Schenker hier abgriertigt. — Der polniiche Tampfer „Vpitiniʒzkvy“ 

  

Ganze Familie mit Vrennſpiritus vergiftet 
Drei Tote 

In Lida im Wilnagebiet wurden das Ehepaar Johann und 
Luterjia Dembiti und deren 15 Jahre alter Stieffohn lot auf⸗ 
geiunden. Wie die ärztlichen Ermiitlungen ergaben, ſind alle drei 
mmiolge Genuſſes von Brennſpiritus geſtorben. h. 

uine Wochen aus dem Vertehr ge⸗ 
min der Berichtt 

ich wer. 
müber⸗ 

vingrdockt. Die Tampfer der Danziger 
n nrch iäm:lich auf und iſ nech nicht 

rin Fahr: lommen. — 

In Gdingen 

der Baltite-⸗Amerila-Lin 
nommen war nud aud 
ſrit über Uüdingen nach 

den zwei Dampfer der , 
holt. Beide Fahrzenge 
Reederei F. E. Roinh⸗ 
abzuiehen, maun die 

Der e 
Tauſiger Werit lages 

vorten i 

    

     

     

     

   
   

   
       

  

  

  

  

Ein Denkmal der Photographic in Berkin 

Ein wenig bekanntes Relief am Beuib Denkmal auf, dem 
Schinkel-Platz in Berlin. 

      

     Gewerbegericht in Gdingen 
jer Tage hat in Gdingen das Gewerbegericht ſeine Tãätigfeit 

Ein Kind erſtickt ouigeuommen. das ſich mit ſämtlichen Berufs-⸗ und Sxrei ragen 

ſieht dir Pytif, 
8 Fahrzange mimns      
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ziger Firma Piar hEr „ in Preußiich- Huin e eite ſaß . zwar larieric f mit 18217 Neito⸗-Regt. S= in — Mer w. — Treußi 0 · Lohnangelegenheiten befoßy. . 
be Hier vet 52 16 Naß 2 der Wohnung Nänten der terten Siens , Auſtend enkrynd a Labei 9 der viertr Asſin e Töchterche dur, j f i nreerahe, Mit der Art gegen den Gerichtsvollzieher 
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Oirn Sechs Wochen Geſängnis 

Dputantenehepaar J. aus Gerſtehnen bei Cranz hotte 
NMähmaͤichinen auf Stotltern gelauft. Eine Maſchine wurde 

mühſam abgefahlt, die andere. auf der nur eine Anzahlung ge⸗ 
wur, würde der verheirateten Tochter gegeben. Wegen dieſer 
ahlien RXähmaſchine lam es zur Pfändung. Der Gerichts⸗ 
er wollte nun die bezahlte Nähmaichine für die unbezahlte 

Von Fran J. wurde der Gerichtsvollzieher mit der 
roht., ſie jetzte auch jonit Widerſtand eutgegen. Das brachte 

br cine Ankinge wegen Widerſtandes und Körperverlezung ein. 
„ Wochen Gefängnis war die Folge. 
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Der lebende Spionagebericht 
Die Tãtomierung 

    

    

  

800 Millionen Sparkaffen⸗-Zuwachs 
In Prenzen — Gejamieinlagen 6.3 Milliarden 

Bei den preußiſchen Sparkaſſen haben ſich die Einlagen 
ouch 1831 rros der ichmirriden Sirtſchaitslaar wieder be 
trüchtlich. und zwar um diu Millionen Mcichsmark. erhöht. 

gaenüber dem Xüßjahr in allerdinas e Verlanaſamnna 
des Zumachstempos -inwachs 11%½ Milltonen Reick 
mart einnetre: Spareinlagen haben Ende lerui die 
Höbe von rund Milliarden Keichsmarf errcicht. Dazu 
kommen Gsrocinlanen mit de4 Milliarden und Banlaelder — ener. mit 63 Milliarden Reichsmarf. io daß ſich die geſamten Dollarbricje del. 
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Paſſage⸗Theater: „Rothaut“        
          

  

  

     

     

      

iremden Gelder aui 7, Milliarden IXoriabr öm Lnettz nafener lonuertiers Landichaftspiandbriefe Der Film trägt den Untertitel: „Der Todeskampf einer Bei der Anlage der selder wein wie üblich der lanafrisiac Myggenbricie „Bant Poli Raffe“. Man hat aljio ein Thema gefunden, das unerſchöpf⸗ 

  

Oypothekentredit mit zut Millionen Reichsmark den größten — liche Möglichfeiten bietet. Leider aber haben dic Amerikaner Zuwachs anf. Alter Den Prodbukten⸗Börfen *hr Veriprechen nicht gehalten. Es iit zwar keine Wildweſt⸗ Tenvortieienille der preusiſchen Sportie Dans; 3— neſchichte im üblichen Sinne gedreht worden, dafür aber, iliarden & Diuneh - 10 Awener März. was mindeſtens ebenſo ſchlimm iſt, eine Liebesgeſchichte nach 
dem bekannten Hollnwopder Muſter. Die Indiauer ſpielen 
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Auruchitung wurde daatgen im Lomm nuſfrediia- 
geubt. das mir cinem Zurnachs non 6.17 Milliarden auf 1. 
Milliarden Keichmarf verbältnismäßkia wenia anarHiegen 
iſt. Von den geiemten Kommunaldarichen waren 2 Prozeni 
tursfrinia arwähr:z. WSic ferner aus dem Aanciatu bder 
Snihaven brü andcren Grldankalien rüüchtlich ia. Haben die Sparkaßen rine beionder« dvorüchtiar Lianibitäisvoliitt 
durchgefübri. 

ů dem heutigen Stand der Farbenphotographie ja auch feinen Deizen 21—. 2. Roanen 145reinen Gen. bedeutet. — Im Beiprogramm gibt es zwei . utter- und Induhriegerte hübſche Tierfilme und eine entzückende Groteske, in der die Seizenmehl 31.-Kl.-3. Noagen Marine „auf den Arm genommen“ wird. Das Publikum 2.5—184f%% Keguentleie 11. M ] lacht ſich halbtot. 
chen Stati * 

  

  

  

    

    

In den Capitol⸗Lichtſpielen gibt es einen ausgezeichne⸗ ten tönenden Kriminalfilm „Der Tiger“ mit Harrn . Frank und Charlotte Sufa in den Hauptrollen. Von der eriten bis zur letzten Szeue wird das Publikum in Svan⸗ nunng gebalten. Dazu ein amerikaniſcher Film „Börien⸗ Poiener Prrünften von id. März. Rragen nicht notiert. fieber,. in dem der große Darſteller Bancrof dek vor ein Wetzen A 8. Markiaerte il—Aki rubig, f gen Monaten geſtorben iit., einen „Vörjenfürſten“ ſpielt. Darue, Er 18.——13 —, Rogasen⸗ ů5 i Iuf, 
Dranger Er 18.—1 W. rxhia. Rogsen In den Flamingo⸗Lichtſpielen läuft der Kilm „Illu⸗ 

  

  Eoßhnrracen tenrer. Die Dentiche oeireidrhendet⸗ 
ſellſcuft teil: mih daß Barle Nachfruac nach Evfüarvenen 
veranlaßfe. ab 1 Wärs Cofnznaden unt nuch in Vert 
wit der alrichen Mange Aurzofelflyü-n absnecben. 

x EyfinTrraarn 1% RSAR., Kartoſfelsogeg 2 
die Tonur cinichiieslich der gleitden Meuer Gcrür⸗L 
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Soziale Vorſtöße im roten Hauſe 
Aber faſt alle Anträge abgelehnt — Keine allgemeine Stempel⸗Erleichterungen für Erwerbsloſe 
Am geſtrigen Dienstag ſetzte die Danziger Stadtbürger 
ſchaft die Beratung der Tagesordnung fort, die am vergange⸗ 
nen Mitiwoch durch die Iwiſchenruſe von der Tribüne einen 
überflüſſigen Kurzſchluß erlitten hatte. Zu dem Reſt der 
Tagesordnung waren eine Anzahl neue Anträge hinzugetom— 
men, die im weſentlichen von der ſozialdemokratiſchen Frak⸗ 
tion eingebracht waren. 

Die Sitzung begann wieder recht lebhaft. Die Zu⸗ 
laſſung eincr Hafenarbeiterdelegation zur Beſprechung mit den 
Fraltionsfuhrern, diec die Kommuniſten wünſchien, wurde 
von der bürgerlichen Mehrheit. alſo einſchließlich der Haken⸗ 
kreuzler, abgelehnt. Der Kommuniſt Stachel proteſtierte gegen 
die vorzeitige Schließung der letzten Stadtverordnetenſitzuna, 
die ohne Befragen des Hauſes erfolgt ſei und daher gegen die 
Geſchäftsordnung verſtoße. Er proieſtierte weiter gegen die 

Anweſenheit von zwei Kriminalbeamten auf der Tribüne, 

die ſich vor Beainn der Sitzung beim Siadiperordnelenvor⸗ 
iteher Informationen geholt hätten. Es liege kein Grund vor, 
die Stadibürgerſchaft unter Polizeiaufſicht tagen zu laſſen. 
Stadwerordnetenvorſteher Brunzen' meinle, es könuten 
„doch alle Beruſe“ auf der Tribüne anweſend ſein. Auf eine 
direkte Anſrage Stachels, ob die Kriminalpoliziſten dienſtlich 
anweſend ſeien, verweigerte Brunzen die Auskunft, was zu 
erregten Zwiſchenrufen auf der Linken ſührte. Brunzen drohte 
Di0 Kommuniſten mit Ordnungsrufen und Ausſchluß von der 
Sitzung. 

Ueber einen kommuniſtiſchen Antrag auf Entfernung der 
beiden Polizeibeamten von der Tribüne verſuchte Vorſteher 
Brunzen hinweazugehen, was ihm nicht gelang. Er wollte 
dann das Haus befragen. ob über dieſen Antrag abgeſtimmt 
werden ſolle. Er verkehrte aber auch den Sinn des kommu- 
niſtiſchen Antrages, indem er fragte, wer dafür ſet, daß unter 
den Tribünenbeſuchern ein Unterſchied gemacht werden ſolle. 
Der Deutſchnationale Steinhoff beantragte Schluß der Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte. Das Wort erhielt aber noch der So⸗ 
zialdemokrat Kunze, der ſein Bedauern darüber ausdrückte, 
daß der Vorſteher die Angelegenheit in dieſer überflüſſigen 
Weiſe kompliziere, und feſtſtellte, daß nicht über die Zu⸗ 
laſſung eines Geſchäftsorduungsantrages abgeſtimmt wer⸗ 
den dürfe, ſondern nur über den Antrag ſelbſt. Die Mehrheit 
des Hauſes eutſchied ſich alsdann für das Verbleiben der 
Kriminalbeamten. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung änderte Herr Brunzen 
ſeine Geſchäftsführung. Er bemühte ſich, den Polizeiton ein⸗ 
zudämmen. Und ſieh da: es aing auch ſo, ſogar noch beſſer, 
obgleich er immer noch auf dem „rechten“ Ohr ſchwerhöriger 
blieb als auf dem „linken“. Selbſt als bei ausfälligen Be 
merkungen des Sladtv. Preulſchat über die angebliche 
Arbcitsunluſt der Danziger Arbeiterſchaft 

wieder ein Zwiſchenruf von der Tribünc erſolgte, 

aging es verhältnismäßig ruhig zu. Die Sitzung wurde kurz 
vertaat und der Zwiſchenrufer, der kommuniſtiſche Abgeord⸗ 
nete Serotzki, aus dem Saal gewieſen. 

Die Aufarbeitung der Tagesordnung erjorderte viel Zeit. 
Inſonderheit die Kommuniſten hielten zu allen Punkten län⸗ 
gere Reden, in denen ſie ihren Standpunkt umriſſen. 

Die Gewährung einer Winterbeihilfe für dir Erwerbs⸗ 
loſen, 

von den Kommuniſten beantragt, wurde, nachdent das Bürger⸗ 
tum eine Ausſprache darüber abgewürgt hatte, gegen die 
Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemokraten abge⸗ 
lehnt. 

Ausgiebiger wurde die Bereitſtellung von 50 000 Gulden 
für die Hafenarbeiter beſprochen. Der Kommuniſt 
Briſchte bearündete eingehend den Antrag. Staatsrat 
Mever-Falk teilte mit, daß bereits Sonderbeihilfen ge⸗ 
zahlt worden ſeien und daß auch der Staat für Februar 
35 600 Gulden bereitgeſtellt hätte. 

Stadtv. Behrendt (Soz.) warnte davor. über derartige 
Anträge mit Abwürgungsverſuchen hinwegzugehen. Von den 
Nationalſoizaliſten müſſe man annehmen, daß ſie Angehörige 
eines Trapiſtenkloſters ſeien, denn ſie hätten ſich bisher zu 
allen ſozialen Anträgen ausgeſchwiegen. Was bisher den 
Hafenarbeitern zur Verfügung geſtellt wurde, ſei viel zu ge⸗ 

gegen dumpfe Orthodoxie, in der Chriſtlichkeit und Bosheit 
iich jum lieblichen Bunde vereint haben, in den Mund ge⸗ 
legt. Zum Heulen das Liebespaar: Dem Knecht. Alfred 
Kruchen, jehlt zu ſeiner feichen Rehlederhoſe bloß noch 
das Monpfel, um vom Kurfürſtendamm zu kommen. und 
Charlotte Berlow, niedlich und herzia. ſtatt ichier und 
targ, piepſt goldig wie aus dem Penſüonat. Eugen Al⸗ 
berts Fuhrmann ſtammt irgendwo aus dem Schwäbiſchen. 
ſtört aber ſontt kaum. Guſtav Nords Poltnerbauer nebit 
zwei Buben verauatfſalbern die herrliche Stricküürumpfſzene, 
daß man auch nicht ein Wort verſteht. 

Auf dieie Art wird nach 1001 albernen Geſellſchafts⸗ 
ichmarren „der Klañiker der volkstümlichen Dramatik“ bei 
uns zu Grabe getragen. Wenn das Schauſpiel noch etwas 
auf ſich hält — und es hat Grund dazu —, wird es dieſen 
Abend des Erbarmens ſchleunigſt zu tilgen haben, ebe er als 
('wiſſenswurm ſeinen guten Ruf anirißt. 

Willibald Omankowſki. 

Nochmals Nachtrorſtellung im Stattpeater 
„Es tut ſich was“ 

Wie aus dem heutigen Anzeigenteil erſichtlich, wird am 
kummenden Sonnabend, dem 14. März, 23 Uhr, von den 
Mitgliedern der Genoffenſchaft Deutſcher Bühnenangehöri⸗ 
gen und dem Stadttheater⸗Orcheſter noch eine zweike und 
letzte Nachtvorſtellung veranſtaltet. 

Somit rꝛit auch dem Teil des Danziger Publikums, der 
bei der erſte Nachtvorſtellung verhindert war, Gelegenheit 
gegeben, ſich an dem Programm des „Bunten Abends“, der 
wieder unter dem Titel: „Es tut ſich was“, läuft, zu er⸗ 
freuen. Dic große Mauſe wird in der gleichen Weiſe durch 
Konzert in den Wandelgängen und Verkauf von Er⸗ 
friſchungen durch die Mitglieder des Stadtteaters ausge⸗ 
füllt. Die Vorſtellung findet wieder zu Gunſten der Bohl⸗ 
jahrtskaffen der Mitglieder ſtatt. Etwaige Aenderungen im 
Programm werden nuch bekannt gegeben. Es empfiehlt ſich, 
jür rechtzeitige Kartenbeſtellung Sorge zu tragen. 

    

  

  

  

  

Was das Stadttheater vorbereitet. Sonntag zum erſten 
Male das muſtkaliſche Luſtſpiel „Iſt das nicht nett von Co⸗ 
lette?“ Muſtk von Willn Roſen. — In Vorbereitung. Im 
Schauſpiel: „Das Konto X“. Ein Stück von Liebe und an⸗ 
deren unmySernen Dingen in 3 Akten von Rudolf Bernauer 
und Rudolf Oaſterreicher. Bjähriges Bühnenjnbiläum von 
Guſtav Nord (2t. März.) „Die Wildente“, Schauſpiel von 
H. Ibien 2. Aprill. „Politik der Weiberröcke“, Komödie in 
3 Akten von Reil Grant (10. April)h. In der Oper: „Martha“ 
von Friedrich von Flotom (27. März). In der Ovperette: 
„D Spielzeug Ihrer Majeſtät“. Operette in 3 AXkten. 
Mufit von Joſef Königsberger bi. April). 

     

79 Pfennig, Breitlinge 20 Pfennig.   

ring. Wenn ſchon der Zentrumsmann Cirocti im vorigen 
Jabre 1⁴ „hισ Gulden Extlrabeihilſe beantragte, ſo ſeien die 
LKommuniſten diesmal mit 50 00 Gulden ſebr beſcheiden. Den 
Erwerbsloßen müſſe geholfen werden. Man könne ihnen nicht 
zumuten, Offenbarunaseide zu ſchwören. (Zwiſchen⸗ 
ruf: „Greiſer!“) 

Der geutrumsmann und Haſenarbeiter-Sekretär Cie⸗ 
rocki, der ſonſt immer ſo radikal tut, wenn es um die 
Hajeuarbeiter geht, hielt diesmal eine lauge wirtſchaſtäpoli⸗ 
tiſche Vorleſung über Danzig und Gdingen, um die Tatſache 
zu nernebeln, daß er nicht ſür die Bereitſtellung von 50000 
Gulden ſtimmen durfte. Er brachte einen Antrag ein, den 
Senat zu erſuchen, aus Staatsmitteln noch einmal 35 000 
Gulden zur Verfügung zu ſtellen. 

Stadtv. Behrend 1Soz.] ſagte ihm jedoch, daß das nichts 
Pofilives ſei, denn 

der Staat werde natürlich ſagen, er habe kein Geld. 
Deshalb würden die Sozialdemokraten für den kommu⸗ 

niſtiſchen Antrag ſtimmen. 

Bei der namentlichen Abſtimmung wurde der letztere jedoch 
mit 34 grgen 2 Stimmen abgelehnt. Angenommen wurde 
nur di zu uichts verpflichtende Aufforderung an den Senat 
zur Hilfe aus Staatsmitteln. Wie peinlich dem Zentrum die 

itunation war, bewies ein langes Herumgerede von Dr. 
un. Der Nazimann Eggert konte nur eine ganz ſchwache 

Entſchuldigung ſtammeln. 
Stadtv. Kunze, der für die Sozialdemokraten 

das Wort erarilf, empiand die Erklärungen Maner-Galks 
als ſehr mager. Man hätte zum mindeſten erwarten können, 
daß in dieſer wichtigen Frage der zuſtändige Senator Alt⸗ 
boßf ſprechenw ürde. Die vornehmſte Aufgabe jeden Staates 
müſſe ſein, die Erwerbsloſen wieder in den Arbeitsprozeß 
einzureihen. Danzig dürfe nicht ſeine ι0ο Erwerbsloſen 

   

bem Hungerkode preisgeben, ſondern dafür forgen, aß ſie 
wieder Arbeit bekommen. Wenn in der Debatte behauptet 
worden ſei, daß Danzig vor dem Kriege eine große Induſtrie 
gehabt hätte, ſo müſſe er dem widerſprechen. Es wäre ledig⸗ 
lich die Heeresinduſtrie vorhanden geweſen, die küuſtlich 
großgezüchtet worden wäre. Die Verfſuche, eine neue Indu⸗ 
ſtrie in Danzig aufzubauen, ſeien ſehlgeichlagen. 

Immerhin nebe es auch in Danzig eine Reihe von 
Möglichkeiten, langfriſtige Erwerbsloſe bei vollem 
Lohn zu beſchäftigen. Neben dem Mohnungobau und 
Straßenban gebe es anch noch andere Objekte, die 
geeignet wären, den Erwerbsloſen wieder Arbeit zu 

verſchaffen. 

Der kommuniſtiſche Antrag ſoll dem Bauausſchuß überwieſen 
werden, damit innerhalb vierzehn Tagen feſte Vorſchläge für 
die Beſchaffung von Arbeit gemacht werden können. 

Der Kommuniſt Stachel ſtimmte dieſem Antrage Zu— 
Senator Althofi erklärte, im Senat beſtehe eine Kammiſ⸗ 
ſion, die alle möglichen Vorſchläge prüſe, die zur Behebung 
der Arbeitsloſigkeit gaemacht worden ſeien. Die Regierung 
werde der Erwerbsloſigkeit ſo ſtark wie möglich zu Leibe zu 
rücken verſuchen. Er habe eine Wohnnnasbananleihe in 
Ausſicht, die, falls ſie zuſtandekommt, es ermöglichen werde, 

in dieſem Jahre ibo Wohnungen zu baucu. 

Der kommuniſtiſche Antrag auf Bereiiſtellung von Mitteln 
zur Arbeitsbeſchaffung für langfriſtige Erwerbsloſe 
wurde vom Stadtv. Breßziug begründet. Das Zeutrum 
brachte eine Entſchließung ein, der Senat möchte nicht nur 
Rotſtandsarbeiten, ſondern auch reguläre Arbeitsmöglichleiten 
beſchaſſen. Einen üblen Ausfall leiſtete ſich der Stadlverord⸗ 
nete und Schiffsreeder Preutſchat, als er vehauptete, 

dir Arbeitsloſen hätten gar kein Intereſſe mim Arbeiten. 

Alle, die zu ihm kärmen, hätten verſucht, ſich vor der Ein⸗ 
ſtellung zu drücken. Das führte zu vielen Zwiſchenruſen und 
auch zu dem Zwiſchenruf von der Tribüne, der die Sitzung 
kurz unterbrach. 

Sowohl die Ausſchußüberweiſung wie auch der Antrag 
ſelbſt wurde abgelehnt, augenommen nur die nichtsſagende 
Zentrumsentſchließung. Der ſozialdemekraliſche Autrag auf 
Erhöhung der Mietbeihilſe wuürde abgelehnt, augenommen 
dagenen ein ähnlichklingender natipnalſozialiſtiſcher Antrag, 
der aber cine Verſchlechterung bedeutet, 

  

    

Der Raubüberfall bei Karczemtzen ſingiert 
Maskierte Räuber ſollten ledialich Nothelfer ſein 

Die Händlerin Sch. aug Hoch⸗Kelvin hat vor der Kri⸗ 
minalvolisei eingellanden, dahß der von ihr agemeldete Raub⸗ 
überfall zwiſchen Chriſtinenhof und Karczemken fingiert iſt. 
An der ganzen Geſchichte iſt kein wahres Wort. Der Raub⸗ 
überfall wurde von der Frau erdichtet, in der Hofkunna. da⸗ 
könd drückende Zahlungsverpilichtungen hinausichieben au 

nnen. 

Damit löit ſich auch der vierte im Verlauf der lebten 
drei Monatc aemeldete ſchwere Raubüberkall in Wobl⸗ 
geſallen auf, Er war ebenſa erſchwindelt, wie viele frühere 
„Ranbüberfälle“. Die Melkung von der Wildweſtgeſchichte 
bei Karezemken ſand deshalh auch in der Redaktion der 
„Volksſtimme“ nur wenig Glanben. Wir beſchränkten uns 
zumal noch Umſtände betannt wurden, die die Glaubwürdia⸗ 
teit der Frau erſchütterten. 
auf möglichſt kurze Wiedergabe der phantaſtiſchen Meldung. 

Wir taten Recht, an der Echtheit dieſes Raubüberfalles 
zu zweifeln, denn ſchon nach einigen Tagen geitand der 
Sohn der Frau Sch. dem Landiäger, daß ſeine Mutter den 
Raubüberfall erdichtet hab Vor der Kriminalpolizei hat 
die Frau dann ebenfalls ein Geſtändnis abgelent. Die Frau 
batte drückende Zahlunasverpflichtungen. die ſie nicht leiſten 
konnte. Sie alaubte., durch den erdichteten Raubüberfall 
Zahlungsaufſchub bei ihren Glänbigern zu erhalten. 

Es ſcheint immer mehr Mode zu werden, Ranbübertfälle 
zu fingieren um Zabiungsſchwierigkeiten zu vertuſchen. Der 
Kriminalpolizei gelinat es dann meiſt, nach einigen Tagen 
den wahren Sachverhalt feſtzuſtellen. Die Beamten müſſen 
eine Menge Arbeit leiſten, um den wahren Sachverbalt feit⸗ 
zuitellen. Arbeit. die vergeblich geleiſtet wird. Daß ſolche 
Raubüberfälle für den der diefer Schauermären ein 
übles Nachſpiel haben, ſei Nachahmung aewarnt. 

Mundſchau auf dem Wochenmuartt 
Das Angebot iſt trotz Schnee und Kälte noch gut, aber 

der Handel flau. Die Mandel Eier preiſt wieder 1,50 Gulden. 
Für ein Piund Landbutter werden 1,Aü bis 1,50 Gulden ver⸗ 
langt. Tafelbutter ſoll 1,70 bis 1,8Id Gulden bringen, Mar⸗ 
garine 90 Piennig bis 1,10 Gulden. Fett 80 Piennig, Schmalz 
Gulden, Honig 1.40 bis 1,%0 Gulden. Wenig Geflügel iſt 
vorhanden. Hühner koſten das Stück 2,50 bis 4,0 Gulden. 
Puten das Pfund 90 Pfennig bis 1 Gulden Ein Kaninchen 
2,50 Gulden. Weißkohl 5 Pfennig, Rotkohl 10 Pfennig, Wir⸗ 
ſingkohl 15 Pfennig, Grünlohl 10 und 40 Pfennig, Roſenkohl 
A Pfennig, Mohrrüben 10 Pfennig, Rote Rüben 10 Pfennig, 
Sellerie 40 Pfennig., Paſtinak 0 Pfiennig, Schwarzwurzeln 
5„ Pfennig. Das Suppenbündchen 15 Pfeunig. Die Stange 
Meerrettich 10 bis 30 Pfennig, 10 Pfund Kartoffeln 20 bis 
35 Pfennig. Aepfel das Pfund 60 bis 90 Pfennig. Eine 
Apfelüne 25 bis 40 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. Schweinefleiſch 0,80 
bis 1,00 Gulden, Hammelfleiſch 0,90 bis 1,10 Gulden, Kalb⸗ 
fleiſch 55 bis 75 Pfennig, Nieren 50 bis 6ʃ) Pfennig, Lungen 
25 Piennig das Pfund. Wurſt 0,90 bis 1.20 Gulden. Schwei⸗ 
zerkäſe 1,40 Gulden, Tilſtter 80 Pfonnig, Werder 1,0 Gulden. 
Die Blumen ſind in Papier gehüllt. Einige Oſterlilien und 
Tannenzweige trotzen der Kälte und leuchten weithin von 
den Ständen der Blumenhändler. 

Der Fiſchmarkt iſt ganz wenia beſchickt. Maränen koſten 
das Pfund 60 Pfennig, kleine Barſche zo Piennig. Plötze 
61 Rfennia, eingeſchickte Heringe 35 Pfennig, bieftae SMe 

Traute. 

      

     

   

  

Dariziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dän. D. „Poul Möller“, fällig. léeer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Jugeborg“, 10. 3., nachmittags, ab Kalmar. 

Jeer, Behnke & Sieg. 
Eitl. D. „Viro“, 11. 3. 3 Uhr. Holtenau paſſiert, von Great 

Yarmouth, Heringe, Behnke & Siega ů 
Dt. D. „Hinrich“, 11. 3. von Hamburg, Güter. Behnke & Sieg. 
Eſtl. 2. „Borgbild“, 10. 3., 16 Uthr, ab Kopenhbagen, leer, 

am. 
Norw. D. „And“. von Bergen fällig, leer, Pam. 
Schwed. D. „Gapern“, II. ., mittags, ab Aarhus. leer. Pam. 
Di. D. „Bollan“, 11. 3., mittags, ab Horſens, leer. Reinbold. 
Schwed. D. „Libau“. 11. 3. von Memel. Güter. Reinhold. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 10. 3. von Kopenhagen fällig, 

Reinbold. 
Dt. D. „Claus“, 10. 3. von Swinemünde. Güter. Prowe. 
Dän. D. „Wm. Th. Malling“, 11. 3. von Kopenhagen. leer, 

Poln.⸗Sland. 

  

  

Todesfäalle im Standesamtsbezirk Danzin⸗Lanainbr. Eue⸗ 
irau Marie Garde geb. Völkner. 30 J. — Eiſenbahnober⸗ 
injipektor i. R. Rechnungsrat Otto Andrér, 77 J. 

  

  

Einbrecher im Keller geſtellt 
Der Wen über die Däcter — Einbruch in die Bürv⸗ 

räume einer Kommiſſionsfirma 

Hente früh, gegen 3.%0 Uhr, bemerkte der Tankwark der 
Tankſtelle Holzmartt in dem Hauſe Holzmarlt 10 einige 
Perſonen. Er beuachrichtigte die Polizei. Der Tankwart 
hatte den Schlüſſel zu dem Hauseingang, und er ging mit 
einem Polizeibeamten in das Hpus. Hier ſtellten ſie feſt, 
daß ein Einbruch in die Büroräume der Kommiſſiousſirma 
Iſaak Grünberg verübt wurden war. Bei der rchſuchung 
des Gebäudes wurden Funſuuren im Schnee auf dem Dache 
des anliegenden Lichtſchachtes geſund Sie ſührten nach 
dem Keller des Kolonialwarenhändle H. Im Lagerraum 
wurden die beiden ru geſtellt. Die Mutter des einen 
Täters iſt bei der genannten Firma Reinemachefrau. Sie 
iſt in Veſitze der Schlüſſel zu den Bürvräumen und den 
Haustüren. Der Sohn ſoll ihr die Schlüſſel unbemerkt ent— 
wendet haben. 

Beide Täter wollen gegen 1 Uhr die Büroräume be⸗ 
treten haben. Samtliche Schubladen waren ofien und durch⸗ 
wühlt. Eine Schreibtiſchſchublade war mit einem ſcharſen 
Gegenſtand erbrochen. In ihr befand ſich eine offene Kaſſette 
mit Geld. Der Betrag wuürde den Tätern abgenommen. 
225 Gulden hatten die Täter auf der Flucht anſ dem Licht⸗ 
jchacht nerloren und lagen noch auf dem Lichtichacht. Die 
Täter führten Schlüſſel, Taſchenlampen und Taſchenmeſſer 
bei ſich. Es bandelt ſich um den 24 Zahre alten Arbeiter 
Gottlieb E. und den 19 Jahre alten Arbeiter Herbert H. 

—.—.— 

Neuer Hafenausſchuß⸗Präfident iſt zu wühlen 
de Loç*s ſcheidet von Danzig 

Am 24. April läuft das Mandat des derzeitigen Hafen⸗ 
ausſchußpräſidenten ab. Herr de Lols hat dieſes ſechs Jahre 
laug innegehabt. Gemäß Artikel 19 der Pariſer Konvention 
muß der Präſident des Hafenausſchuſſes von den beiden Re⸗ 
gierungen Danzigs und Polens gewäblt werden. Die Ver⸗ 
handlungen über einen Nachfolgerf ür Herrn de L ſind 
noch zu führen. Sollte ein Einvernehmen nicht erzielt wer⸗ 
den, ſo wird der Rat des Völkerbundes einen Präſidenten 
Schweizer Lativnalität auf ſeiner nächſten am 11. Mai be⸗ 
ginnenden Tagung zu ernennen haben. 

  

  

   

        

   
   

  

  

Unſer Wetterbericht 
Wechſelnde Bewölkung, Schneeſchauer, leichter Froft 

Vorherjage für morgen: Wechielnde Bewöllung, Schnee⸗ 
ichauer, anffriichende, von Süd nach Weſt und Nordweſt drehende 
Winde, leichter Froſt. 

Ausſichten für Freitog: Bewölkt, nachlaſſende Scharer. 
leichter Froſt. 

Maximum des letzten Tages: — 1,9 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: — 5,5 Grad. 

Gefüngnisſtrafen für die Razi⸗Prügeler 
Das Gericht verurteilte ſämtliche fünf Angeklogten nach dem 

Antrag des Staatsanwalts. Zwei der Kerurteilten nehmen die 
Straſe von drei Monaten Gefüngnis an. Die übrigen wollen Be⸗ 
tufung einlegen. 
———————.——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. März 1931 

3. 

  

9. 3 10. 3. 

    

   

Kralar Nowy Sacz.. 4＋0.98 34094 
Zawichoſt , Przempll... —I.80 —I 78 
Barichan Wyczlow... 1.26 ＋ 1.18 
Ploctk Pultult.... 1.61 1,54 

geſtern heute 

Montauerſpitze 2.40 
4³ 

          
Vieckel 
Dirſchou. 
Einlage ＋ 2.,40 
Schꝛiewenhor ＋2.46 

Gisbericht der Stromweichſcl vom 11. März 

Von Kilometer 684 (unterhalb Wloclawel) bis 717 (oberhals 
Okloczun) Eisſiand bzw. Eisverfezung mit Blänken, ſodann bis 
Kilometer 772 (oberhalb Fordon) Eistreiben ein. 
Von hier bis Kllomcter 787 (Sloncza) Eisſtan 
Ktlometer 787,0 (Sloncsa). Unterhalb Kilometer 787 
dung Bruch⸗ vis Jungeistreiben. 
— —'—:———''ꝛ—-———mü 

  

   
       
    

Verantwortlich für die Redakligu: 
Anton Footen. b5. 
Lruckerei und Verlag⸗ 

   



Amtl. Bekanntmathungen 25 
in, Biteſſehalen. 

Für diejcnlaen Kinder, deren Oſtex⸗ 
ücuanis nicht den Nermerk trägt. daß ſie 
um Eintritr in rine mittlere oder nüöbere 
Schule reif find, findet die Aufnahmeprü⸗ 

      

ung in den Kugben⸗ und Mädchen⸗ 
3 310%IH= am Sonnabend. Marz 
1931 ‚5 lihr pormpttans. fteti, Die An. 
meldung für die Kunaben⸗-Miitelichulen bat 
bei derjenigen Mittylichule zu erſolgcn, in 
deren Beairk die Eltern wotznen. Zur 
Aitfnahmeprüfnun find das Oiterzeuanis 
und Schreibmatrrial mitzubringen. 

Der Senat 
Abieirung für Wiſſenſchaft, ttiuun. Volts⸗ 

bildung und Kirchenwefen. 

Die Lieferungen der 
Fleiſch⸗ u. Wurftwaren 
jür das Altersbeim Pelonken für die Zeit 

1.1. bis a0, 9. Jürl werden hiermit 
fentiich ansgeſchrirben Bedinaungen 
liegen vei der Verwaltung ans. 

Altersheim Pelonken 
Danzia⸗Cliva. 

Danziger Stadttheater 

  

  

    

  

  

       

    

     

      
       

Stadttheater Danzig 
Senscohend. Gen 146. Lahrr 191 

:—23 Uhr—— 
Zweite und Letrte Hachworstallung 
veranstaltel von den Mitgliedern der Genossenschaſt 
deutscher Bühnenangebörigen und des Siadtthester- 

Orchestets zu Gunsten ihrer Wohliahruukasser 

Weltares bainte er Es Wort und 
Tronm In a2 ADtealtenmen 

Konzert In den Wandelgingen 
Suf von Ertrischurgen duFfch die *. 

EMüitgileder des Stadtthenters 

  

DPrelse é coner' 

Der Verkauf der Eintriiiskarten hat an der Kesse des 
Stodttheatlers begonnen. Bestellungen werden ent- 

gegengenommen. 

Venute 
mit Schirm In verf. 

Fonmnderangepof! 

Auf alle schon ermãßigten 

bil Trikot-Unlerwũsche. 

Sqchlupfer, Damensirũ 

0% O U 

Handsckuhe 

SDortfuunis Fran 
Langfuhr 

               
.. Radie 

mit ? Kopthörern 
fiühr 8 15. zu verfauf. 
Kneipab 3. H., 1. 

Tachliniki. 

Spiegel 
nerfaufcn. 

Achtnna! Gutfingend. 
anarienbahn. Toa⸗ 

u, Vichriäna. 2 aure 
Zuchtweibchen nebit 

zweiilub. Hecke und 
aut erbalt, Drah⸗ 

baner dert. ſehr bill. 
Krau Gert Mumm. an 

    

Gasbratofen 
und Gasiunlamoe 

  

  

Nitter. Ana. 

Wintermaren 
Stricxwaren, 

mpſe, Socken 

us-v. 

& Naße 
Hauptsit aße Vr. 22 

    

Nadis-Apvarat. 
Föbren. Nesanôde. 

Füu. geß Möotorpad 
(%%0 em am taiich. 
yd. billia zu vertauf. 
Ana. u. 7253 a. Exv. 

ä— . ——— —. Bäderaafe 1. 3.I[Chra, Kieberd. G. I. Iu. 7193 a. d. Erxveb.EHEEEDEDEDDUD 
  Generalintendant: Nudolt Schaver. 

Kerniprecber Nr 225 0 
Mittwoch, den 11. Märs 1AsSt. 191½ Ubr: 
Geſchloffene Norſtellung für die —Freir 

Veltesibse“ Senbervernnhaifvnel. 
Donnerstaa. den 12. März 1931. 1àit Uör: 
Geſchlofene Voxſtellann für die Theaier⸗ 

gemeinſchaft der Bcamien. 

   

19½ Uhr: 

Dauerlarten Serie III. 
Pree (Operb. Zym 2. Male. 

Don Carlos 
Over in 4 Akten 17 Bildern) von Mern 
und Camille ön Locie. Für die iralicnriche 
Aüthne bearbeitet von A. de Lanzisrea und. 
A. Zanardini. DTenſich von efc. Muſit 

von (Siuſeppe, 
In Szene.geſatzt von Sberſniel 
Rudolf Saldburg. rali 

Generalmuſikdiret 
Gefamtleitung d⸗ 

AInſpektion: Krib Niumbuii. 
Anfang 13˙½ Uhr 

   
    

        

    

  

    

  

ürrkgrten 
. Zum 

unexiviel in it Bildern von Lailltaut 
Sbakeircarg ileberirtzt von Auann Wil⸗ 
helm von Schleacl. 

Uor: Sonnabend, den 11. Marz. 1 
Geichloſtene Vorſtellnna für den 
volksbund“ 

Hus EXnortschlachtereill 
Donnerstag. Freitag und Sonnabend 

Verkauſ von 8ʒ- 12 UDhr zu bedeulend 
hberabgesetxten Freisen- 

Spitzbeine Piund 5 P, lange Hinnen 

Pfund 10 P, frische Schusiunrköpte 
Pfund 20 P. Lungen Stütck 20 P, Klein- 
kteisch Ptund 320 P und andens 

Schlachtkof nehen Freibank 
Eingang: Langgarter Waln 

          

    

  

  

    

  

Ausluntt pon 
B. Schner. Langgaiic 38. 3 

Auktion 
Weinbergs 

Erüßtes n. hubeesbes 
AMTMESUMHHEArDnEen 

Pongeapfubl 79 
Mergen. Donnersiag. den 12. Märs d. A- 
vornitia as 16 U. * err- 
ichull Auftrast . acbr. Mobrizar 
A. and. Sarcher Tntl. riüifbirrnd ver⸗ 
Meiarra: 

Eereirauniee wertvahrs 
Speiſezimmer 

Liil iir. Anfiag. 
Siübirn. Sriirln. 

  

  

    
  5ff 

  

wextnelles rtich arichntstrs 

Herrenzimmer 
32 inbellofcr AAFRhrüung dentick. Gubrik- 

elegante Lederklubgarnitur 
ſehr gutes Schlafzimmer 

Pebft. 

  
   and. SeifheHer. Serrrafim⸗ 

raeriüe., Seias Eir clen Kisäsiar-     
   

Damras- er Mäsk-    Sarntitnr. Safirnb ‚. 
  

   ꝛeinen Stutznũgel 
werts. b⸗Röhren⸗-adioapparat 
i LartcSer. *rttAXPSFTLSiA 3 
Siüinn-Serrr Err. &* SScrArr- 

S * 
      

        

  

  

  

Lebritele 
in der Schneiderel. 
Aua. 11. 782 Erp. 

— 
e tim klein. Hunspotz. 

. od., ganzen Tag. 
uaniſſe, vorhand. 

Ana. u. ris a. Erv. ——— 
iche für m. Sohn 

15 J. „Meifeseuanis. 
eßrfelle 

als Maichinen oder 
Autoſchloffer Angeb. 
u. 7225 d. d. Expeb. 

Tanlche Stube. Kab., 
Külche. Aiche ob.gre. 

., alei—⸗ „ — 
Shube⸗ Küche. Nüähe 

Ang. u. 
Exbed. 

Marktballe. 
2240 0ů ü 

Tauſche 2.3., Sobn. 
mit Küche u. Zubeb., 

  

    

  

    

   

v. Heub. nach Dun. 
aca. alsiche od. klei⸗ 
nere. Ang. 2213 
a. d. Erv. d. 

Taniche jonn. 2 Fulrce. Küche.Speiſc⸗ 
lamm. Vod.. KReller. Lof. Waſchlüche. geq 

übe. Kabin. guch 
Schidl, Ana. n. 7242 
2. DELLEU. 

Taniche 
Stube, Kabin, güche 
Zubehß gca. klcinerc. 
nur Straßenfront. 
Ana. u. 7215 a. Exv. 

Taniche 1 gr. Zimm., 
Sub., Küche, cleltr. 
Sicht in Laj. 
2, Zimmer. 
elektr Licht in 
oO, Dann 
SaOa. Jil. 
EBIEL-Sed. 8. 

Tauſche Portiermobn. 
25, G. monatl. Ver⸗ 

freie Heiauna u. 
. Kecocn 2⸗A.— 

ndo. u. 7⁵295 
EEEued 

  

  

  

  

   

    

b.-aca. aleiche. 
Ana. u. 7230 

EXNEQᷓ 
2 Wamucler. 

Aimm.. Laf. od, 
Danz. Ana. u. 7244 
2.D.-EEDeN 
Tauſchr ube, Kab. 
u. Küche mit Keben⸗ 
raum, Riederſt. bil⸗ 
bar Miete ges. al. 

äbe Markxhalle 
22.—.1218.8. Exv. 

DMobn., 2 Z., Küche, 
Pubeb. 1 Tr.. Stra⸗ 
Fenfront. aca. klein. 
Stitbce. Kob., auch 
autßerhalg. zu tanich. 
acfiucht Ana. u. 7245 
2—DCEEped. E 

Tauſche ſonn. axoßc 
Stube. Kab. Küche, 
od.. Kell., Kaichk. 
Gas u, cl. L. 2 Tr.. 
n. Hd. Str. gel. Alk⸗ 
ſtadt. ac3 2 od. Li 

N e Itr) Bes, Gas u. 
El, Licht. And. unter 

Ol. die CELNED- 

Er 
l. 

  

  

  

    

**. 
E 

  

  

  

     

Tanſche ar. — 
Den. O. er. Migr 
Eell, Kch., Gas. Bod.. 
S1. 6 1 ardn, 

E. 

2263 a. Exv. 

Wohn.-Gesuche 
Ja berristät Frau 
kucht netres fonnta. 
möbliert, Zimmer 
Ang. mit Preis unt, 
2S au die CELPN. 

JNuna Ebevaar fucht 
keilmrifc 
mobliertes Zimmer 
mit, Alleinküche oder 
Küchenanteil. Angeb. 
mit Preis u. 1259 a. 
SSX.AILSI—. 

  

  

  

      
   

       
    

  

       

  

'ei kleren Bikiaer? Schmeine-] Gunt exbaltener Wochesramns S amer id- — En verkanke NRerres, E Fpeiicictt SiD.Spel. zu verfaufen, Amener- e, e, P —Ia V — arttens. und Büchergilde Sutenberg eussven“ Lih. 20 8 SoniK.Lanssar ei. Betrracern — * 
VE Gerde . K. Somoletter SWm .NDSL-Stabis-Avy, 

Ser. Pillia zu verff. 

Hast du schöon MHarten ————— ee SinrfesgnnzsskLein s Grnhber. meißcr     
zur Kundgebung tur 

das Arbeiter-Buch? 
AE FTEStAE, den 14. 1.—2 18ül, ben 7.0 Unr, 
SPrickt in der Arls & EeisksE EApiar= 

Dr. Kari Schröder, Berlin 

    

            

        

  

Sür riEn, ür LE. i 
Thema: Der Arhbeiter umd das Buch L. .Hevde (Gebr. ant exhalicne 

iSeee-Eee Sener e5. 860 
AAberder: E=Es SoSEEr SiSAAESAtEr Darzig 
Besr a Mariid AEEEE XED Eoeer Sins 
MEDSDEDEE — Wartet àer Tapene Rakuet 
IEH ET, R E 2s „De 

S 

Bermtre den Vorverkrf⸗ 
i cer Geriässstelis & Daezäse Noikäe 
A SPEEEL 5, i Ba& dEr SAEEEEASheR 
Parten- EESSA. Crahen AA? i EUEEEEEDATE 

  

  

      

  

— — — ⸗ Pr Marrteeren Ahe äa er CerE EEeSken- ————— 8 Ofkene Sielle 
S eee Sreiis Saüceret E reenies utr 

rienfber verantt E Serfanſen Sekrirnlein SeEDrr. LamETEEC NerefcsrEefer. E Erteraamna der ————— bee bn. 

  

weiß biäie Verk. 
E 

  

  

    
     

     
       

  
    

            
  

  

. Schlafwasrn. 
Kiemcufchrr. 18 G. 

SE SDeiseäiervents 
Saunstor JI. 1. 

  

  

Seer 
& E -tren H 
1 KuDSOEn. Sleines 
Sꝙ Grundſtück 

euenen bils, ſ(an keni, Keiucht An. 
üeüber verksufl aaI. 2000—000 6   SLEx. 

ſardae Are. n. 1245 L-S 

Bandonium 
kaufenr geiucht 

  

  

Suen 8 ?E Reperver 
IH— ————— 

KA, Ed. 260P kanien arfucht. 
AN. Sreis t. Rou. Pahlke,-A Ee- 

  

  

Ang. K. 721 a. EXr. 

j. kl. Familie. Zeug⸗ 
niſe erbet. Korſerll. 
täal. 10—12 Uhr pm. 
Heune. Kartbauf. 

SiraEL. 138.1.— 

Schueiderin 
fann nñch 

S:Röicnzessanhe w. 
bei Suchecki. 

Stellengesuthe 
Junge Jucht 

E 
Er den Vormirtan. 
u . 221A. EXV. 
Aunce. —— Fren 
fucht mos 
Veichnele 
Taa G.. menganiße 
LOrb. And. U. 7832 G. 
S Si 

Junger Rann rucht 
icbaftisuns 

eich — 
ntion 2 — 

Lerdanden. Ann *n 
D 

Junce anſtänd. Fran 
bittet rech um 

Daich. unp 
Meinmacheßelen 

  

   

  

E 

  

Saun! 
in Aan,firmn iucht 

Aun 
in aröserem Petsieb. 

   

Derr vorüberceb. in 
Danzia wicht 
möbliertes Jimmer. 
Ana nur mit Preis 
22 L.L.- CXped. 

Suche ein zwonasfr. 

  

nebft Küche. Angcb, 
mit Frefs nnt. 7251 
Au. Me. CExy. D Atg. 

Seeres Zimmer 
als Werkſt.      

  

Beff., alleinneb. Ebe⸗ 
vunt ſucht joforr 

ieries Zimmer 
i b2 vd. Ugk. vö 
Sbra vorzunt. vd. 
Käbe Oüra Saupt⸗ 
kraße 21. B. 

Briefmarken 
Tauſch oder Laurf 

dae i.n ch i. 
Andg. E. 120 d. Exp. 

Darten- 1. Kinder⸗ 
Gardereben, 

werd kill. n. ichnell 
andeferrigl. 

Frau E. galfer. 
SE. Lane, 5. i. 
BWeich- Slattänfhalt 
M Sckanmann 

    

  

    

  

Bulkpof — 
emrfichli iich au bil⸗ 
LEn Preiten. 

Soeias. Matraben 
merden angefertiat. 

Vaiterarbeit 
wird bill ansgeführt 

Leüirmknt     Aka n. 7258 u. Exv. Prfaffenaame 4. 1. 

 


